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adelicher und Bigeihe 
Sugend I 


Duffrichtige leitung) 


wie fo wohl ein junger von Adel als anderer / 
der von guter Extraction, fol rechtfchaffen auffe 
erzogen werden / er auch feine Conduite felbft einrichten 
und führen muͤſſe Damiter beydes auff Univerſitaͤten / als 
auf Reiſen und Hofe / ſich beliebt machen; und in allerhand 

Converfation mit Manns⸗ Perfonen und Frauenzim⸗ 
R mer vor einen Elugen und geſchickten Mens, 

fchen pafliren möge. 
Allen denen / fo Tugend und Ehre lieben, 
iu — Nutzen an das 


tgeben 
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An dan Leſer. 


JEnn die Vorreden an den 
9 zum Druck gegebenen Buͤ⸗ 
V.GEhern deßwegen meift von 
—Wuoͤthen ſind / daß fie dem Les 
TREE fer die Abſicht des Der» 
faflers erklären / ſo koͤnte gegenwaͤrti⸗ 
ges wohl ohne dergleichen berauskom⸗ 
men / indem ſein Titul dasjenige genug⸗ 
ſam an den Tag leget / was es in ſich 
halt / und zu welchem Gebrauch daß es 
gewidmet iſt. Man ſuchet darinnen 
treue Anleitung zugeben / wie die Jugend 
wohlaufferzogen werden /. und fobald fie 
ein wenig herangewachſen / ihre eigene 
Conduice aiſo einrchten ſoll / DaB cin June 
* ger 
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ER PERSBERR....ı 2... ASIEN 

ger Menſchin der Welt fortkommen / und 
fih ſo wol den Hofe / als ſonſt uͤberall be⸗ 
iiebt machen kan. Denn ob ſchon das Stu⸗ 
dieren demjenigen / der ſich darauff leget / in 
feinem Verſtande ein groſſes Licht giebt: 
So iſt es doch mit det Gelehrſamkeit allei- 
ne nicht — wenn einer nicht zu⸗ 
gleich ſeine Sitten alſo poliret / daß er vor 
einen hoͤftichen und die Gonverfation mol 
urtheilenden Menfchen paſſiren kan: Zur 
maſl da der gelehrte Spaniſche Jeſuit Gra- 
cian in der zwey uf zwantzigſten Maxime; 
97— Homme de Gour nicht unrecht ur⸗ 
theilet: Daß die Kunſt wohlzuconverk- 
ren vielen mehr Nutzen gebracht / als alle 
ſteben freye Kuͤnſte zuſammen; und daß 
zuweilen / (wie er in einem andern Tractat, 
en Diſcreto genannt raiſonniret) wenn ei⸗ 
ner ein geſchicktes Wort zu rechter Zeit in 
Geſellſchafft vorzubringen weiß / und ei⸗ 
nen guten Brief machen kan / er dadurch 
mehr gewonnen hat / als mit aller Wiffen- 
ſchafft des bartoli und Baldi. Nun gebe ich 
mich zwar nicht vor denjenigen aus / wel⸗ 

cher dig Welt dazu genugſam geſehen / 


wet) 

— — —— — ——— —— — — 
lig zureichende Anleitung in aller Gonver- 
ſation und, Aufffuͤhrung mitzuthellen: 
Dennoch da dieſe Materie zu unterſuchen / 
und jungenLeuten zu polirung ihrerCon- 
duite was dienliches vorzulegen vor noͤ⸗ 
thig achte / fo habe es gewaget / wenigſtens 
dasjenige / was ſo wohl aus der. Erfah⸗ 
rung angemercket / als auch / was einige 
Frantzoifche / Itallamſche und Lateiniſche 
Autores mir vor Maximen zu denen 
meinigen dargelehnet / wohlmeynend in 
Druck zu geben: Nachdem in unſerer 
Teutſchen Spradevon dergleichen Anwei⸗ 
ſung mir noch wenig zu Geſi ichte gekom⸗ 
men. Daß man aber vor die Jugend ſol⸗ 
che allerdinges noͤthig brauche / wird keiner 
in Abrede ſeyn / der nur in etwas anmer⸗ 
cket / von was vor rohen Sitten und unge- 
ſchliffener Art viele junge Leute / Die doch 
von guter Ankunfft ſeynd / gefunden wer: 
den: Sondern er wird geſtehen / daß ſich 
die wenigſten ſelbſten recht kennen; viel- 
CZ mehr 


ot u u 


ger Menfchinder Welt fortfommen/ und 
ſich ſo wol ben Hofe / als ſonſt überall ber 
liebe machen Fan. Denn ob ſchon dag Stu⸗ 
dieren demjenigen / der ſich darauff leget / in 
feinem Verſtande ein groſſes Licht giebt! 
So iſt es doch mit det Gelehrſamkeit allei⸗ 
ne nicht ausgerichtet / wenn einer nicht zu⸗ 
gleich ſeine Sitten alſo poliret / daß er vor 
einen hoͤftichenn und die Converfation wol 
urtheilenden Menfchen paſſiren kan: Zus 
mal da der gelehrte Spanifche Jeſuit Gra- 
cian in der zwey un zwantzigſten Maxime 
nes Hommede Cour nicht unrecht ur« 
theilet: Daß die Kunſt wohlzuconverki- 
ren vielen mehr Nutzen gebracht / als alle 








ſieben freye Kuͤnſte zuſammen; und daß 


zuweilen / (wie er in einem andern Tractat, 
en Diſcretogenannt /raiſonniret)wenn eis 
ner ein geſchicktes Wort zu rechter Zeit in 
Geſellſchafft vorzubringen weiß / und eis 
nen guten Brief machen kan / er dadurch 
mehr gewonnen hat / als mit aller Wiſſen⸗ 
fdjaffrdegBartoliund Baldi. Nun gebe ich 
mich zwar nicht vor denjenigen aus / wel⸗ 


cher die Welt dazu genugſam geſehen / vor 
—— lig 
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to) 
lig zureichende Anleitung in aller Gonver- 
fation und, Aufffuͤhrung mitzuthellen· 


Dennoch da dieſe Materie zu unterſuchen / 


und jungenLeuten zu ——— 
thig achte/ fo habe. es —* 
dasjenige / was ſo wohl aus der Erfah⸗ 
rung angemercket / als auch / was einige 
Frantzdiſche / Italiaͤniſche und Lateiniſche 
Autores mir vor Maximen zu denen 
meinigen dargelehnet / wohlmeynend in 
Druck zu geben: Nachdem in unſerer 
Teutſe hen Sprache von dergleichen Anwei⸗ 
ſung mir noch wenig zu Geſichte gekom⸗ 
men. Daß man aber vor die Jugend ſol⸗ 
che allerdinges noͤthig brauche / wird keiner 
in Abrede ſeyn / der nur in etwas anmer⸗ 
cket / von mas vor rohen Sitten und unge⸗ 
fehliffener Arc viele junge Leute / Die doch 
von guter Ankunft ſeynd / gefunden wer; 
den: Sondern er wirdgeftchen daß ſich 
die wenigſten ſelbſten recht kennen; viel⸗ 
RC 3 mehyr 


mehr aber die an fich habenden Fehler aus 
Ubermaſſe der Selbft- Liebe entweder ent 
ſchuldigen oder gar vor Tugenden ausge⸗ 
ben. Er wird auch ſagen / daß dieſes Ubel 
groſſen Theils der verſaͤumten ſorgfaͤltigen 
Aufferziehung zuzuſchreiben / dannenhero 
ich vonderengebührender Einrichtung ſo 
wohl bey dem jungen Adel als Buͤrgerli⸗ 
chen den Anfang dieſes Tractats mache: 
Und weil es dennoch damit nicht allein 
ausgerichtet; ſondern / wann Soͤhne in die 
Fremde geſchicket werden ſollen / ſie auch 
daſelbſt durch boͤſe Geſellſchafft noch um⸗ 
lagen und ſich auff die ſchlimme Seite le⸗ 
gen koͤnnen / ſo habe fo fort indemandern 
Capitul von demjenigẽ hinzugefuͤget / was 
Eltern zu thun oblieget / welche ihre Söhne 
indie Fremde / und ſonderlich auf Univerſi⸗ 
taͤten ſchicken: Da auch mit dem allen es 
nicht genug / und ein Vater nicht alle Tage 
denen Soͤhnen Vermahnungen zuſchrei⸗ 
| ben 

















wich 


ben Fans audy diejenigen denen etwan 
in geheim die Auffſicht uͤber fie anbefohlen / 
nicht unauffhoͤrlich an ihrer Seite bleiben 
koͤnnen; fo will es ſich gebuͤhren / daß ein 
junger Menſch ſeine Conduite nunmehro 
ſelbſten lerne vollends einrichten; ſich ver⸗ 
nunfftig verhalte / und deren ihre Profti- 
tution erkenne / die ſich durch atheiſtiſche 
Maximen vermeynen hervor zu thun / 
und die Religion vor einen bloſſen Wahn 
und Kap⸗Zaum des Poͤbels halten: 
Demnach iedesmahl eine Ehrerbietung 
gegen GOtt und ſein Wort zeige / und die 
Fehler / ſo er an ſich hat / ſorgfaͤltig unter⸗ 
ſuche / dahero fleihßig forſche / wie viel Hoch⸗ 
muth / Tadel⸗Sucht / Uhmaßigkeit / Rach⸗ 
gier / unverſchaͤmtes Weſen Neigung zu 
Staͤnckereyen / Verſchwendung / Prahl⸗ 
ſucht / Widerſprechungs⸗ Kuͤtzel / Ge⸗ 
wohnheit zu Ligen Liebes⸗ Phantafien/ 
und dergleichen mehr in feinem Hergenden 
Sitz haben / die er denn durch die folchen al- 
4 len 
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len entgegen geſetzte Tugenden heraustrei⸗ 
ben / und ſich durch eitel loͤbliche Eigenſchaß⸗ 
ten bey der honetten Melt beliebt zu ma⸗ 
chen allezeit trachten ſoll; allermaſſen da⸗ 
von im dritten Capitul die Anweiſung 
gegeben, Lind weil inſonderheit viel dar⸗ 
an gelegen / daß ein junger von Adel eine 
tugendhaffte und mit aller Klugheit und 
Gefaͤlligkeit gezierte Conduite an ſich ha⸗ 
be: Immaſſen Edelleute die Naͤheſten um 
groſſe Herren ſeynd / dannenhero ſie vor 
andern ſich qvalificiret zu machen Urſache 
haben / damit fie als tuchtige Werckzeuge 
der allgemeinen Wohlfarth koͤnnen ge⸗ 
braucht werden; ſo iſt in dem vierdten 
Capitul von der abſonderlichen Einrich⸗ 
tung der Conduite eines Jungen von Adels 
zu handeln vor noͤthig erachtet worden / 
da zumahl der Hochmuth und der Eckel 
etwas zu lernen / um den Verſtand auszu⸗ 
poliren / bey vielen jungen Edelleuten als 
ein ihnen mehr als andern anhangendes 
| x Ubel 
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Albelgemer det wird / und ſoiches wie auch 
andere ihrem Stande gantz unanſt aͤndige 


ud fo fort / ihnen abgewohnet werden 
muſſen. Da aber fo wohl die Jungen 
Yon Adel als: die Buͤrgerlichen / wann ſie 

















gen des Studierens / wie fie ſolches allda 
„angreifen ſollen / als wegen der Conven- 
dation und Auffſuͤhrung noch viele Lehren 
au Nachricht bedhrffen/. ſo hat mandas 
u Bapitul.davonangefliller/ dabey 
denn unterſchiedene auf Univerſttaͤtenge⸗ 
vrauchlicheComplimenten mit eingeſtreu. 
et ſind. Wie ſich aber einer auch auſſer 
Aniverſitaͤten in allerhand Geſellſchafft 
anſtaͤndig verhalten / und woher man nach 
Gelegenheit der Perſonen den Difcours 
yehmen; was er meiden / und woran extt 
Sich zuſorderſt gewoͤhnen ſoll / um ſich ge⸗ 
faͤllig zu zeigen und beliebt zu machen / 
ſolches weiſet das ſechſte Capitul. Und 
ICs weil 










Auff Univerſitaͤten zuſammen leben we 
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weiil doch der natürliche Trieb junge Leute 
meiſtens dahin leitet / daß fie mit dem weib⸗ 


lichen Geſchlechte gerne umgehen / auch alle 


Converſation mit ſelbigem nicht zu ver⸗ 


werffen iſt / ſondern / wo man in den 





Schrancken der Beſcheidenheit und Ho- 
nettetẽ bleibet / ſelbige einen jungen Men⸗ 


ſchen vielmehr kluͤger / hoͤflicher und be⸗ 
redter macht; ſo iſt in dem ſiebenden 


Capitul die Aufführung bey Frauenzim⸗ 


mer abgehandelt worden / was man ef« 


wan bey ſelbigem vor Materie zum Dif | 


courſe zu nehmen / und wie man ſich ge⸗ 
gen ſie ſo woht in Complimenten/ als auch 
ſonſten zu verhalten habe: Auch welche 
Behutſamteit man anzuwenden / vleler 


ihren liſtigen Streichen zu begegnen; was 


gleichfalls für ein groſſer Unterſchied un⸗ 
tee rechten Frauenzimmer und andern 
Weibes⸗Volcke zu machen; auch wie 

mancher von einer Elüfftigen Coqvettt 


koͤnne 


EM 


önne. betrogen werden / und wie dabers 
ein jeder feine: Reputation, Gluͤck / Ge⸗ 
Aundheit / und Ehre ſolle wohl zu mena· 
‚giren wiſſen. Im achten Capitulwird 
von denen Exercitien / als Fechten / Tan⸗ 
Ban) Reiten / Ball⸗ Spiele / Voltigiren/ 
Ringen / Schieſſen / Trenehiren / amd 
andern mehr raiſonniret / wie weit die⸗ 
ſelben einem jungen Menſchen zutraͤglich 
‚fd Das neunte Capitul hält die Er⸗ 
fernung der Sprachen / als der Teut⸗ 
ſchen / Lateiniſchen / Frantzoͤſiſchen / Ita⸗ 
Naniſchen / Engliſchen / Griechiſchen / und 
fort in ſich / welche unter denenſelben / 
And wie weit eine iedwede Jungen von 
el oder einem Bürgerlichen Nutzen 
bringe. Wann nun einer ſich in allen 
dieſen ziemlich habilitiret / und er will / 
um ſeinen Verſtand und Geſchicklichkeiten 
noch mehr zu perfectioniren / auch frem⸗ 
* Loaͤnder und ronigreiche beſehen ſo 


haͤlt das zehnde Capitul viel nuͤtzliche An⸗ 
merckungen von der Aufffuͤhrung eines 
jungen Menſchen auff Reifen in ſich / wie 
er zu feinem beſten Vortheil ſolches an⸗ 
fftellen koͤnne; welche Geſellſchafft er ſon⸗ 
derlich an Fremden Orten zu ſuchen / und 


welche er zu vermeiden habe. Indem 
aber fo wohl ein Zunger von Adelals Buͤr⸗ 


— 


a ee di — * 


gerlicher / wenn er nach vollzogener Rei⸗ 
ſe oder auch ſonſten ſich an einen Hof be⸗ 


giebt / daſelbſt vornehmlich ſich der Gebuͤhr 
nach auffzufuhren hat / ſo wird in dem 


eilfften Capitul von ſolcher Aufffüh⸗ 
rung eines jungen Menſchen bey Hoſe 


und gegen Standes⸗ Perſonen mit unter⸗ 
ſchiedlich untergemiſchten Hof⸗ Compli- 


menten tractiret; endlich aber ſo habein 
dem zwoͤlfften Capitul auch etwas von 


dem Heyrathen und der. Converfätioh 


auff Hochzeiten angefuͤget. Dieſes iſt der 
kurtze a neh u 
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wohl wohl tmeielänfftiger hätte madent fönnen/ 
wenn vor dißmahl die Kürge der. Zeit ſol⸗ 
ches verſtatten wollen· Habe ich nun ei⸗ 
nen oder den andern durch Entdeckung der 
Laſter / ſo beyder Jugend anietzo ohnediß 
ziemnlich gemeine ſind / getroffen / fo bee 
finde. er ſich darum nicht beleidiget. Denn 
ich kenme ihn nicht / und darum hat er viel 
weniger den Verdacht zu faſſen / als haͤt⸗ 
teich ſeine Perſon gemeynek. Ich greiffe 
nur die Untugenden / und nicht die Leute / 
mit meiner Cenſur an / und weil ein jun⸗ 
ger Menſchohnedißz aus Mangel der Era ' 
fahrung / und aus zu groſſer Præſum- 
tion von ſich ſelbſt / viele Fehler an ſich zu 
haben pfleget die ihn bey honẽtten Leu⸗ 
ten verhaßt machen / ja an ſeiner Fortun 
eben hinderlich feyn; ſo ſolte er mit es viel⸗ 
hr Danck wiſſen / daß ich Beinen Heuch⸗ 
ler abgebe / ſondern ſelbige ihme in dem 
auffrichtigen Spiegel der Wahrheit - 


ae 


* und dadurch ihn in in fi ich ſelbſt zu ge 

hen antreibe / alles/ was unanſtaͤndig ift/ 

abzulegen / und hingegen dasjenige / was 
ihn beliebt machen kan / ſich anzugewoͤh⸗ 
nen und zu excoliren / allermaſſen dazu 

die Mittel hin und wieder vorſchlage. Im 

übrigen mic des geneigten Leſers ferner 

. ger Gunft empfehle / und verbleibe 


Deſſelben 


Dienſtwilliger 
Auguſtus Wohſe / Lic. 
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Das I. Capitul/ 
Von der Aufferʒiehung. 


81. | 
© traͤgt ein groſſes zur huten Con- 
—A— duite bey / wenn man wohl erzogen 

ai. Denn / woju einer von zarter 
ugend gewoͤhnet wird / dieſes au⸗ 

ert an ſich ſelbigem bey reifferem Al⸗ 
ter / und wuͤrcket vielmals ſo kraͤfftig / als ob om 
ſolches angebohren waͤre. 


* 





82 

Es iſt aber ſolche Veaweiſung von den 
erſten Jahren an um deſto noͤthiger: ie mehr 
unſre verderbte Natur zur Boßheit / als Gu⸗ 
fem geneigt; und ie gefährlicher Daß es vor 
das gemeine Weſen / wenn die Kinder⸗Zucht 
nachläßig tradtiret wird. Denn nachdem 
die Auffmehu ſt / RE hat die En 
:DAUC 


N Getreuer Hoff Meiſter 
blic gute oder ſchlimme Bürger zu gewar 
ten. 


S 3 \ 
Demnach die beften Welt⸗Weiſen nicht 
genugfam die Beobachtung derfelbigen wiſſen 
einzuprägen. Ariſtoteles ſpricht: (44. 6.polir. 
cap.1.) Derjenige / welcher eine Republic mit 
guͤten Gefegen nuͤtzlich einrichten. will / fol 
feine gröfte Sorge dahin laffen gehen / daß die 
Jugend wohlmöge angeführet werden: Deñ / 
geſchiehet dieſes nicht / fo muß das gange ger 
meine Wefen nothwendig zu Grunde geben. 


a S. A 

Socrates nimt bey Recommandirung der 
Aufferziehung der Jugend das Gleichniß von 
denen Pferden / und ſagt: Wann diejeni⸗ 
gen Roſſe / welche munter und von guter Art 
ſind / von erſten Jahren an recht abgerichtet 
werden / ſo wird was tuͤchtiges daraus / und 
kan man ſelbige herrlich nutzen: Laͤſſet man 
ſie aber in ihrer eigenen Freyheit auffwachſen / 
ſo werden ſie gantz wilde / und taugen zu 
nichts: Ebener maſſen / faͤhret er fort / ſoll 
man die / welche von guter Ankunfft / und die 
da Feuer haben / am allermeiſten in der Auff⸗ 
erziehung in acht nehmen / damit ſie nicht ͤbel 
| gerade | 

















_____abelliher und bürgerlicher Jugend. 3 | 


FE" VERS TEE EL OERFEEER. — — — — 


gerathen/ und eitel ea und Hertzeleid 
an ihren. 

Lycurgus führe feinen Lacedæmoniern / 
um ihnen die Wirckung der Aufferziehung 
zu zeigen / ein paar Hunde vor / die er ſelbſten/ 
ob fie ſchon von einer Mutter gefallen / doch 
auff unterſchiedliche Art von erſter Jugend an 
gewoͤhnet. Denn dem einen hatte er immer 
was gutes zu eſſen gegeben / und ihn zu Hau⸗ 
fe in der Stube behalten / der war eckel und 
faul; Er wolte fein trocken Brod / ſondern 


nur immer gebraten oder gekochtes Fleiſch 


Haben und ruhete / wann er fich geſaͤttiget / auf 
"weichen Polſtern. Der andre Hingegen. 
‚wurde von Ihm öfters mit auff Die Jagd ge: 
nommen mufte im Hofe fih des Nachts in ei⸗ 

ner engen Hütten auff der harten Erde bes 

helffen / und das ſchwartze Brod mar feine ein: 
—— Dieſer war hurtig und geiwand; ver: 
folgte fein Wild mit Freuden / und ſaͤttigte 
ſich vergnuͤgt an den harten Brod⸗ Stuͤcken / 
fo man ihm vorwarff. Als nun befagter Ly- 

curgus beyde zur Probe auff den Margt fuͤh⸗ 
rete / allwo eine groſe Menge Volcks ver⸗ 
ſammlet war / hatte er ** einen Tiſch ge⸗ 
A2 decket/ 


4 | Getreuer Hoff⸗Meiſter 


deder) fo mit delicaten Speifen befeget. Eine Eine 
geraume Ecke aber Davon war ein Fleines Ger 
ſtraͤußig von Bäumen zwiſchen das Pflafter 
geſteckt. Da lie er einen Haſen lauffen / wel⸗ 











chem der zum Jagen gewoͤhnte Hund ſo fort 


nachſetzete. Der andre aber blieb zuruͤck und 
‚machte ſich nad) dem Tiſche / allwo er das Eſſen 
bereitet funde. Da nun fieng Lycurgus ſei⸗ 
ne Lehren an: Sehet / ihr meine geliebten 
Buͤrger / ſprach er / was die Aufferziehung 
thut. Dieſe beyde Hunde / ſo von einem Wurff 
ſeynd / ſind doch durch ſelbige ſo gar unter⸗ 
ſchiedlicher Neigung worden: und mag alſo 


die Unterweiſung zur Tugend ein groͤſſeres 
beytragen als die Natur ſelbſten. Demnach / 


o ihr Buͤrger! ſo mag uns auch ſelbſt der Adel 
und die Herſtammung von dem groſſen Her⸗ 
eules / welches der Poͤbel ſo ſehr bewundert / 
nichts helffen / wenn wir uns nicht auch ſol⸗ 
cher Lebens⸗Art befleißigen / wodurch ſich die⸗ 
ſer den Nachruhm des Tapfferſten unter den 
Menſchen erworben hat; und wenn wir 
nicht dasjenige / was tugendhafft und erbar iſt / 
von Jugend auff lernen und practiciren. 
Was uns / ſchloß er endlich vor Kinder ge⸗ 
bohren werden / dieſes ſtehet nicht in unſe⸗ 


| * rer 
| F ) 
' 4 | | | 








| 


| 
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rer Gewalt: Aber diß wol/ daß fie durchrech⸗ 
te Aufferziehung wohl — | 











8..6. | 
Soo' itrachten dieſe und andere Weltwei⸗ 
ſen die Wichtigkeit der Aufferziehung vorzu⸗ 
ſtellen. Und iſt nur zu verwundern / daß 
mancher ſich ſo angelegen ſeyn laͤſt / ſeinen 
Acker ſo muͤhſam durch den Pflug / Dingung / 
Saat / Ege / und ſo fort / zu zurichten; oder in 
ſeinem Garten die jungen Baͤume ſo bedacht⸗ 
ſam zu beſchneiden / anzubinden / zu pfropffen / 
und nichts zu verſaͤumen / was zu Befoͤrde⸗ 
rung der gehofften Fruͤchte gehöret: Da er 
hingegen die Kinder⸗Zucht fo nachlaͤßig han⸗ 
delt / und ſich wenig darum bekuͤmmert / es 
moͤgen die Seinigen aufwachſen / wie ſie immer 
wollen. 


8. 7. b F 

Und zwar fo haͤnget dieſe ſtraffbare Un⸗ 
achtſamkeit nicht etwan alleine vielen gemei⸗ 
nen Eltern an: ſondern auch die / ſo von Con- 
dition und in vornehmen Aemtern ſitzen / 
ſeynd ebenfalls damit ſehr offt behafftet. 
Dahero es niemand befremden ſoll / wenn das 
Sprichwort noch täglich wahr wird: Daß 
groſſer Leute BR umſchlagen 
u 3 §. 8. 
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&$ | | 
Wiewol es ſuchen viele diefe vornehmen 
Leute damit zu entfhuldigen: Sie wären 
bon denen Affairen viel zu fehr uͤberhaͤuffet / 
als daß fie auffdie Kinder Zucht Achtung zu 
geben Zeit behielten: Und ift wolan dem / 
Daß Die Gefchäffte der Republic vornehmer 
Bedienten ihre meifte Sorgfalt vor ſich fo- 
dern /und wenig Achtfamkeit vor andre Ver⸗ 
richtungen übrig laffen. Jedennoch veichee 
folches bey. weiten nicht zu / fie von der Pflicht 
zu befreyen / die fie als Eltern ihren Rindern 
fhuldig find. Diefes freylich Fan von ihnen 
nicht begehret werden, daß fie felbft ihre Kin« 
Der unteriweifen ſollen: ber das wol daß fie 
fich nach gefchiekten und treuen Informatori- 
bus umfehen / die gottsfuͤrchtig / gelehrt / 
hoͤflich und von einer auffgeweckten Mas 
nier ſeynd / Denen fie ihre Kinder auffdie See⸗ 
le. anvertrauen / und ſie von denfelben tuͤchtig 
aufferziehen laſſen. | Zr 


5.9. 

Da es denn abermals nicht genug, folchen 
Lehrmeiſtern felbige bloß zu übergeben/und da⸗ 
mit zu meynen / es habe dadurch ein Vater ſei⸗ 
nem Amte ein Genuͤgen gethan / und laſſe er es 

nun 
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nun den Informator verantworten / wie er die 
Kinder ziehe; ob er gleich ſelbſt in einem hal⸗ 
ben Jahre oder noch wohl laͤnger nicht dar⸗ 
nach frage / was ſie gelernet. Nein / damit 
iſt es ſchlecht ausgemacht. Der Informator, 
wie gut er anfangs ſcheinet / kan in ſeinem 
Fleiß und Treue nach und nach abnehmen / 
und die zur Information gewidmete Stunden 
verſaͤumen / oder zwar dieſelben gegenwaͤrtig 
ſeyn / aber denen Kindern etwas auffgeben / 


daran fie ein paar Tage zu lernen haben und 


er indeß an dem Neben⸗Tiſche in ſeinen eige⸗ 
nen Buͤchern ſtudiren / oder etwan eine Pre⸗ 
digt machen / wenn er auff den Doͤrfern herum 
apoſtoliret; da kommen die Kinder ſo klug aus 
der Schule wieder heraus / als ſie hinein ge⸗ 
gangen / und wachſen ie laͤnger ie mehr heran / 
ohne daß fie in der Wiſſenſchafft gehoffter maſ⸗ 

fen zunehmen. | | 


S. 10. 

Solches nun zu verhüten/ fol über dergleis 
chen Informatores hillih ein anderer / zum 
Erempel/ein Superintendens, Paftor,Syndi- 
cus, Redtor, Diaconus, oder fonft ein feiner 
gelehrter Manny der die Schularbeit verſte⸗ 
het / wiederum die Aufl haben / welcher g 

| 4 — 


— 
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le Monat einmal Reviſion haͤlt / was die Kna⸗ 
ben bey ſolchen ihrenPrivat- Pr&ceptorib 15 ge⸗ 
lernet / und ob fieauch zugenommen ; fodann 
die Methode freundlich unterſuchet / welche 
der Informator in feinem Lehren gebrauchet/ 
ob dieſelbe auch nuͤtzlich oder darinnen noch 
etwas zu verbeflern ſey? Denn auff ſolche 
Weiſe muß der Informator ſich ſcheuen / damit 
er nicht nachläßig erfunden werde: Er hat 
auch eine beffere Reitzung / denen Kindern et 
was rechtſchaffenes bepzubringen/ wenn et 
weiß / Daß er in Gegenwart feines Patrons 
und eines vornehmen Examinatoris dann und 
wann die Früchte feiner angemendeten Arbeit 
vorzeigen fol. 





SI 
Denn fo oiel Zeit Fan fich ia ein Kater wol 
nehmen, es fen nun ein geheimer Rath oder 
Cantzler / oder fonftein vornehmer Bedienter / 
daß er alle vier Wochen eine eintzige Stunde 
dem Examini feiner eigenen Kinder mit bey⸗ 
wohnet. Oder litten es ja feine Verſchi⸗ 
ungen nicht; nun ſo koͤmmt es auff einen von 
ietzt gemeldten Geiſtlichen oder andern gelehr: 
ten Mann alleine an / daß dieſer nach denen 
Profectibus Der Jugend — dem Informatore 
monate 
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monatlich fraget / die Auffſeher⸗Stelle vertritt / 


und ſo dann dem Herrn Vater / wann er wie⸗ 
der einheimiſch / davon Nachricht giebt. 
' ae 


S. 12, | | 
Es Fan auch diefe Infpedtion dem Informa: 
tori, wenn er andersnichtein hoffaͤrtiger Fan⸗ 
taſt iſt Feines weges verdrießlich feyn. Denn 
erſtlich har er auff folche Weiſe nicht die Ber: 
antwortung der Erziehung alleine auff dem _ 
Halfe liegen. Zum andern fan er bey ſolcher 
monatlicher Unterfuchung dem Patrone ſei⸗ 
nen Fleiß /den ex an deſſen Kindern thut / befz 
fer zeigen / und reitzet felbigen dadurch zu deſto 
gröfferer Erfentlichfeit, Drittens Fan er 
dem Examinarori vertraulicher eröffnen / 
woran es etwan fehlet/ daß Die Information 
nicht nach feiner Abſicht allegeit ausſchlage. 
zum Erempel; Wenn die gnadige Frau oder 
Mama die Kinder / wie nicht felten gefchicher / 
verzaͤrtelt. Da darff keines von dem Infor- 
matore fauer angefehen/ vielmeniger mit der 
Ruthe geftvafft werden, Da heiſt es wol 
gar: Was fich der Flegel einbildet/ daß er 
ſich unterſtehet / adelihe Kinderzu ſchlagen? 
Ob er meyne / daß es Bauren oder Hand⸗ 
wercks⸗Lente ihre Rangen ſeyn: Und ſolche 
| 45 herr⸗ 


— 
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herrliche Vorwuͤrffe mehr. 
bey jungen unbaͤndigen Edelleuten die ſcharf⸗ 
fe Zucht nicht eben fo wol als ben der gering⸗ 
en Leute Rindern von nöthen wäre/ wenn die 
offt wiederholten Wort⸗ Vermahnungen allei⸗ 
ne nicht anſchlagen wollen. Da nun iſt es ja 
em Præceptori gantz zutraͤglich / daß er ie⸗ 
mand auff der Seiten habe / der ſich ſeiner an⸗ 
nehme / ihn bey dem Patrone vertrete und ſei⸗ 
ne gute Abſicht befoͤrdere. 


Gleich als ob 


87. | 
Doc) iſt allerdinges an dem daß iedweder 
Informator moͤglichſt dahin trachten ſoll / die 


Kinder durch bloſſe Wort-Reprimanden, auch 


Vorſtellung des Schimpfisund dann wieder 
untergemifchtes Loby in der Furcht und Liebe 


gegen ihn zu erhalten, und fo felten / ale nur 
immer ſeyn Fan) der Ruthe zu gebrauchen. 
Denn offtere Schläge machen flörrifihe und 
dumme Köpffes und verjagen endlich Die 


Schamhafftigkeit ausdem Semüthe / welche 


aber zu Beförderung des Fleiſſes ebenfalls 
auch bey denen Kindern hoͤchſtnoͤthig zu erhale 
ten iſt. 


| 4 
Muß er denn ia letzlich zuſchlagen( = 
) wo 
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wol das kluge Nachſinnen eines rechten Infor- 
matoris immer vorhero alle andere Mit⸗ 
tel vor die Hand nimt / ) ſo ſoll es doch /allezeit 
mit ſolcher Maſſe geſchehen / daß es zu verant⸗ 
worten; und daß nicht der Zorn ihn uͤbereile / 
durch deffen Blindheit einerfonftfan verleitet 
werden / daß er nicht befcheidentlich und mit 
Bernunfft/ fondern brutal und als ein Hen⸗ 
ers: Knecht zuhauet / auch wohlmit ſtarcken 
Baculn Beulen und Köcher in die Köpffe 
ſchmeiſſet; welches alles denn ihm freylich 
MEER giebel. 





15. | 
Dieweil aber au die Jugend recht treu⸗ 
lich zu informiren eine fo ſaure Arbeit iſt / als 
man wol eine nennen mag / und Eltern kein 
groͤſſerer und wichtigerer Dienſt kan erwieſen 
werden / als der iſt / wenn man ihren Kindern 
was rechtſchaffenes lernet: So ſollen auch 
rechtſchaffene Vaͤter es an der wuͤrrelichen 
Danckbarkeit gegen die Informatores der Ih⸗ 
rigen nicht ermangeln laffen: ihren Fleiß 
dann und wann durch kleine Geſchencke noch 
uͤber die verſprochene Beſoldung auffmun⸗ 
tern; ihnen in Gegenwart der andern Bedien⸗ 
ten Freundlich zureden / und dadurch benenyr \ 
| en 
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Ben bey ſolchen Reſpect erwerben/ auch allen 
Domeftiquen ernftlich andeuten / ſie hoͤfflich 
zu tractiren / und ſo ihnen von iemand zu viel 
geſchicht / ſie nachdruͤcklich ſchuͤtzen; endlich / 
wenn ſie etliche Jahr bey ihnen ausgehalten / 
ſo dann vor ſie / ſo viel moͤglich / ſorgen / daß ſie 
ihnen durch gute Recommendation und Bor: 
ſpruch zu Erlangung eines Dienfies befünbers 


lich ſeyn. 
§. 16. 


Hingegen muͤſſen auch Informatores ſich 
der Gebuͤhr nach bezeugen / damit ſie ſich des 
Wohlwollens und der guten Intention ihrer 
Patronen wuͤrdig machen / und nicht etwan 
ſolche durch eine uͤble und ihnen nicht gezie⸗ 
mende Conduite —— 





§. 1 

Es iſt aber / wie bereite ſchon oben in etwas 
erwehnet worden / vornehmlich dahin zu ſehen / 
daß ein ſolcher Informator, welcher feiner Leu— 
te Kindern vorgeſetzet wird / ein guter Chriſt 
ſey / der die Kinder zur Gottesfurcht gewoͤh— 
ne / und ihnen die Grundſaͤtze des Glaubens 
durch deutliche Fragen und wohlerklaͤrte 
Antworten beybringe; alſo denenſelben die 
Hauptſtuͤcke von Geboten I Glauben / = 
et / 


/ 
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bet / Tauffe / Beichte und Abendmahl fobes 
kandt mache / daßfie auff Befragung davon 
nach ihrem Alter koͤnnen Beſcheid geben: 
Zum Beten ſie alſo anfuͤhre / daß ſie verſte⸗ 
hen / was ſie beten / und ſolch Gebet mit rech⸗ 
ter Andacht und Ehrerbietung allezeit verrich⸗ 
fen: Daß fie danebſt nie aus den Gedan⸗ 
cken laſſen / wie ſie durch ihr Gebet mit dem 
majeſtaͤtiſchen GOTT reden; dannenhero 
nicht uͤberhin ſchnappern / daß ſie nur damit 
fertig werden / oder unter dem Gebet uͤberall 
herumgaffen: fondern die geziemende De- 
vorion, Demuth und Zuverſicht dabey fpüren 
laſſen: Daß er ihnen ferner die Exempel der 
Frommen und Gottloſen fleißig vorſtelle / wie 
man durch boͤſes Leben ſich nicht nur um alle 
zeitliche Gluͤckſeligkeit / ſondern gar in die 
Hoͤlle hinein braͤchte: Was hingegen Fromme 
vor Gutes nicht nur allhier zeitlich / ſondern 
anch dort ewig zu gewarten: Daß er ihnen 
dabey die unfehlbare Gewißheit der Auffer⸗ 
ſtehung und eines ewigen Lebens wohl einpraͤ⸗ 
gesund wie daſſelbe entweder in ewiger Freu⸗ 
de oder in ewiger Dval wuͤrde zugebracht 
werden. ‚Zumelcem allen er die heilige Bi⸗ 
bel und derer nmngißliche Zeugniſſe ihnen 
zeigen / 
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zeigen / und an deren Kern Sprüche fie von 

sarter Jugend anzu getwöhnen hat; auch daß 
ſie ihr Morgen:und Abend Gebet durchaus 
nicht verfäumen noch ausfegen: Denn / wo 
erſt diefes unterbleibet/ fo has der Satan 
ſchon gewonnen Spiel/ und ift bey der Auff⸗ 
— nicht der geringſte Segen zu hof— 
a (4 Pe | Zr Ä .d 


| §. 18. | 

Nebſt folder Eigenfchafft der Gottes⸗ 
furcht foll auch ein Informaror die Höflichkeit 
und die Manier anfich haben mit Leuten um⸗ 
zugehen. Denn wenn er felbft ein grober 
Knoll / der ein Haſe / oder Keutefcheu: Sp 
werden die Kinder zwar wol vonihm die teut⸗ 
fehen Evangelia, nebft dem Catechifmo und 
Palmen auch wol ein paar hundert Voca- 
buln lernen / and wie man einwenig Latein 
nach den leichteflen Reguln zufammen fegen 
fol; oder) mern fie weiter Fommen / einige 
Capita aus dem Nepote explieiren fönne: Al⸗ 
lein / ſie behalten üble Sitten / werden ſaͤuiſch / 
unverſchaͤmt / ſtoͤckiſch / oder ſchuͤchtern / und 
wenn iemand von Condition ihnen freund⸗ 
lich zuſpricht / ſo kehren ſie ihm den Ruͤcken zu / 
oder haben den Finger im Maule / und en 
R | | ihn 
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hn ſtier an / ohne eintziges Wort zu antwor⸗ 
ten: Oder / ob ſie ſchon ziemlich heran gewach⸗ 
fen / fo ſeynd ſie doch vor niemand Fremdes 
wegen baͤueriſcher Bloͤdigkeit zu bringen. 
Welchem ungeſchickten Weſen dann gleich 
von erſter Jugend an durch die rechte Wahl 
eines politen und geſcheueten Præceptoris vor⸗ 
zubauen iſt / damit daſſelbe bey denen zarten 
Gemuͤthern nicht einwurtzle. Se 


| 8. 19. 
Denn ein Informator ſoll darauff Ach⸗ 
tung geben / daß ein Knabe ſich fein von Kind⸗ 
heit auff lerne ſauber halten; nicht mit unge⸗ 
waſchenen Haͤnden oder dreckichtem Geſicht 
und ungekemmeten Haaren in ſeiner Schul⸗ 
Stube / oder bey Tiſche und ſonſt erſcheine; 
daß er knap und reinlich um ſeine Fuͤſſe aus⸗ 
ſehe; einen geſchickten Reverentz lerne ma⸗ 
chen; den Leib und Kopff wohltrage; nicht 
gebuͤckt noch ſcheef gehe / oder ſonſt ſich ſchlau⸗ 
drig erweiſe / und die Haare laſſe in die Augen 
haͤngen / oder hinter die Ohren unanſtaͤndig 
ſtreiche: Welches alles zu verhuͤten diejeni⸗ 
gen Eltern / ſo ohnediß bey Mitteln ſind / und 
Gelegenheit dazu haben / wohl thun / wann ſie 
noch neben der Auffſicht eines Privat- Prace- 

| *— ptoris 
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Maitre, oder doch / wo es nicht zu haben / von 
einem / der fonft halbicht vom Tantzen feine 
Naͤhrung hat / unterrichten laſſen. Denn 
dieſe Ubung giebt ihnen gleich von Jugend auff 
eine gute Manier / befördert Die Höflichkeit / 
muntert das Gemuͤthe auff / und veranlaffet 
die Knaben daß fie ſelbſt etwas auf ſich halten / 
und viel ungezogene Sitten ablegen. 
$. 20, Dr 
Ferner iſt dahin zu fehen/ daß ein Informa- 
tor das Gedaͤchtniß der Lintergebenen mit 
Auffgebung-langer und zumal offt unnöthiger 
Lectionum nicht ſchwaͤche; fondern nach ih⸗ 
rem Vermoͤgen ſie angreiffe / und ihnen viel⸗ 
mehr durch offtere teutſche Fragen und Erklaͤ⸗ 
rung etwas beybringe / als daß man ſie durch 
ſtetes Auswendiglernen ermuͤde. 
Er — 82 
So baald ſie fertig leſen koͤnnen / und / was 
zum Grunde ihres Chriſtenthums gehoͤret / 
ſelbige begriffen / ſoll taͤglich eine Stunde auff 
fie gewendet werden / daß ſie einafeine Hand 
ſchreiben lernen. Denn ſie moͤgen nun beym 
Studieren bleiben oder nicht; ſo iſt es einem 
iedweden / wer es auch ſey / ſo noͤthig / als zum 
Ban)‘ I oe 
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Wohſſtande gehörig / ‚örig / daß er fein ſauber ſchrei⸗ 
bet / und wird einem ohne Unterſcheid vor ei⸗ 


nen ziemlichen Fehler angerechnet / wenn er ſo 
ungeſchickt hinſchmadert / daß man mehr die | 





Worte errathen als leſen muß. 
$, 22. 

So dann mag ein Knabe in feinem Donat 
und der Grammatica alſo angeführet werden / 
daß er/ wenn er ja nicht ſtudiret / fondern der⸗ 
einſt vom Kriege / oder der Kauffmannſchafft / 
oder einer andern Handthierung Profesſion 
machen ſoll / dennoch feinen Caſum zufegen 
weiß / und feinen Lateinifchen Terminum ver⸗ 
ſtehe: Denn er ſonſt bey reiferem Alter im 
Diſcours leicht verſpottet werden kan / wenn 
er einen Lateiniſchen Brocken unrecht anbrin⸗ 
get. Uber dieſes auch ein wenig Latein an ei⸗ 
nem von Adel / der ein Kriegsmann; oder an 
einem Buͤrgerlichen / ſo der Kauffmannſchafft 
ergeben / offt mehr als tauſend Thaler werth / 
weiler ſolches uͤberall ſo wol zum Nutze als 
Woblſtande kan Ben 


S. 

Was aber diejenigen — ſo bey ſtu— 
dieren bleiben ſollen / da hat es ohnediß ſeine 
geweiſte Wege / daß fie ——— und Gram- 

matic, 
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‚matic, als die gründlichen Wegweiſer zur | 
Spracheder Gelehrten’ lernen muffen. 








i . 24. 

Noch iſt noͤthig daß man einen guten An⸗ 
fang im Rechnen denen Knaben bepbringe, 
Denn diefes ift eine. Sache / die viel auff dag 


Gedaͤchtniß ankoͤmmt / welches bey Kindern zu 


diefer Ubung ſchon veiff genug/ wenn fie das 

neundte biß zehnde Jahr erreichet 5 und über- 

dieſes folche Wiffenfchafft dermaſſen noͤthig / 

daß man ſie in keinem Stande / welcher es au 

ſey / wohl entrathen kan. 
* | 


Ä . 25. ’ 
- So weit von der Unterweifung aller Kna⸗ 
ben /fie mögen beym Studiren bleiben oder 
nicht. Denn daß ſie in der Gottesfurcht / im 
Leſen / Schreiben / Donat und Rechnen ange⸗ 
fuͤhret werden / iſt iedem noͤthig / ermag hernach 
zu einer Profeſſion beſtimmet ſeyn / zu welcher 
daß er immer will. 

Alsdenn ſoll wol acht gegeben werden / 
wann erſtlich ein Knabe ſo weit gebracht / wor⸗ 
zu er ſich am beſten ſchicke. Denn es iſt nichts 
ungeraͤumters / als Kinder ohne einige Uber⸗ 
legung und Pruͤfung ihrer Ingeniorum zu ei⸗ 

ner 
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ner gewiſſen Profeslion. widmen / die ihrer 
gangen Natur contrair iſt. Da muß mans 


her zum Studieren gezwungen werden der. 
weder Kopff noch Art dazu hat; und ein an⸗ 


derer / der gerne dabey bliebe / wird davon ab⸗ 
geriſſen und in eine andere Handthierung ge⸗ 
Det! weiches beydes ſchlegten BR ge⸗ 
ben kan. 
§. 27. 

Dem jungen Adel ſtehen zwey Wege of⸗ 
fen / den Vorzug ſeines Standes mit Ruhm 
zu behaupten / und ſein Gluͤck zu vermehren. 
Der eine wird durchs Studieren; der andre 
durch den Degen gefunden. Wer aber kei⸗ 
nen von dieſen beyden betrit; ſondern ſich aus 
einer faulen Complexion daran begnuͤgen 
laͤſt / daß er / ohne der Republic zu dienen/bloß 
auff feinen Gütern ißt und trinckt / und et⸗ 
wan mit der Flinte auffs Feld ſpatzieren 
geht / der hat zwar den Namen eines Edel⸗ 
manns; aber dem Weſen nach ir er es am 
allerwenigſten. — 

28. 


Denn der Urſprung des Andsröfritem 
den tapffern Derdienften her / wodurch die 
RR u Bw Vaterland durch Ver⸗ 


eh nt IN, 
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theidigung deſſen mit dem Degen / oder durch 


kluge Rath⸗Schlage alſo verbunden gemacht / 
daß ſelbiges aus Danckbarkeit und Erkaͤnt⸗ 
niß ihrer Tugend ſie mit dieſer Wuͤrde be⸗ 
ſchencket. Welche nun von ihren Nachkom⸗ 


men nicht ebenfalls loͤblichen Bemühungen 
obliegen/ und dem Studieren oder dem Krie-⸗ 


ge nachgehen, die verdunckeln den lang ih⸗ 
res Geſchlechts / und machen fich felbft wieder» 


um zu Bauern: Ja ſie werden noch geringer | 
alsdiefelben. Denn ein Bauer iſt doch noch 
derjenige / vor den er ſich ausgiebt / dieweil er 
das Land bauet / ſeinen Acker pfluͤget / erndtet / 


das Geträyde zum Marckte bringet und da⸗ 


Durch der Republic nüßlich dienet. Allein 


ein Edelmann der nichts als Schmauſen ge⸗ 


lernet / und von nichts mehr als von Sauffen / 


Huren’ und etwa feinen Pferden oder Wind: 
Hunden zw reden weiß/ifteine dumme unnuͤtze 
Ereatur / und ie vornehmer feine Ahnen find/ 


jemehꝛ befchimpffet er diefelben Dusch feine muͤſ⸗ 


fige und lafterhaffte Auffführung- 


6. 29. 


Darum vor allen Dingen der junge Adel 


ſorgfaͤltig in acht zunehmen / und zu etwas 
tuͤchtigen auffzuerziehen: Und es mag nun 


ein 
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ein junger Edelmann ſtudieren ſollen / oder 
dereinſt ſein Gluͤck im Kriege machen / ſo ſoll 
man ihn ohn Unterſcheid in der erſten Ju⸗ 
gend in ſeinem Chriſtenthum / wie auch in Le⸗ 
ſen / Schreiben / und denen Fundamentis der 
Lateiniſchen Sproche wohl laſſen anführen, 
Sodann / wenn er ein wenig in die Hoͤhe waͤch⸗ 
ſet muß ihm die. Hiſtorie / ſonderlich von Ca- 
rolo, Magno biß auff.unfere Zeiten / mie auch 
die Genealogien der vornehmften Haͤuſer in 
Europa , und fonderlich in Teutſchland beyge⸗ 
bracht; dann die Situation der Laͤnder / Staͤd⸗ 
te / Veſtungen / Fluͤſſe / See⸗Haͤfen / vermit⸗ 
telſt darzu bequemer Land⸗Charten / bekaũt ger 
macht werden / da denn der Nutzen davon ſol⸗ 
chen jungen Leuten nicht beſſer in die Augen 
faͤllt / als wenn ein Informator dieſe ſeine Un⸗ 
tergebenen die woͤchentlichen Zeitungen mit 
guter. Auffmerckſamkeit leſen laͤſt; den Ort / 
woher ſie geſchrieben / als Venedig / Wien / 
Mantua / Pariß / Rom / und ſo fort / ihnen 
gleich in denen auff dem Tiſche liegenden Char⸗ 
ten zeiget: Die Fluͤſſe / wo etwan die Arméen 
poſtiret; die Veſtungen / welche belagert / 
und dergleichen anzumerden. nieht vergiſt; 
was etwan daber remarquables ſeyn moͤchte / 
B 3. erklaͤ 
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erklaͤret; auch die Fuͤrſten und Generals: 
Perſonen / fodarınnen benenner werden/ mit 
vornimt / von was vor Stamm » Haufe’ oder 
Verdienſten daß ſie ſeynd / auch was ſie etwan 
ſonſt vor ruͤhmliche Thaten verrichtet. Denn 
ſolches alles iſt luſtig / und leicht zu faſſen; 
Demnach die Jugend ihre Auffmerckſamkeit 
nicht entziehen wird / und machet man ſie da⸗ 
durch fein von erſten Jahren an in politiſcher 
und zum Staat gehoͤrigen Sachen erfahren 
und geuͤbet. | nt 














g. 50. er 
Hat ein junger Edelmann unter folder 
Anführung das zwölffte Jahr zuriick geleget / 
fol er nebft denen andern Studiisauch in der 
Frantzoͤſiſchen Sprache / als diehentiges Tai 
ges bey der galanten Welt fo gewöhnlich als 
Die Teutſche iſt unterwiefen und zum parliren 
gewoͤhnet werden. Dabey / als ſchon vorge⸗ 
dacht / laſſe man ihn im Tantzen unterrichten / 
daß er eine rechte Manier in ſeinen aͤuſerlichen 
Gebehrden und Stellung bekomme. | 


ee" 
Und diefes alles ift auch mit bürgerlichen 
Kindern vorzunehmen? welche von Condi- 
tion ſeynd; da folche zumal beym m. 
J— — bleiben 





/ 
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bleiben ſollen. Will man fie aber auff die 
Handlung thun / ſo muß in ſpecie nach guter 
uͤnterrichtung im Chriſtenthum eine ſaubere 
Hand zu ſchreiben ihnen angewoͤhnet werden; 
auch daß ſie im Rechnen eine ziemliche Fertig⸗ 





keit erlangen; danebſt ihren Donat wohl 


durchgenommen haben / damit ſie nur ein we⸗ 
nig von lateiniſchen Terminis verſtehen; und 
hernach deſto leichter die Frantzoͤſiſche und 
Italiaͤniſche Sprache / als die Handels⸗Leu⸗ 
ten ſo wol als andern noͤthig / erlernen koͤn⸗ 
F. 3% | 
ESo nuͤtzlich nun iſt / die Jugend in obbefag- 
ten Wiſſenſchafften zu unterrichten: So 
wohl hat man auch auff ihre Sitten und Afte- 
Ken acht gu geben/ damit felbige von den erſten 
Jahren an recht gewoͤhnet und eingerichtet 
werden. : Denn weil das zarte Alter noch 
wenig Verſtellung zuläft 7 entblöffen fich 
defto ehe alleihre Zuneigungen vor den Als 
gender Eltern und Lehrmeiſter; und / wo ſie 
ja mit einigen davon aus Furcht oder Bloͤdig⸗ 
keit in ihrer Gegenwart an ſich hielten / ſo 
kan man doch ſchon durch das Geſinde oder 


ſonſt iemand Bekandtes / an welches ſie gewoͤh⸗ 
84 net / 
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net / diefelben auff Die Probe ſtell emdaß ſie ge⸗ 


gen die das innere ihres Gemuͤths verrathen 
muͤſſen / welches / wenn es denn einem Infor- 
matori hinterbracht wird / ſelbigen veranlaſ⸗ 


fen doll / auff Mittel zu dencken / allen uͤbelanſte⸗ 
henden Regungen und Sitten auff eine gute 


und glimpfliche Art abzuhelffen. 


| $. 33. . 
. Sch fage: Auff eine gute und glimpfliche 
Art: Denn wenn ein Informator einem Kna⸗ 


ben/ der unrecht thut / gleich mit derben Maul 


(hellen den Kopff bald auffdie lincke / bald auff 


die rechte Seite daumeln macht / oder ihn aus: 
flegelt und ausſchurcket / als wie den ärgften 


Lutterbuben / das iſt keine gute Zucht. Man 


kan ohne dieſes beydes Knaben in der Furcht 
erhalten / und ihnen / was uͤbel laͤſt / abgewoͤh⸗ 
nen; wenn man ſie fraget: Ob das vor einen 


Edelmann ſtehe? Was das vor Bauermode 


fen ? Wenn diß der Herr Vater ſaͤhe / fo wuͤr⸗ 
de er ihn wol zum Sauhirten hinausthun: 
Ob er ſich nicht ins Hertze hinein ſchaͤme / ſolche 
abgeſchmackte Kinderpoſſen vorzunehmen? 
und ſo fort. Man drohet auch wol / ſolches 
dem Papazu ſagen / macht den Knaben endlich 
wieder behertzt. Es ſolte dieſesmal * 

| en / 


— — — 
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hen / doch möchte er es ja nicht wagen / und zum 


andern male einen ſolchen Bauerſtreich ma⸗ 
chen / es wuͤrde ihm ſonſt uͤbel bekommen. 


8. 34. 


2 Laͤſt er ſich alſo durch Worte ziehen / ſo iſtes 
ein Zeichen eines edlen Gemuͤths: Wollen 
bloſſe Worte nicht helffen / und die Boßheit 


oder Unachtſamkeit und uͤbles Weſen nimt 


uͤberhand / ſo muß er durch Verachtung gezo⸗ 
gen werden. Er darffnicht bey andern Kin⸗ 


* 


dern ſitzen; wird gleichſam nicht geſehen; muß 
in der Studierſtube bleiben / und wird dahin⸗ 


ein verſchloſſen / wenn die andern zu Tiſche ge⸗ 


ben. Bekoͤmmt / nachdem der Excefl'grob/ 


nichts zu eſſen: Die Mama filtzet ihn mit grofs 
ſem Ernſt aus; ſagt: Wo er dieſes oder jenes 
noch einmal vornaͤhme / ſo ſolte er nicht mehr 
ihr Sobn ſeyn; ſie wolte ihn aus dem Hauſe 


hinausſtoſſen. Endlich nimt ſich iemand ſei⸗ 


ner an / bittet vor; wird ſein Buͤrge / er werde 


ins kuͤnfftige ſich beſſer in acht nehmen / und 


mern er denn Beſſerung mit der Hand der 


fprochen / und das Verſehen abgebsten / fo 
mird er pardoniggf, “= 


85. - 8:35. 
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$. 35. BE 


Inſonderheit muß allen Bedienten und 


Gefinde son dem Heren des Hauſes ſcharff 
unterſaget merden/ daß fie fich alles Fluchens / 
fäuifchen Redens / und ungezogener Aufffuͤh⸗ 
rung / zumal in Gegenwart der Kinder / ent⸗ 


halten. Denn die Augen und Ohren eines 


jungen Knabens fangen wie Zunder/ fo bald 
fie etwas fehen oder hoͤren / und das Gedächtz 
niß faffer ohnediß leichter dasienige/ mas boͤſe / 
als was gut iſt. J 
——— . 36. | *... 
Dieweil aber dieſes Verbot gleichwol 
som Dienſt⸗Volcke nicht allezeit beobachtet 
wird / fo iſt zu rathen / daß der Informatorfeine 
Untergebenen auff das ſorgfaͤltigſte vom Ge⸗ 
ſinde und aus deren Stube abhalte; denn es 
gehet doch unter dieſem Voͤlcklein niemals ſo 


genau her / es ſiehet und hoͤret die zarte Jugend 


etwas / ſo beſſer geweſen / daß ſie es nicht erfah⸗ 
ren haͤtte. 

| S. 37. = 
Am wenigften aber foll man Knaben ver- 
ſtatten / daß fie fich an die Zofen und Mägde im 
Haufe gemöhnen/; oder daß diefe — die 
inder 


—— — 
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Kinder an fich ziehen: Wie fie denn / um der 
Frauen zu fchmeicheln / gar feht in Gewohn⸗ 
heit Haben ;felbige ben dem Kopff kriegen / her⸗ 
- Ben / auch wolauff den Schoß nehmen kuͤ⸗ 
zzeln / und ihre Poffenmitihnenhaben. Denn 
davon wird ein Knabe nur unverfehämt und 
üppig; lernet frech nach dem Buſen greiffen / 
und weil darüber geſchriehen und gelachet 
wird / fo dencket er / er Habe feine Sachenrecht. 
wohl gemacht / da doch vergleichen Verſtat⸗ 
tung zu allerhand ; ärgerlichen Folgerungen 
Anlaß gieber, men | 











| S. 38. | { 
Sooll man num die Knaben vonder Con- 
verfation mit dem Geftnde / ſo viel möglich / 
abhalten; oder / da es ja zugegen / ſich dieſes 
hüten / durch üble Reden oder Neigungen Die 
harte Sugend zu Argern: Wie viel mehr 
feynd Eltern felbft verbunden’ fih in Worten 
und Bezeugungen vor ihren Kindern in acht 
zu nehmen/ Damit fie daraus nichts böfeslerz. ⸗ 
Bm ae 
$ 39% | 
Denn / wann einem Vater in Gegenwart 
des Sohnes ein Fluch nach dem andern nun 
| | em 
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dem Halſe faͤhret; oder eine Sauzoteuͤber Die 
Andre: Dder/ daß er fich noch wol feiner auff 
Univerfitäten und Reifen verübten Excefle 
ruͤhmet / und ſolche auff Gaſtereyen oder inans 
drer Geſellſchafft erzehlet / da der Sohn hinter 
ihm ſtehet / und die Ohren ſpitzet; oder daß er 
einen Krug und Glaß nach dem andern auslee⸗ 
ret / und ſich ärger als ein Vieh vollſaͤufft: Was 
kan da gutes von einem Kinde zu hoffen ſeyn / 
welches das boͤſe Exempel von dem Vater 
gantz begierig annimt; ja es ſo tieff laͤſt einwur⸗ 
tzeln / daß / wenn ein Knabe nun allgemach zum 
Kerlwird / und das ſechzehende Jahr zuruͤck le⸗ 
get / er noch wol / weñ ihm ſeine Vorgeſetzten herz 
nach etwas zu ſeinem beſten ſagen / ſich damit zu 
entſchuldigen vermeynet: Machts doch mein 
Papa auch ſo; Gleich als ob er verbunden waͤ⸗ 
re / in allen / auch in boͤſen / ſeinem Vater nach⸗ 


zufolgen. 


BE SE 
Gleichermaſſen ſeynd Knaben von der ex; 
fien Tugend an mit allem Ernſt son Prahlen 
und Lügen abzuhalten. Denn eg find beys 
des die ſchaͤndlichſten Laſter fo man nur nen: 
nen mag. Und hat die Erfahrung laͤngſt 
behHaͤtiget / daß Leute / fo Damit behafftet —J 

| el 








adelicher und bürgerlicher Jugend, 29 


— —— — ———— — — — — — — — — — 


dit verlieren / und endlich zu Schande und 
Spott werden. a 
J 8S . 41. 
Ebenfalls muß man bey ihnen den Hoch- 
much und die Verachtung der Armen und 
Geringen ausreuten / und in allem ihrem 
hun ihnen eine Hoͤfligkeit / Leutſeligkeit / 
fittfames Wefen/ und befheidene Manier 
angemöhnen / damit fie hernach / mann ſie er⸗ 
wachfen / vor dem Stoltz / der Grobheit und 
einem wilden Leben deſto mehr Abfcheu tra⸗ 
gen. R | BAR 


S. 42. i 
. Soift auch nicht zu vergeſſen / Kinder abzu⸗ 
halten / daß fie nicht inallen ihr Maul mit ha: 
ben / und ins Gelack hinein ſchwatzen. Da 
man denn / fo offt fie es thun / ihnen zeigen 
Fan worinnen fie gefehlet/ und wie ungefchickt 
ihre Rede gewefen / auch wie fie ‚Diefelbige vers 
beffeen können / und mo fie hätten ſchweigen 
follen. 
Er 943. | = 
Es kan danebſt nicht ſchaden / ihnen Kleine 
Complimenten von etwan zwey biß pn 
Ä en 
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— ZI TE EN 
mn offers auffzufegen! die fie beyvornehmen 
euten entweder zur Anrede / oder fonft zur 
Intwort auff geſchehene Frage an fie koͤnnen 
nbringen: Daß einInformator ihnen ſolche 
nemoriren laffe/ und dieſelbe mitihnen inder 
Studier = Stube erfilicd exercıre : Zumal/ 
venn Der Knaben mehr als einer find / da ſie 
denn gegen einander ſolche mit anſtaͤndiger 
Hoͤflichkeit und Gebehrden ſollen uͤben / damit 
fie beenach ben deren rechtem Gebrauch darin⸗ 
neu deſto ferfiger fepn. | 








genau beobachter werden. Daß fie vorund 
nach) der Mahlzeit mit sa Andacht 
md Chrerbierung beten. Liber dem Tiſche 
ſch d begierig und 
heißhungrig ſich anſtellen / 2 Sitten fe in kei⸗ 
en drey Tagen einen Biſſen Brod geſehen. 
Dabey nicht ſchmatzen/ wie die jungen 
Schweine / oderdag Maul befchmieren / daß 
es wie eine Speck⸗Schwarte glaͤntzet: And) 
nicht die Haͤnde an dag Tiſch⸗ Tuch wiſchen / 
oder SoSe Deer- Strafen don klecen mas 
on allem; mas auffges 
ch ſolch Eſſen vorgeleget 


* 


wird / 


nn ne 
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wird / haben wollen: Sondern fein ihrer Eh 
re erwarten/ was und wovon daß man ihnen 
geben wil / auch lernen zufrieden ſeyn / wenn 
fie gleich von Diefem oder jenem gar nichts be | 
kommen. 





So leide man J * daß Knaben mit | 
ihren Spiel-Gefellen bald dieſes / bald jenes 
‚sertaufhen. Denn fie gewöhnen ſich da> 
durch an das fhandliche Partiren / Zanden 
und Rauffen / und wird ihnen dadurch zur 
Mauferey und andern Laftern eine Thuͤre ges 


öffnet. 
46 


| $. 40. | 

ie denn —— ſchaͤdlich iſt / daß 
Knaben viele Geſellſchafft von ihrem Alter 
frequentiren / und man ihnen zulaſſe / ohne 
Unterſcheid in dieſe und jene Haͤuſer zu gehen. 
Maſſen man zuvor erforſchen ſoll / wie dieje⸗ 
nigen erzogen ſind / mit denen man ihnen die 
Bekandtſchafft verſtatte. Denn ſeynd es 
boͤſe Buben / ſo verziehen ſie die andern in we⸗ 
niger Zeit dermaſſen / daß ſie ein Informator 
ſehr lange nicht kan wieder zu rechte brin⸗ 
gen. J 
§. 47. 
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797. FR 
Doocch gantz undgar fie von allen Camera 
28 abziehen / und ſie vom Morgen biß auff 
ze Abend in der Schul; Stube u behalten / 

- “eben wohl nicht zu rathen. Denn ſolches 

x het fie nur dutzig / ſcheu und euriſch; Da 

gZegen eine anſtaͤndige Ergoͤtzligkeit mit 
Erzer Leute Kindern ihnen dann und wann 
z3r2laffen ift / damit fie hernach defto mun⸗ 
-Ter und vergnuͤgter an ihre taͤgliche Arbeit 
eben- | 





S. 48. 

ft dag zwoͤlffte Jahr vorbey / ſo iſt es Zeit 
irre gemifle Profesfion por einen Knaben zu 
>eBHlen/darinnener deveinftden Vaterlande 
>ierzenfoll: Alle koͤnnen wir nicht ſtudieren / 
— es waͤre zu wuͤnſchen / es ſtudiereten nicht 
Siel / als es thun: Oderſie ſtudiereten mit 
Zr erm Ernſte / damit fie ihren Namen eines 
en beſſer legitimiren und dazu ders 
Ce —— gebrauchet werden koͤnten / zu deß 
un 777 Univerfitäten hät 
mehr follen geſchickt machen. 


Damm ein 9 S- 49 I 
— ater / oder wann ſelbiger 
Dontodt / an deſſen Stelle die naͤheſten Ar 

| ver⸗ 


— 
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hen / was ſie mit einem Knaben angeben / da⸗ 
mit er dereinſt dasjenige / wovor er ſich aus⸗ 
giebt / behaupten koͤnne. Hat er einen Kopff 
zum Studieren und Gedult / ſo halte man ihn 
dazu: Doch daß ihm immer dabey vorgepre⸗ 


diget werde / wie das Studenten-Leben gar 


nicht das Abſehen haͤtte / daß man auff Uni⸗ 
verfitäten faulentzen / ſchmauſen / ſich her⸗ 
umbalgen / durch unordentlich Leben feine Ges 
ſundheit verderben / und in allen Suͤnden und 
Uppigkeiten die von Eltern ſo ſauer erworbe⸗ 
nenKoften verſchwenden ſolte: Sondern daß 
man ſich der Sittſamkeit und eines beſcheide⸗ 
nen Wandels befleißigen; ſeine Collegia mit 
allem Eifer abwarten; keine Stunde / was 
rechtſchaffenes zu lernen / verſaͤumen; und 
Tag und Nacht darauff dencken ſolte / wie 
man ſeine Wiſſenſchafft koͤnte vermehren / und 
ſich dazu faͤhig machen / wenn man hernach ſei⸗ 
ne Univerſitaͤts-⸗ Jahre abſolviret / einem 
Dienſte wohl vorzuſtehen / und die Hoffnung 
der Seinigen durch wohlverdiente Antre⸗ 
m feinen Ehren » Stelle zu er—⸗ 

en. | 


& 8,50, 
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| S. So, Ä 

Da denn fonderlich in acht zu nehmen / daß 
man Söhne nicht zu zeitig auf) Univerfitä: 
gen ſchicke fondern zum allerwenigſten fie 
vorhero das achtzehende Jahr unter treuer 
. Privat-Inforination , wie aud) Unterweifung 
‚in öffentlichen Schulen / laffe zu Hauſe zu⸗ 
ruͤck legen: Ja daß man fie nichtehe forticht- 
cke / als bi fie ihren Lateinischen Autorem 
recht wohl verſtehen / und ihren Tentfchen 
Briefoder anderes Exercit ium absque vitiis 
ins Latein uͤberſetzen koͤnnen; auch in der Phi- 
loſophie, ſonderlich in Logicis und Ethicis, 
das Ihrige gethan / und ihre Hiſtorie innen 


haben. Denn werkein Latein mit auff 


Univerfitäten bringet / der bringet auch 
feines mit zurüd. Denn wenn er Colle- 
gia hoͤret / fo verſtehet er nicht / was darinnen 
proponiret wird / und ſoll er zu Hauſe einen 
Commentarium über ſolche Dodtrin nachle; 
fen/ fo weiß er auch nicht / was dieſer haben 
- will. Sich denfelben erftlich. von einemandern 
vor exponirenzu laſſen / da fchämer er ſich / 
and willniche gerne kund machen / daß er in ſei⸗ 
nem Donat und Grammatica nicht recht bes 
ſchlagen: Alſo behaͤlt er den —— 

| 05 
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Schaden uncuriret / und bleibe fein © Tage ein 
Stuͤmper. | | — 


§. 51. | 
Geſetzt auch / er will auff Liniverfitäten das 


nachholen / was er in Erlernung der Funda- 


inentorum der Latinität in der erſten Ser . 
gend verfaumer hatı was gehürer da vor. Zeif 
und Gedult dazu / che man ſolchen erwachſe⸗ 
nen Leuten ihre Declinationes und Conjuga= 
tionesfamg den Vocabuln und der Applica- 
tionder Grammaticalifhen Reguln beybrittz 
get / und fie lehret etliche Zeilen Latein ohne 
Anftoß wider den Syntaxin fchreiben/ und ih⸗ 
ten Cornelium Nepotem verffehen. Da 
muß zum alermenigften ein Jahr und noch 
drüber zugebracht werden’ und gewiß Fein ges 
Yinger Fleiß angewendet fepn/ che es dahin 
gebracht wird: Auch ein Ingenium geſchickt / 
und nicht mit Haber⸗Stroh ausgeftopfft 
ſeyn / wenn es alsdenn dergleichen verdrießli⸗ 
che Dinge / welche denen Knaben einzupredi⸗ 
gen ſind / erſtlich in Academiſchen Jahren ler⸗ 
nen ſoll / da man die Zeit zu weit beſſern Din⸗ 
sen anzuwenden hat / die einem mehr Reputa= 
tion, auch mehr Vergnuͤgen und Nutzen ge⸗ 
ben. | E . | 
u C 2 §. 52. 
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F. 52. 

So ſoll demnach fein vorhero / ehe die Uni⸗ 
verſitaͤt bezogen wird / das Latein beygebracht 
werden / und Eltern Kinder nicht ehe dahin 
ſchicken / als biß ſie in demſelben etwas gethan 
haben: Und wann auch ſchon ſelbiges geſche⸗ 
hen / und ein junger Menſch ſeinen Autorem 
vor ſich leſen kan / er iſt aber noch zu jung und 
zu roh von Sitten / ſo ſoll man ihn doch noch ſo 
lange zu Hauſe behalten / biß der Verſtand 
etwas mehr Reiffe erlanget. Denn wird er 
zu zeitig fort geſchicket / kan er gar leicht von 
boͤſer Geſellſchafft verführer werden. Denn 
er hat noch fein rechtes Nachdenden/ wie dies 
ſes oder jenes ablauffen möchte. Er unter 
ſcheidet noch nicht genugſam / ob man vor recht 
wuͤrcklich brav / oder. vielmehr brutal, bey 
dieſer oder jene Aufführung zu halten wenn 
erſiehet / daß viele von denen / fo-unter den 
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Studioſis, die wenig ſtudieren / aber viel durch⸗ 


bringen / in groͤſtem Anſehen ſind / eine Le⸗ 
ben: Art führen/ die von der honetten Welt 
gang verworffen; Hingegen von Unartigen 
und ein wuͤſtes Weſen Lichenden herausge- 
Be“ und. vor railonabel ausgegeben 
wid. . 


- 





RR 9. 55- 


adelicher und bürgerlicher Jugend. 7 


| 855 u | 
Ich geſchweige / daß derjenige / fo zu bald: 
aus der Schul⸗Zucht entwiſchet / hernach auff 
Univerſitaͤten / da er in die voͤllige Freyheit 
koͤmmt / ſich derſelben / wann er nicht einen offe⸗ 
nen Verſtand mitbringet / gar bald / zumal 
wenn er ein Edelmann iſt / mißbrauchet / indem 
ihm die Meynung leichtlich von ſeinen Came⸗ 
raden beygebracht wird: Ein brav Kerl laſſe 
ſich von niemand reformiren / und wiſſe ſchon 
ſelbſt zu eben. Damit entziehet er ſich allem 
guten Mathe treumeynender Lehrer; Herz 
wirfft die Bermahnungen die ihm hoͤchſt nuͤtz⸗ 
lich ſeyn / und ſuchet darinnen eine Ehre / daß 
er die Geſetze / zu feinem und ſeiner Camera⸗ 
den höchften Ruin, unfertreten und zernichten 


hilfft. 


$. 54. F 

Demnach diejenigen Lehren am beſten an⸗ 
noch angebracht werden / die ein junger 
Menſch / wenn er noch zu Hauſe iſt / anhoͤren 
und annehmen muß. Denn da hat ein In- 
formator mehr Gewalt uͤber ihn / und weil 
des Untergebenen Here Vater gegenwaͤr⸗ 
tig / ſo muß er ſich doch wenigſtens vor dieſen 
auch ſcheuen / und deſto ehe folgen / wenn ihm 
| €: wer 
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was geſaget wird. Da hingegen / woer allzu⸗ 








zeitig die Univerſitaͤt beziehet / und nicht eine 


ziemliche Canduite bereits mit hinauff bringet/ 
er darauff leichtlich umſchlagen / und alles / was 
bißhero Gutes an ihm gebauet worden / durch 
Verleitung ſchaͤdlicher Bekandten Fan zu 
Grunde gerichtet werden. 


$. 55. 
Indeß kan es nicht ſchaden / daß die letzten 
Jahre / da ein junger Menſch noch zu Haufe 
unter Inkormatorn ſtehet / ihm ein wenig 
mehr Freyheit / als ſonſt / gelaſſen werde. 
Vicht / daß er moͤge in alle Sauff⸗ und Spiel⸗ 


aͤuſer gehen; denn dieſes iſt keinem Alten 


anſtaͤndig: Sondern daß er möge honctte 


neration ſuchen / und nach abgewarteten 

Stunden des Studierens mit guten Freun— 
ben durch Spatziergehen und Frequentirung 
rechtſchaffener Gefeliſchafft ſich ergößen: 
Man laſſe ihm auch etwas Geld unter feiner 
Hand / daß er / wo es Ehren halben ſeyn muß / 
etliche Groſchen mit auszugeben vermag. 
Denn / wenn ſonſt einen gar zur genau gehal- 
ten wird / ſo borget und partiret er; und bes 
koͤmt er hernach erſt auff Univerfitäten Geld 
unter feine Gewalt / da meynet er / es Fönnen 


die 
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die erfien funffzig oder fechzig Thaler /fo er 
mitbefommen / nicht alle werden/ und holet fo 
offt ein Sechzehn-Grofchen- Stücke nachdem . 
andern aus feinem Kuffer heraus / biß er in 
den erften vierzehn Tagen damit fertig ift. 
Dann gehet es auff Credit loß / und weil das / 
wovon er ein viertel Jahr haͤtte zureichen ſollen / 
den erſten Monat kaum gelanget / fo zahlet er 
von dem andern Wechſel die erſten Schulden 
ab / machet immer neue / und Fommtalfo/fe _ 
lange er auff Univerſitaͤten iſt / nicht heraus / 
weil er mit dem Gelde nicht hat wiſſen um 


ehen. 
geh 


$. 5 

Dieſes aber — man keinem jungen 
Menſchen / daß er des Nachts aus dem Hauſe 
bleibe / oder viel des Nachts auff den Straſſen 
herum lauffe. Denn da iſt er gewiß in lieder⸗ 
lichen Verrichtungen; ſaͤufft entweder / oder 
bekoͤmmt unnuͤtze Haͤndel / oder haͤlt ſich bey 
unzuͤchtigen Dirnen auff. Welches alles 
dreyes der Verderb der Jugend / dahero ſolche 
durchaus davon abzuhalten. 








— en nt 


957, 
Soll einer nicht beym Studieren bleiben / 
und din das zwölffte Jahr unter oben erwehn⸗ 
& 4 er 
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weder zum Kriege / wenn es zumal einer von 
Adel iſt; oder wenn es ein bürgerlicher / zur. 


RKauffmannſchafft / Apothecker⸗Barbirer⸗ 


Mahler⸗-Kunſt / oder einer andern honétten 
Profesſion angefuͤhret werden. 


$. 58. F 

Iſt es von dieſen letztern eine / ſo vor einen 
buͤrgerlichen Knaben erwehlet wird / ſo moͤgen 
die Seinigen / wenn er zwoͤlff Jahr alt / ihn im⸗ 
mer von ſich thun / und zu einem klugen / gottes⸗ 
fuͤrchtigen und geſchickten Herrn bringen / 
daß er in demjenigen / wozu man ihn gewid⸗ 
met / daſelbſt angefuͤhret werde / und ſein Brod 
verdienen lerne. 


$. 59. 

Da denn einem ſolchen Knaben ſo wol bey 
ſeinem Abzuge von Hauſe / als hernach auch 
durch offtere vaͤterliche Briefe theuer und auff 
Die Seele einzubinden / daß er feinen GOtt 
ollegeit vor Augen habe/ und ja des Gebets 
nie vergeffe: Daß er treu ſey / und ſich nicht: 
geluͤſten laſſe Schwensel:Pfennige zu ma⸗ 
chen / etwas abzuzwacken / oder zu partiren. 
Daß er fleißig ſey / und ſich feine Muͤh ver⸗ 
drieſſen laſſe / in der Hoffnung / wenn er ſeine 
| ® \ Sahre 








adelicher und bürgerlicher Jugend. Ar 











Sahre wohl ausgeftanden / und was recht: 
ſchaffenes gelernet/ daß er hernach auch von 
feiner Profesfion ſich ernehren und ehrlich 
auffbringen Eönne, Daß er feinem Herrin 
und Vorgeſetzten gehorfam fey; was ihm. 
anbefohlen / willigſt ausrichte / und fich nie 
murrend oder widerſpenſtig erzeige: Daß 
er auch verſchwiegen ſey / und was er nicht ſa⸗ 
gen ſoll / heimlich halte / und immer dencke / 
was ihn nicht angehe / davon ſolle er nicht re⸗ 
den / und ſich um andere Sachen unbekuͤm⸗ 
mert laſen. | 








. 60, | | 

Iſt es ein —— Adel / welcher beym 
Studieren nicht bleiben ſoll / ſondern ſelbiger 
wil dereinſt ſein Gluͤck im Kriege machen: So 
iſt es / wenn er nicht aͤlter als zwoͤlff Jahr / 
noch zu zeitig mit ihm / ſelbigen ſchon in eine 
Campagne mit zu ſchicken. Denn wenn er 
gleich einem General,oder anderer vornehmen 
Standes: Perfon / welche mitzu Felde gehet / 
koͤnte als ein Page in felbigem Alter auffwar⸗ 
ten; wiles dennoch nicht rathſam feyn / ihn in 
tiefer erſten Fugend mit zugeben, Maffen 
er alsdenn / weil der Berftand fo gar noch nicht 
reiff / Die Affecten aber anfangen eine rechte 
5 Staͤr⸗ 
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Stärde zu befommen/ gang leichtlidy bey. 
Wahrnehmung taufendfachen Srevels und 

liederlichen Beginnens / fo unter dem Krieges: 
Volcke gemein ift/ gaͤntzlich aus dem Geſchir⸗ 
re ſchlagen / und ein ruchloſer Menſch werden 
koͤnte / indem er ſich ſelbſt zu regieren noch nicht 
faͤhig; ein vornehmer Herr aber / oder hoher 
Dfficier/ bey dem er in Dienſten ſtuͤnde mehr 
zu thun hat / als daß er ſeinen Pagen ſtets auff 

der Haube waͤre / und auff alle ihre Gaͤnge und 

Vornehmen acht haͤtte. | 

6. 

Einen andern Vorſchlag geben einige/ mie 
ein ſolcher junger Edelmann / der erftlic, feine 
Unterweifung biß ins dreyzehende Jahr ges 
noſſen / und welcher dereinft Profesfion ygom 
Kriege machen folte/ Die Zeit/ biß daß er tüche: 
tig mit in Campagne zu gehen/ zubringen 
Fönfe. Nemlich / man folle zuſehen / daß er als 
Page am Hofe fönne RR werden. 

j . 92, 

Allein man laͤſſet andernihre Freyheit zu 
urtheilen davon / wie ſie wollen / und haͤlt es im⸗ 
mittelſt ebenfals vor gefaͤhrlich / in ſo gar zarten 
Jahren die Jugend an Hoff zu thun. Die Ge⸗ 
ſellſchaft der Cam̃eraden iſt allda meiſtentheils 

F | zu 
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zu allerhand Lippigfeiten geneigt : E8 ver: 
führet einer den andern’ und obgleich ein 
Hof Meifter über diefe Leutgen geſetzet / fo 
weiß man doch wol / wie viel deffen Aufffiche 
infihhat. Und lernen fie ohnediß da nichts 
mehr / als etwan eine Menuet tantzen / oder et⸗ 
liche Stoͤße mit einem Rappir thun; oder et- 
was weniges Frantzoͤſiſch: Mehr haͤlt dieſe 
Pagen-Zudtfelteninfih : Hingegen werden 
die Meiften fo arg dabey / daß die Art / die fie ſich 
in dieſen ihren beſten Jahren angewoͤhnen / in 
ihnen zur andern Natur wird / und denenſelben 
Zeit Lebens anhenget. 


$. 3. | 
Wie iſt es aber denn mit folhen jungen 


Edelleuten / die nicht beym Studieren blei⸗ 


— 


ben ſollen / anzugeben / wenn ſie uͤber das zwoͤlff⸗ 


teJahr herangewachſen / ehe daß ſie das Hand⸗ 


werd des Krieges recht antreten ? Man bes 
halte fie entweder / wenn es in einer Stadt iſt / 
biß ins ſiebenzehnde oder achtzehnde Jahr bey 


ſich und laffe fie alles dasjenige lernen / was 


zu ihrem Zwecke dienet: Oder thue ſie auff eis 
ne Academie, wo ſie Sprachen und Exerci- 
tia biß in ihr achtzehndes Jahr unter der Auff⸗ 
ſicht ihrer Maitres wohl hegreiffen — 
Da 


) 
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Daß fie nemlich mohl fernen seichnen/ und 
mas zur Fortificarion,aud) Attaquirung fefter 
Pläße gehöre. Ingleichen / daß fie dasjeni⸗ 


ge fallen / mas zu Exercirung einer Compa- 


‚ gnie oder mehrern Krieges-Volck gehöret: 
Berner daß ſie in Fechten und Reuten ſich uͤben / 
auch in der Frantzoͤſiſchen Sprache und Geo- 
graphie ſich recht habilitiren und fertig ma: 
. sen. Mit diefem allen haben fie fihon ge: 

nug zu thun / bißfie ein achtzehn oder neunzehn 
Jahr erreichet. Will man hernach ſie an ei⸗ 
nen vornehmen Obriſten oder andern Cava- 
lier recommandiren / daß ſie ſich in einer Cam- 
pagne mit umſehen / und ſo dann recht das 
Handwerck der Waffen antreten / da duͤrfften 
ſie endlich mit der Zeit ſchon avanciren. 


| $. 64. 

Hat auch ein junger von Adelzum Studie: 
ren einen fchlechten Kopff; in Krieg aber will 
man ihn auch nicht gerne laffen/ entweder 
weil er der einkige Sohn / oder fonft anderer 
Urfachen wegen ; Nun fo muß er fi doch 
vorhero in etwas qualificiret machen, ehe er 
ſich an Hoff begiebt : Und zwar in der erften 
Iugend biß aufs zwoͤlffte oder vierzehnde 
Jahr / wie oben gemeldet / ſeine F —— 
| es 
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des Chriſtenthums legen / wohl leſen / eine gu⸗ 
te Hand ſchreiben / und ein wenig Latein ſer⸗ 
nen. Dann wenn er gegen dag funffzehnde 
Jahr koͤmmt / muß er fein Frantzoͤſiſch vorneh⸗ 
men / ſo ihm ebenfals ein Informator, weil er 
der Teutſchen als ſeiner Mutterſprache zu⸗ 
gleich maͤchtig / beſſer als ein gebohrner Fran⸗ 
tzoſe zeigen kan: Denn dieſe Leute ſeynd wol 
zum Parliren gut; Allein einen Teutſchen zu 
informiren tauget der zehnde nicht / es ſey 
dann / daß er dabey etwas ſtudieret habe / und 
zugleich Teutſch ſich expliciren koͤnne / wenn der 
Scholar ihm feine Dubia vorbringet / ſo dann 
mag er pasſiren / andre in der Sprache zu un⸗ 
terweiſen. 
| | $. 65. FERN 
Hat er nun auch mitder Sransöfifchen 
Sprache ein paar Jahr zugebracht; dabey 
auch die Hiſtorie tractiret; hiernechft den 
Tan + Boden befuchet / damit ex manierlich: 
werde: So foller in Reiten und Fechten ſich 
eben fo lange üben / und ſchadet nicht/ daß er 
dabey noch ſtets / um eine Fertigkeit. des Parli- 
rens zu erlangen / das Frantzoͤſiſche continui- 
re / und die Geſellſchafft der Sprach Meifter 
oder anderer der Sprache Kundigen fleißig ſo 
dann frequentire. S. 66. 
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$. 66. 
Wenn er fich nun gleichfals die Genealo» 
gien wohl bekandt gemacht / fo Fan tr unter der 
Anführung eines treuen Hoff: Meifters ein 


paar Jahr in fremde Länder reiſen und 6 


mol allda/ als aud) in fpecie an den vor⸗ 
nehmften TeutſchenHoͤffen / vollends dasjenige 


lernen / was zur air de la Cour gehoͤret. SS 
dann mag er bey ſeiner Zuruͤckkunfft ſehen 06 


er eine Hoffeund Kammer⸗Juncker⸗Stelle bey 
einen großen Deren erhalten kan / von dar ev 
mitder Zeit zu höhern Chargen gelanget: 


Denn welcher von Adel weder vom Kriege) / 


noch vom Studiren Profeflion machet/ der 


muß fein Gluͤckzum wenigften auffeinige Jah⸗ 

re am Hoffe verfuchen/ und Fan alsdenn/menn 
er etwas erfahren / und durch Dienſte ſich qua ⸗ 
lificiret gemacht / auch dadurch einen hoͤhern 


Rang gewonnen / ſich mit beſſerer Reputation 
Pu feine Güter retiriven und allda in Ruhe 
eben. 


$. 67. 2 U 
Wenn er aber gleich von der erſten Jugend 


an gar nichts thut / als daß er ſeine Aecker um⸗ 
reitet / und nur mit feinem Verwalter dillou- 
riret / ob die oder jene BEN mit‘ Nübe: San 

men / 
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men / oder mit Weitzen ſoll beſtellet werden / 
auch weiter nicht koͤmmt / als etwan drey biß 
vier Meilen von ſeinem Schloſſe / und weder 
etwas in der Welt gelernet / noch geſehen / 
‚noch gehoͤret hat / der iſt zwar ein guter Land- 
Juncker / der ſein Auskommen hat: Er wird. 
‚aber von andern Cayaliren / die dem Kriege 
oder Hofe / oder Studieren folgen / wenig: es 
wäre denn aus Interelle, geachtet /und wenn 
dieſelben einen andern Diſcours, als von Pfer⸗ 
den / oder Vieh⸗Zucht / oder Acker⸗Bau / fuͤh⸗ 
ren / ſo muß er nur zuhoͤren / und kan das Sei⸗ 
nige durch ein geſchicktes Raiſonnement ſel⸗ 
ten beytragen: Welches ihm dann ſchlechten | 
Keſpect. bringet. | 











5.68. 

Sonften aber fobleibet allerdings auch 
ein guter adelicher Haus- Wirth in groſſer 
Eftim, warn er danebft andre Qualifäten an 
ſich hat / die er ſich durch Reifen, oderan Hoͤ⸗ 
fen / oder in Krieges-Dienſten / oder durchs | 
Studieren erworben; und gehoͤret freylich 
die Klugheit der Oeconomie mit zur Erhal⸗ 
tung des Wohlftandes adelicher Familien ; 
PRO derfelben fich gleichſalls be 

eißia 
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fleißigen mehr unter die löblichen als tadels 
bafften Bemuͤhungen zu rechnen iſt. 
| Das I. Capitul / 
Bon der Eltern Pflicht und 
Sorgfalt vor ihre Soͤhne / mel: 
che fie in die Fremde / und fonder; 
lich auff Univerfitäten 
F ſchicken. 








Si — 

DIL ein junger Menſch das achtzehen? 
EOde Jahr zurück geleget / fo ift esihm am 
nuͤtzlichſten / daß er von ſeines Vatern Hauſe 

weg / und in die Fremde geſchicket werde; 
Denn er muß lernen mit Leuten umgehen / und 


dasjenige vollends begreiffen / wodurch er der» 


einſt der Republic nuͤtzlich dienen kan. 
Welches beydes dann ſich daheime nicht wohl 


faſſen laͤſt fondern es muß einer die Weltfez 


ben / und darinnen ſich etwas verſuchen / wil 

er ſich qualificiret machen. 
8. 2. — 
Was mit denen zu thun / welche der Kauff⸗ 
mannſchafft oder anderer Profesſion gewid⸗ 
u met 
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met ſind / und wie man ſo fort dieſelben nach 
ihrem zwoͤlfften oder dreyzehenden Jahre muͤſ⸗ 
ſe ſolche Handthierung bey einem gottesfuͤrch⸗ 
tigen und geſchickten Herrn laſſen antreten / 
auch welche Vermahnungen ihnen bey deren 
Abſchiede ſo wohl als in offteren Briefen zu 
geben ſeynd / dieſes alles iſt in dem vorigen Ca⸗ 
pitul bereits gemeldet worden. 
Demnach wir allhier meiſtens von deren 
Abſchickung wollen handeln / die man auff 
Univerſitaͤten ſendet / und was etwan Eltern 
por Sorgfalt dabey brauchen ſollen / damit ihr 
Endzweck deſto ehe erreichet werde. 





ii 
Welche das Vermögen habenjeinen Epho- 
rum ,.oderfo genannten Hof Meifter denen 
Söhnen mitzugeben/ daß ex die beyden erften 
Jahre ihre Conduite recht einrichte / die thun 
daran nicht übel: - Denn einfolcher Menfch 
koſtet etwan einhundert und funffzig Thaler 
oder zweyhundert Thaler das Jahr / und diefe 
bringet er / wenn es ein vecht honétter und 
gefcheueter Mann ift / dreymal wiederum 
ein/ indem er einen Untergebenen von fch&d: 
licher Compagnie und vielen Sefährlichkeis - 
| sen 


so’ Getreuer Hoff Meifter 
ten abhaͤlt; deſſen Geſundheit in acht nimt / 
indem er ihm keine Debauchen verſtattet; 
ſeine Scudia wohl einrichtet / und ihn theils die 
Collegia, fo ihm nuͤtzlich ſeyn koͤnnen / beſu⸗ 
chen laͤſt; und daß er nicht ohne gnugſame 
UÜberlegung bald diß bald jenes zu lernen an; 
faͤnget mas ihm wenig hilfft: Theis auch 
ſolche Collegia hernach priyatim mit ihm re- 
petiret; was er nicht verſtanden / deutlicher 
erklaͤret / auch ſeine abſonderliche Informa- 
tion-Stundelt in Jure, in der Oratoria, in Hi- 
ftoricis, Genealogicis, und fo fort / mitihm 
hat / (denn ein Hof⸗Meiſter muß felbft mas 
. vechts ſtudieret haben / daß er dergleichen pre- 
ftiren kan /) und fein ganges Gemuͤth durch 
taͤgliche zufeiner Abficht dienende Dilcourfe 
und / wo nöthig/ eingeftreuere Ermahnungen 
poliret und kluͤger machet. 

















8. 5. | 
Wil man hingegen/ wo doc) die Mittel 
da find / ſolches Geld nichtzudes Sohnes Bee 
ſten anwenden / fo wird doc) derſelbe / er mufte 
dann von fehr guter Art ſeyn / und ſich ſelbſt 
fchon zu regieren willen / fo viel ald man ei⸗ 
nem Ephoro gegeben hätte, unnuͤtzlich ver; 
thun / und die fehöne Zeit/ die er zum Studie: 
— ven 
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ren und guten Bemuͤhungen anwenden ſollen / 
in luſtiger und ſchaͤdlicher Geſellſchafft ver⸗ 
ſchwenden / und allerhand Unfug / da ihm die 
voͤllige Freyheit ohne eintzige Auffſicht gelaſſen / 
anrichten / daruͤber ſich hernach die Eltern zu 

betruͤben viele * — | 


Diefes iſt aber dicdags bey Mitgebung 
eines Hoff⸗Meiſters wohl in acht zu nehmen / 
daß man einen ſolchen wehlet / welcher ſelbſt 
von einem guten Verſtande / feinen Studiis, 
und manierlicher Conduite iſt: Denn wenn 
der Hoff⸗ Meiſter ſelbſt ein Ignorante, oder eia, 
ne feige Memme / oder ein Prahler / oder gro⸗ 
ber Knoll / oder ein Verſchwender / welcher: 
nur meynet / die Hoff⸗Meiſter⸗Stelle beſtehe 
in Geld verthun und falſchem Rechnung⸗ma⸗ 
cheen / da wird der Untergebene ſchlechte An⸗ 
führung von ihmzu genießen habeẽ / und ſich ehe 
allerhand ee— ſeine * ab⸗ 
Kmwähnen. | 


$. 7+ | 

Darum anti $ eines folgen Menfchen 
feines zuvor geführten Leben und Wandels 
durch andere treue Leute zu erkundigen hat / 
epe man ihm einen Sohn anvertrauet; ſo 
* Be 4 dann 


— 
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dann ein Cavälier / der fein Kind unter deilen | 
Diredion fortfchicken will / mit ihm ſelbſt diſ⸗ 
couriret / and höret/was.an ihm if. Denn 
es läft fich eines fein Inwendiges bald aus 
deſſen Rede und äuferlicher Aufführung ur: 
theilen. | TE Fe 
Und damit ja deſto weniger verftoflen- mer: 
de / ſo Fan nicht beſſer gerathen ſeyn / als daß 
man den Hof-Meifter mit ſamt dem Unter⸗ 
gebenenan einen Profefforem oder andern 
gelehrten und rechtſchaffenen Mann recom- 
mandire / det auff beyder Thun und Laſſen 
acht hat / und gleichfam die Dber- Auffſicht 
führer auch vor fih dent Heren Principal 
von des Hof⸗Meiſters und feines Anvertrau—⸗ 
ten ihren Beginnen dann und wann durch 
Schreiben vertrauliche Eröffnung thut / das 
mit die groſſen Koſten nicht vergeblich auffge⸗ 
wendet werden. RE £ 


| ee 

Es muß aber ſolchem Zungen von Adel oder 
andern Wermögenden / der unter Dergleichen 
Auffficht eines Ephori auff Univerſitaͤten ge: 
ſchickt wird / von feinem Herrn Water oder 
Curatorn auff die Seele eingebunden wer: 
den / den treuen Ermahnungen dieſes 
| | feines 
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feines Hoff-Meifters zu folgen 5 ihn als ei⸗ 
nen leiblichen Water zu ehren/ und ſich durch⸗ 
aus Dutch Feinen vorwitzigen / interesfirgen / 
oder neidiſchen Dhren»Bläfer verführen zu 
laſſen / daß er ihm zu pariren verſaget. Denn 
es pfleget freylich an ſolchen wuͤſten und tro⸗ 
tzigen Schnaͤflern nicht zu mangeln/ welche 
dem Untergebenen Die ungefundeOpinion bey⸗ 
zubringen ‚trachten werden / es wäre einem 
jungen Cavalier fchimpflich / einen Bürgerli 
—— Hoff⸗Meiſter iſt / ſich vorſchrei⸗ 
* zu laſſen / wie man ſeine Conduite fuͤhren 
olte. 





7 (> Pr Re 
Hingegen foll ein Hoff: Meifter auch ſich 
felbft in feinem Leben und Wandel alſo in acht 
nehmen’ daß er iedegmalmit gutemExempel 
feinem Untergebenen vorgehe / und nicht 
durch. eigene Proftitutiones ihm Aergerniß 
und Appetit zu, einer böfen Nachfolge gebe. 
‚Denn wenn der Hoff-Meifter ein Bub 
in die, Hand nimt / fonderndem Spielen und 
taͤglichem Schmanfen ergeben iftz er und Der 
Untergebene einander nicht ehe miederfeben/ 
als bey Tiſche; auch er fich inunnöthige Haͤn⸗ 
del mifcher/ und daraus einen Staat machet / 
—— D3 daß 
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daß er unruhige Leute, welche nicht zu leben 
oder fich zu vertragen wiſſen / weiter in einan⸗ 








der hetzet / hernach mit ihnen vor die Thore 


rennet / und unnuͤtzen Schlägerepen beywoh⸗ 
net; auch wol. auff denen Dörffern unnoͤ⸗ 
thigen Buhlſchafften nachgehet; oder in der 
Stadt verdaͤchtige Oerter frequentiret / da 
wird gewiß der Untergebene wenig auff ihn 
Ppaſſen / oder feine Vorſtellungen annehmen / 


weil er bald mercket / Daß der Herr Hoff⸗ Mei⸗ 
ſter ſelbſt von gar ſchlimmen Schrot und Kor⸗ 


ne ſey. | 


$. II. | 
Giebt ein Vater einem Sohne / der auff 


Univerfitäten gefendet wird / entweder Die 


Koſten zu erfparen, oder aus andern Beden⸗ 
den/ feinen Hoff» Meifter mit: Sp follee 
Doch billig die Vorſorge brauchen / und ihn 


entweder felbft/ / wenn ex einen befandten/ 


rechtſchaffenen Mann auff felbiger Acade- | 
mie hat / an folchen recommandigen x oder 


durch einen andern Gelehrten an iemand Des 
ſtens recommandiren Faffen / damit fo for£ 


ben Ankunfftan einen fremden Dreder Sohn 


wiffe/ an wen ex fich zu halten habe / und an 
Mwenergemiefen. fen. — 
S. 12. 
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er En "GE © Fass er 
Iſt auch dazu Feine. Öelegenheit/ fo wird 
doc) etwan fonft ein feiner enfch/ein Lands⸗ 
mann, oder anderer Bekandter / der wegen 
feines Sleifles und honetten Wandels ‘ein 
gutes Lob hat / und fich bereits einige Sahre 
auff Univerfitäten auffgebalten/ allda ſtudie⸗ 
ven) welchem man den Neuankommenden bez 
ſtens anbefiehlet ; ihn erſuchet / ſelbigen in ein 
reputirlich Hauß und an einen feinen Tiſch 
zu bringen / da keine Staͤncker oder wuͤſte 
Koͤpffe darane ſind / ſondern wo es vernuͤnff⸗ 
tig und honett zugehet. RE 
Solte nun dieſes alles megen ermanglenz 
der Bekandtſchafft nicht gefchehen können, fü: 
wil ich Doch diefes rathen / Daß ein Vater ent⸗ 
weder ſelhſt / oder fo es ein vornehmer von 
Adel / an ſeine ſtatt deſſen Gerichts⸗ Halter / 
oder ein anderer verſtaͤndiger Mann / auff 
den er ſich zu verlaſſen hat / den Sohn auff 
Univerſitaͤten bringe; ſich mit ihm / wenn er 
gar niemand annoch an ſolchem Orte kennet / 
auff etliche Tage in das, Wirths⸗Haus leget; 
allda bey dem Wirthe fo wohl/als auch hernach 
durch Beſuchung gelehrter Leute / oder auch 
I u | D + 1007 
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vedlicher Kauff⸗Leute / ben denen er als ein 
Fremder / weñ er ſich anmelden laͤſt / gar leicht 
einen Zutritt finden wird, fich erkundiget / an 
welchem Tiſch und in welchem Haͤdſe ein ſoi⸗ 
cher junger Studioſus am — 





waͤre; ſo dann zu dem Mann / der recom- 


mandiret wird /fich hinbegiebt / mit demſel⸗ 
ben genugſame Abrede von allen nimt / und 
alſo den Sohn / oder den ihm Anvertrauten 
in eine anſtaͤndige Penfion bringet. 


J er w> $, 14. | J 
Iſt er ſo weit —— will nicht rath⸗ 
ſam ſeyn / das erſte Jahr zu vieles Geld dent 
Sohne in ſeiner freyen Dilpofition zu laſſen/ 
es waͤre denn daß man ſchon genugſam ver⸗ 


ſichert / er wife damit wohl umzugehen und 
werde nichts unbefonnen ausgeben. Denn 


laͤſſet man ihm gleich anfangs ein hundert 
Ddaler oder wohl mehr in Händen / mit Er⸗ 
mahnung / er muͤſſe damit wenigſtens ein 
viertel Jahr (nachdem er von Condition iſt) 
auskommen / und Tiſch / Stube / Collegia, 


und dergleichen Nothwendigkeiten davon ab⸗ 


tragen; foift doch ſolches meiſtens eine ver⸗ 
gebene Admonition, wenn er fo viel Baar⸗ 
ſchafft in feiner Gewalt-bebale. Maſſen / 

z — wann 
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wann der Bater / oder der / fo ihn hinauff ger 
bracht / wieder fort iftz oder der Sohn ohne 
Begleitung und gang alleinmit einem wohl⸗ 
geſpickten Beutel auff die Univerſitaͤt koͤmmt / 
da finden ſich ſo wohl Lands⸗Leute als andere / 
die gar bald bey Ankoͤm̃lingen Bekandtſchafft 
fuchen und habentaufend Erfindungenson 
Fruͤhſtuͤcken / Collationiren + Spielen / Er: 
gößligfeiten-auff dem Lande, Abborgen/ / 
Schmauſen mitden Haarbois und Trompe⸗ 
ten / welche die Sechzehen-Groſchen⸗Stuͤ⸗ 
cken ſo manierlich aus dem Fenſter hinaus zu 
blaſen wiſſen / daß kein eintziges vor Freuden 
in dem Kuffer bleibet / ſondern / wenn etwan 
ein Monat vorbey / alle Roͤßchen und Maͤn⸗ 
nerchen ihren Weg marchiret / und wo ſie haͤt⸗ 
ten ſollen hinverwendet werden / da iſt kein ein⸗ 
tziges hingekommen / ſondern man ißt und hoͤrt 
Collegia à conto; das Schmauſen aber wird 
contant begahlet. 











$ 
So werden dann glei das erfie Dvartal 
unnuͤtze Schulden gemacht / die von den erſt 
mitgebrachten oder gelaflenen Geldern hät: 
ten folfen voraus oder doch abgezahlet werden. 
Koͤmmt nun der — Wechſel / fo wird er 
| 5 x il⸗ 


/ 
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Tilgung diefer erſt auffgelauffenen. Poften 
angewendet / welche der Water vermeynet / daß 
ſie laͤngſt abgetragen / und bleiben alſo immer 
Reſte. Solches nun zu verhuͤten / laſſe man 
uͤber zwantzig biß dreyßig Thaler einem jun⸗ 
gen Menſchen bey Dem Antrit des Univerſi⸗ 
taͤt⸗Zebens nicht in feiner Diſpoſition; (ein anz 
ders iſt wenn en ein biß zwey Jahr folches 
verſuchet /) dem Heren Tiſch⸗ Wirth aber/ iſt 
der Herr Water felbft zugegen’ zahle er das 
Svartalvor Koſt / Stubeund Bette ab und 
verſichere ihn / oder gebe ihm auch Anmeifung 
an einen dafelbft wohnenden Kauffmann / daß 
alle Dvartal dasjenige / was er wegen Des 
‚Sohnes zu pratendiren / gegen deſſen übers 
ſendete Liquidation erfolgen ſoll. 








8. 16. — 

Koͤmmt der Sohn alleine und ohne Beglei⸗ 
tung hinauff / nun ſo iſt er entweder an einen 
ehrlichen Mann ſchon recommandiret / und 
dann kan die Zahlung durch Zuſchrifft ver⸗ 
ſichert / auch das Geld immediare an ſolchen 
Mann uͤbermachet werden: Oder der Sohn 
reiſet ohne Recommendation hinauff; nun 
fo muß er doch berichten / wo erden Tiſch und 
das Ovartier genommen / und ſo dann Fan ein 
| Vater 
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Vater ſchon an denſelben einen Brief ſenden / 
oe. wegen. ticheiger Bes Anſtalt ma⸗ 


Dergleichen —** und — 
verhindert viele Ausſchweiffungen und Ver⸗ 


drießligkeiten / welche ſonſt / wann ihnen nicht 


vorgebauet wird / zu befuͤrchten ſind. Und 
wolte gleich ein junger Menfcheinwenden: Er 
wuͤrde ſchon ſelbſt wiſſen / wo er fein Geld hin⸗ 
geben ſolte; ſo widerſpricht doch dieſem in 
vielen die taͤgliche Erfahrung / und diejenigen 
Eltern bezeugen gnugſam das Widerſpiel / die 
vor die Söhne von neuem zu Abtrag diefer or 
der jener nöthigen Poft gebracht worden, da⸗ 
au fie ſchon vorlaͤngſt an fie. das Geld gefchickt 
gehabt / aber daffelbe von ihnen ift unnuͤtzlich 
verthan worden. Oder es muͤſſen andre ehr⸗ 
Uche Leute daruͤber in Schaden kommen / wenn 
ſolche üble Haußhalter / welche die Wechſel 
an ungebuͤhrende Oerter verwendet / hernach 
die Zahlung noͤthiger Poſten vergeſſen / und 
ohne Abſchied ſich davon machen und unſicht⸗ 
bar werden. 


18. * 
Doc) einige Hands Gelder muß man ei⸗ 
| nem 
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nem folhen neuen Studenten allerdings laf- 
fen, Denn wenn er nicht eines Groſchens 
mächtig iſt / ſo thut e8 aud) Fein gut. Er muß 
freylich gemohne werden / mit Gelde umzuge⸗ 
hen / auch wenn es zu Ehren geſchiehet / nach⸗ 
dem er von Condition, einen Gulden oder 
Zhaler nicht eben anfehent Nur gang unnmüße 
‚ Außgaben und Verſchwendungen die muͤſen 
gehindert und —— — 


/ X 


So hat auch ein 2. entweder ſelbſt / wo⸗ 

fern er ſtudieret hat / oder durch eines andern 

gelehrten Mannes ſeinen Aufſatz dem Sohne 
eine ſchrifftliche Inſtruction mitzugeben / wie 
er feine Studia auff Univerſitaͤten tractiren / 
und was er vor Collegia / die zur Abſicht / 
wozu man ihn gewidmet / dienlich ſind / halten 
ſoll. Denn weiß er das nicht / ſo liſet er 
und ſtudieret ohne Ordnung / und haͤlt ohne 
Unterſchied Collegia, nachdem er bald dieſen 
bald jenen Zeddul am ſchwartzen Brete ange⸗ 


ſchlagen ſiehet / deſſen Vorſchlag ihm gut zu 
ſeyn duͤncket / oder nachdem ein Bekandter ihn 
bald hier bald dar mit hineinſchleppet / damit 
die Zah der. Auditorum vermehret werde; 
der / nachdem er ſiehet / daß Diet Oder u. | 

en 





— — — — — — — — 


ſchlaͤudern. 
S. 20. :- | Ä | 
In ſolcher Inftrudion muß fo dann freys 
lich ihm vor allen Dingen mit eingepräget 
werden / daß er über vier Collegia Des Tages 
nicht haltenfoll, Denn / wenn erdiefelbigen 
nur fleißig frequentiret/ ſo hat er den Tag is 
ber mit deren Beſuch / auch mit dem Borlefen 
auf Die Ledtion, und. dem Repetiren nach der 
Ledion , ſchon genung zutbun; und wenn 
alsdenn eines oter das andere von denfelben 
aus / und wohl abgemwartet/fo fangeer an deſ⸗ 
fen ftatt ein neues an. — 
S. 21. | | 

Hiernechſt wird ein Vater ihm einbinden / 
daß er feine Profeflores und Lehrer / die ihn. 
auff Academien zu allem guten anführen/und 


in mancher fhönen Wiffenfchafft io wohl pu- ' 


blic® als privatim unterrichten / allezeit in 
Ehren halte / auch ihnen Die Collegia ehrlich / 
und als einem rechrfihnffenen Menſchen ger - 
buͤhret / bezahle und immer gedencke / daß / wie 
ein iedweder Arbeiter ſeines Lohnes werth / — 
* * | ſo 
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ſo die am meiſten / die einem dasjenige lehren / 
wodurch einer dereinſt dem Vaterlande nuͤtz⸗ 
lich dienen / und wovon er ſelbſt / wenn ihm 
auch GOtt andere Mittel nicht zugewendet 
aaa fich ernehren Fan. 
g. 22. 

Denn aus diefer vornehmften Abſicht beſu⸗ 
het einer Univerfitäten/ daßer Collegia hal: 
ten und wasrechtfchaffenes lernen will; Mafs 
fen er ja wenn es nur Eſſens und Trindens 
halben gefchähe/ daſſelbige zu Haufe auch has 
benfan. So ſeynd dann die zwantzig / auffs 
hoͤchſte / dreyßig Thaler / die man jaͤhrlich auff 
Collegia wendet / die erſten und noͤthigſten 
Ausgaben / ſo man auff Academien hat / und 
auſſer denen Tiſch-Geldern ihnen Feine vor⸗ 
zuziehen. Warum will man denn nun ehrli⸗ 
che Leute darinnen zu betruͤgen ſuchen / daß 
man ihnen die Collegia, damit ſie einem treu⸗ 
lich dienen / nicht besahlet ? Was hat manda 
vor Segen zu hoffen ? Und mit wasunder- 
ſchaͤmtem oder niedergefchlagenem@efichte bes 
gegnet man einem folchen Manne anff Des 

f\ Gaſſe / gegen deffen Fleiß einer fo undanckbar 
it? Auch woher kommt es / daß im Studieren 
fd wenig Scudiofi was rechtſchaffenes thun? 

wenn 


wenn fie kein Collegium bezahlen / ſo darff nur 
aller 14 Tage ein neues angeſchlagen ſeyn / da 
lauffen fie aus dieſem in jenes / warten keines 
gantz aus / und wiſſen zuletzt ſelbſten nicht / was 
ſie gelernet haben. | Ä 





2. 
Wie aber Die Ehrerbietung und Erkent⸗ 
lichkeit gegen Præceptores eine Frucht der 
Pietaͤt ſeynd: Alſo ſoll derſelben taͤgliche 
Ubung / wie von Jugend auff / alſo infonder- 
heit / wenn man einen Sohn in die Fremde 
ſchicket / demſelben feſt eingepraͤget werden. 
Denn welcher Menſch keine Gottesfurcht bey 
ſich hat dev darff nicht meynen / daß ihm ſeine 
Anſchlaͤge gelingen / und er ein beſtaͤndigGluͤck 
in der Welt machen werde. Gehet es ihm 
gleich eine Zeitlang wohl / ſo iſt es alles zu ſei⸗ 
nem Verderben / und er wird ein Ende neh⸗ 
men mit Schrecken. | u 
| 9 24 | 

So will auch einem folchen/denman indie 
Fremde ſchicket / wohl eingebunden ſeyn / daß 
er den Hochmuth und die Einbildung / als das 
ſonſt gemeine Laſter angehender Studenten / 
und zumal derer / welche Mittel haben / als ei⸗ 
ne Peſt fliehet. Denn hoffaͤrtige Leute la⸗ 

| | den 
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den aller Welt Feindſchafft auff ſich; und iſt 
ein gewiſſes Merckmahl / daß einer wenig 
Klugheit bey ſich habe / ich will nicht ſagen / 
daß er gar ein Narre ſey / wenn er der Hoffart 
ergeben. Etwas auff ſich halten / und ſich 
nicht gemein machen / das iſt eine Tugend. 
Aber andre neben ſich verachten / und uͤberall 
den Vorzug haben wollen / auch immer bey 
ſich gedencken / wunder / was man waͤre! die⸗ 
ſes ſeynd Wuͤrckungen des ſchaͤndlichen La⸗ 
ſters der Hoffart und der ausſchweiffenden 
Selbſt-Liebe. J | 


” 3 7 | 
- Dagegen gemöhne er fih an Bornebmern 


mit Ehrerbierung; feines Gleichen und Nie⸗ 
dern hoͤflich; gang Geringen aber güütig zu bez 
gegnen / ſo wird er uͤberall Gunſt / Liebe und 
Hochachtung erwerben. 

— $. 26. | 
Auch ſoll er ernſtlich gewartet werden’ lie: 
derliche Geſellſchafften / die von taͤglichen 
Schmauſen / Rauffen und Schlagen / Karten⸗ 
und Würffels Spielen Profesſion machen! 
auf das behutſamſte zu meiden. Denn bey 
diefen Leuten lernet er eine fo ſchlimme und 
unartige Auffuͤhrung / welche alles / was Gu- 
| tes 
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tes an ihm iſt / vertreibet / und an deſſen ſtatt 
ihn mit ſolchen Laſtern anfuͤllet / davor alles / 


get. 


So muß man ihm ebenfalls — al⸗ 


les vorwitzige Widerſprechen / Cenliren / und 


Durchhecheln fo wol der An⸗als Ab⸗weſenden / 


und andere Unanſtaͤndigkeiten mehr / deren 
Anfuͤhrung und Mittel darvor fuͤglicher i in fol⸗ 
gende Capitul —— werden. 

Inſonderheit aber f ein Sohn dahin an⸗ 
zuhalten / daß er fleißig an feine Eltern ſchrei⸗ 
be/ und von ſeinem Thun und Vornehmen of 
kere Rechenſchafft gebe. Denn dadurch er⸗ 
weiſet er nicht nur ſeine kindliche Schuldigfeit: 
Sondern es kan auch ein Vater daraus ſehen / 
was ihm noch an ſeinem Scylo matigele/ und 


was nur honet — wil / ei einen Abſcheu (vs 


— 


ob ſein Judicium bald reiffer werde; Nah 


deſſen Befinden dann er ihm eine und die ander 
ve Lehre wird zu geben F lee 


NY 
Auch wil vonnoͤthen 3 daß ein Vater & 


ne beſondere Correſpondentz mit einem recht⸗ 
DE Manne au ſelbiger a 


l 
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hat / von dem er in Vertrauen erfaͤhret / wie ſich 
der Sohn aufffuͤhret / und ob er auch das ſeini⸗ 
ge recht abwarte; oder ob er grobe Exceſle be⸗ 
gehe / und ſich mehr den Muͤßiggang als das 
Studieren belieben laſſe: Wornach er denn 
in ſeinen an ihn abgeſchickten Briefen ſeine vaͤ⸗ 
terliche Vorſtellungen / Keprimanden und 
Drohungen wird wiſſen einzurichten. 


$. 30. | | 

Wird aber etwas zu des Waters Nachricht 
and des Sohnes beſten wohlmeynend ge: 
ſchrieben / welches an ich genugfam die Wahr⸗ 
beit iſt; fo foll ein Vater Feine folche Affen⸗Lie⸗ 
be gzu feinen Kindern haben / daß er Dem Soh⸗ 
ne / der fich entfehuldigen und Den Referenten 
durch allerhand Lügen verläumden will / mehr 
als dieſem glaube. Sondern er ſoll ferner 
ch erkundigen wie der Sachen wuͤrckliche 
Beſchaffenheit iſt / auch alle Halbe Jahr / wo es 
anders nicht allzuweit von einer Univerſitaͤt 
abgelegen / ſondern nur etwan ein zehn / biß 
funffzehn / oder zwantzig Meilen iſt / felbften 
dahin reiſen / oder doch einen getreuen Bedien⸗ 
ten dahin ſchicken / zu ſehen / was der Sohn 
mache / und daß er dann muͤndlich von denen 
Herren brofeſſoribus, woſelbſt er Collegia 
FFt — baltı 


— — — — —— — 
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haͤlt / auch bey feinem Herrn Hofpiti, der ihn 
body am beften kennen muß / in Seheim vers _ 
nehme/ wie erlebe/und ob die großenlinfoften/ / 
ſo das Studieren erfodert / auch bey ihm wohl 
angewendet ſeyn. 


$. 31. | 

Haͤlt ſich nun ein Sohn der Gebuͤhr nach / 
ſo ſollein Vater durch freundliche Zuſchrifft / 
und noch uͤber die Darreichung des zu Tiſch 
und Quartier / Collegien, Kleidung / Buͤ⸗ 
chern / auch andern Nothwendigkeiten gehoͤri⸗ 
gen Geldes ihn dann und wann mit kleinen 
Geſchencken zu fernerm Fleiſſe auffmuntern / 
auch wenn er einen Hoff⸗Meiſter hat / oder 
fonſt eines rechtſchaffenen Mannes Auffſicht 
und Privat-Information anvertrauet iſt / dene 
ſelben gleichfals uͤber das pro Inſpeclione & 
Inſtitutione verſprochenelonorarium zuwei⸗ 
‚den mit einem feinen Schuuſtuͤck / ſilbernem 
Becher / ober ſonſt etwas angenehnten regali- 
ren; und denſelben dadurch anreitzen / daß er. 
vor den Sohn in allen deſto groͤſſere Sorgfalt 
trage / und ſolchen / ſo viel nur immer möglich 
iſt / durch ſeine treue Unterweiſung zum ge⸗ 
en und qualificirfen Manne zu machen 
£ “a $.: 32. 
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§. 32. | 

Denn das Geld / ſo manauffdie gute Edu- 

cation eines Sohnes mendet / Daß derfelbe 

durch rechtfchaffene Anführung einften fähig 
wernrde / feinem Landes: Heren und dem Ba; 
terlande nuͤtzliche Dienfte zu leiftenvifttaufend- 
mal beffer angeleget/ als wenn man dem Soh⸗ 
ne davor ein Ritter -Gurh mehr hinterlieffe; 
oder er daffelbenach feines Heren Waters Ab- 
fterben dereinft in dem Kaften fände. Lieber 
ein paar taufend Thaler weniger und einen 
geſchickten Sohn; als 2000 Thaler mehr 
und einen ungefchickten und zu nichts nicht tau⸗ 
‚genden Menfchen nach fich laffeny welcher die 
Schande feines Geſchlechts und die Laft des 
Vaterlandes iſt / weil daflelbe ihn fo gar nicht 
brauchen Ean :. Da Doch ein iedweder Menſch 
nicht nur ſich felber/ fondern auch demſelben / 
und feinen Elternund Freunden’ in Summa / 
allen Menfchen zu nußen gebohren ift. 
Ä J $. 33. - 
Und was iſt vor ein ficherer Capital, als 
das / welches indem Gemüthe verwahrlich ge- 
. Halten wird und in dem Verſtande ſtecket. Ha: 
ben Eltern davor geforget/ daß damit ihre Kin: 
der wohl verſehen worden / fo glauben ſie nur 
| — uͤhn⸗ 
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erwerben; ja wenn er auch ein gantz geringes 
Antheil von ſeinen Eltern bekommen / ſo weiß 
er hernach ſelbiges durch die Fruͤchte von ſei⸗ 
nem Studieren mehr als zehenfaͤltig zu ver⸗ 
mehren. * 


Das III. Capitul/ 
Von ſelbſteigener Sinrich—⸗ 


tung der Conduite. 


| 6. I. | 
J 

Auf Aeter können nicht ftets ihre den Soͤh⸗ 
REEI ne in Die Fremde mitgegebene Vermah⸗ 
nungen durch Briefe wiederholen; vielweni⸗ 
ger. ſeynd fie immer bey ihnen, daß fie an ihren. 
Sitten nach Bedürffniß bauen und beſſern 
Eönnen. Das ſtete Predigeneines Hof: Mei: 
fters ift auch verdrießlich / und man behält auch 
folche Leute nicht Zeit Lebens; darum muß ein 
Junger von Adeloder Menſch / 

— E3 der 
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der ſich nunmehr von ſeiner Eltern Haufe weg⸗ 
gewendet / dahin ſehen / daß er ſeine Conduite 
ſelbſten alſo durch fleißiges Leſen der Morale, 
und Durch die Converfation mit rechtſchaffe⸗ 
nen Leuten einrichte / damit er nor einen gefcbeus 
eten und hoͤflichen Mann pafirerund man ihn 
wegen feiner guten undannehmlichen Aufffuͤh⸗ 
rung uͤberall liebe. 


—J 2%. 

Die erfte Schuldigfeit nun / welche. einer 
su beobachten hat/ damit er fo wol feiner ewi⸗ 
gen Wohlfarth rather als auch bey der honet- 
gen Welt ſich in guten Credit ſetze / iſt dieſe / daß 
er eine rechte Ehrerbietung gegen GOTT 
und Liebe zu deſſen Wort von ſich leuchten 
laſſe. Denn mer fo gottloſe iſt / daß er ſich 
dencket durch atheiſtiſche Maximen groß zu 
machen / und einen Ruhm daraus ſuchet / zu 
zeigen / daß er die Religion gar nicht éſtimire / 
der betruͤget ſich gewaltig. Denn über Diez 
ſes / daß er die ewige Straffe davor zu gewar⸗ 
ten / ſo verliehret er auch allen Glauben bey 
der Welt. Denn wer will einem Menſchen 
trauen oder mit ihm gerne was zu thun haben / 
den man davor haͤlt / daß er ohne Religion und 
ohne Gewiſſen ſey. Maſſen iedweder 9* 

e 








i 


— m en a — — — — 


treuloß handeln werde. 


§. 3. | | 
Demnach auch einenfonderlic) bey oͤffentli⸗ 
chem Gottesdienfte feine Devotion durchfitte - 
(ame Anhörung der Predigt und fonft gebuͤh⸗ 
vende Erweifung in der Kirchen anden Tag 
legen foll. Denn es ift eine recht ehörichte 
Einbildung / wenn ein junger Menſch den⸗ 
cket / das ſtehe galant, wann er in die Kirche 
koͤmmt / den Hut auffbehaͤlt / und fein trotzig 
3 lamort bieue nach dem linden Ohre druͤcket; 
kein Gebet thut / und ſich an heiliger Staͤte 
in Lachen / Reden und Gebehrden ſolcher 
Freyheiten gebrauchet / die man nicht einmal 
bey politiſchen Aſſembléen einem / der von 
gefunden Veeſtande ſeyn will / vor gut ausle⸗ 
gen wuͤrde. u 


| S. 4. 

Zum wenigften dürfte derjenige / ſo von 
Univerfitäten nach Haufe kaͤme / und allda 
Dienftefuchen wolte / fich fehlecht recomman- 
diren/ wenn er in Angeficht feiner Patronen 
folte in eine Kirche bald zu einer Thür hinein / 
bald zur andern herauslauffen / fein Water. 

— E4 Unſer 


72 Getreuer Hoff : Meifter 


——ñ— — — — — 





arme Seele ihre geiſtliche Weide in geziemen⸗ 
der Andacht ſuchen ſolte. | 


— §. JF. 

Es iſt darum eine ſittſame und devote Er; 
weiſung beym Gottesdienſte kein Zeichen ei⸗ 
ner Lacheté, oder daß es etwan einem braven 
Kerl nicht anſtaͤndig waͤre / wenn er beten oder 
dem Prediger ſolte zuhoͤren. Sonſt wuͤrde 
mancher groſſer Herr und tapfferer Krieges⸗ 
Held / der gewiß mit der groͤſten Devotion ſich 
in der Kirche und zu Haufe in feinem Ber 
Cabinerfinden läft / unter die Rollederfeigen 
Memmen muͤſſen gefeget werden. | 


$. 6. 2 
Selbftdiejenigen Staatiften und Hof⸗Leu⸗ 
te / welche lieber wolten/ daß Fein GOtt waͤre / 
oder daß mit dieſem Leben alles auffhoͤrete / 
werden doch fi) beym Gottesdienft allegeit 
fittſam und beſcheiden auffführen/ damit fie 
theils von ſich eine gute Opinion machen; 
theils andere nicht aͤrgeen / wohl wiſſend daß 
F mit 
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mit Aufhebung der der Religion und Andacht 
das Band der gangen menfchlichen Geſell⸗ 
fchafft zerriſſen / und alle Treue und Glauben 
auffgehoben werde. 





$. 7. Fi: 
Doch / indem man in Kirchen fo wol als auſ⸗ 
ſer denſelben ſeiner Andacht pfleget / um ſo 
wol die Pflicht eines Chriſten zu beobachte/als 
auch den Argwohn eines liederlihenGemüths 
von ſich abzulehnen / muß man ſich zugleich huͤ⸗ 
ten / daß man nicht aus Ehrſucht und Heuche⸗ 
ley verleitet vor allzuheilig und vor den Froͤm⸗ 
meſten trachte gehalten zu werden. Dannen⸗ 
herd ſtehet es nur PharifäifchenGemüthern any 
die Augen ſtets gen Himmelzuheben / offt zu 
ſeufftzen / ſich infeinen Stuhl mit geducktem 
Kopff zu ſchleichen / und als ob man alle 
Menſchen ſcheuete; beym Singen zu ſchrey⸗ 
en / als wolte man den Cantor abſtechen; die 
Haare hinter das Ohr zu ſtreichen / und ſolches 
eine halbe Elle weiter hinaus dem Predigt⸗ 
Stuhle zugumenden / alsob man alleine nach 
GOttes Wort begierig wäre / und dergleichen 
Prærogativen mehr fuchen/fo eine geiftliche 
Hoffart andenten/ die eines von den verdam⸗ 
liften Laſtern iſt. 
E5 8. 8. 
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| Far 8. | 
Demnach laͤſt es ein honetter Menſch bey - 
einer fittfamen Aufführung in öffentlicher 
Kirch-Verſammlung bleiben / ohne daß ein 
affectirtes Weſen dabey iſt. Zu Haufe aber 
dergiſt er nicht / wenigſtens des Morgens und 


Abends ſeine Seele durch das Gebet dem 


Hoͤchſten in demuͤthiger Andacht zu befehlen. 
Denn wer ein Veraͤchter des Gebets iſt / dem 
gehet das groͤſte Ungluͤck auff dem Fuſſe nach / 
und der Teufel fuͤhret ihn aus einer Tod⸗Suͤn⸗ 
de in die andere. 


sx. 9. 

Den Sonntag feyre man mit gebuͤhren⸗ 
der Andacht / und danebſt ſchadet es einem Stu- 
dioſo nicht / etwan eine eintzige Wochen⸗Pre⸗ 
digt zu beſuchen. Wenn aber ein junger 
Menſch die Kirche in der Wochen fleißiger als 
die Collegia frequentiret; ſo iſt es gemei⸗ 
niglich ein Zeichen / daß er mehr das Frauen⸗ 
Zimmer zu beſehen / als GOtt zu Ehren / hin⸗ 
ein gehe. Und weil es da niemals ohne ſuͤndli⸗ 
che Gedancken abgehet / ſo iſt es beſſer / er 
bleibe herauſſen / und warte ſein Studieren 


fleißig ab. 


$. 10. 
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. G6. 10. 

Von der Religion viel zu diſputiren / zu⸗ 
mal beym Truncke / iſt eine ſchaͤndliche Ge⸗ 
wohnheit / deren ſich ieder / der eine modeſte 
Conduite haben will / billig enthält. Denn: 
es meiſtentheils nicht aus Abſicht der Erbau⸗ 
ung geſchicht / ſondern aus ehrſuͤchtiger Inten⸗ 


tion ſich ſehen zu laſſen / was man vor treffliche 


Wiſſenſchafft habe / und wie man die Leute koͤn⸗ 
ne in die Schule führen. Sich aber in ſeiner 
Religion durch Leſung der Bibel und der 
Schrifften ſiattlicher Theologen feſt ſetzen / 
und deren Principia ſich wohl einpraͤgen / dieſes 
iſt eine Schuldigkeit / die zumal Studierend 
nicht ſollen aus der acht laſſen. | 
J §. IL | 

Hat man auch einen Scrupel / da man ſich 
ſelbſt in dergleichen Religions- Sadyen nicht 
heraus helffen kan / ſo frage man einen gelehr⸗ 
ten Geiſtlichen / und brauche deſſen Erlaͤute⸗ 
rung. Allein allzuviel in ſolchen Dingen 
ſcrupuliren / iſt ein ſtraffbarer Vorwitz: Denn 
die Vernunfft will zuweilen allzu tieff in Ge⸗ 
heimniße hinein dringen / welche ſie doch nicht 
ausforſchen wird; dannenhero es beſſer / = | 

| \ | Mk 


La __ Betreuer Hoff⸗ Meiſter 


fie fi fol) Sri Grübeln laſſe und man man bloß dem dem 
goͤttlichen Worte glaͤube. 
F. 12. — 
Hiernechſt ſo huͤte man ſich ehr / denen 
ruchloſen Leuten nachzufolgen / welche die 
ſchoͤnſten Sprüche der’ heiligen Schrift und. 
geiftlichen Lieder mit fpörtifcher Auslegung: 
mißbrauchen / und damit unverantwortlichen 
Schertz treiben. Denn wer auff foldhe Weir. 
fe GOtt hoͤhnet / der laderfic) ein ſchwer Ge⸗ 
richte auff den Hals; und wer auff keine an⸗ 
dere Weiſe 7 als ducch folche verfehrte und. 
fündlihe Deutung geiftliher Sachen feinen:. | 
Efpritfehenzu laſſen meynet / dev-muß gewiß. 
von gar ſchlechtem Verſtande ſeyn. nn 








$. 13. 

Esift and) eine unartigeund uͤble Ge⸗ 
wohnbeit/ wenn man in Sefellfchafft immer‘ 
von Predigern ſpoͤttiſch und veraͤchtlich redet / 
und die nachtheiligſten Hiſtorien bald von die⸗ 
ſem / bald von jenem Pfarrer erzehlet. Sie 
haben zwar offt groſſe Fehler an ſich / als den 





Geitz / Hochmuth / Zanckſucht und andre Las. | 
ſter: Aulein man ſoll fie ihres Lehre und ihres. 


Antsmwegenin Ehren halten / und lieber ihre 
Schwachheiten verdeden helffen / als zu or 
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ſen Aergerniß anderer Leute noch weiter aus⸗ 
breiten. * 


S. 14. 
Wie nun die Geiſtlichen zu cenſiren und 
durchzunehmen eine hoͤchſt tadelhaffte Be⸗ 
ſchaͤfftigung iſt; alſo ſeynd dieſe es nicht allei⸗ 
ne / welche man / zumal ein junger Menſch / mit 
feiner ſpitzigen Cenſur zu verſchonen hat: 
Sondern es iſt eine allgemeine Regul / daß 
man von niemand Abweſenden / wer es auch 
ſey / uͤbel zu ſprechen fo fertig ſeyn ſoll. Denn 
ſolche paſſionirte und unreiffe Urtheile machen 
einem die groͤſte Feindſchafft und Verdrießlich⸗ 
keiten. — 
a d 59. u 
Will man ja in Unterfuchung der Fehler 
bemuͤhet ſeyn / fo hebe man von feinen eigenen 
an/ und bleibe nicht felbft blind, folche zu er⸗ 
Fennen/ noch finne einen oder den andern Mor: 
wand aus / ſie zu entfchuldigen. Mir können 
uns ſelbſt leicht betruͤgen / aber nicht ſo bald an⸗ 
dre Lente / die ſehen ſchaͤrffer / was uns mangelt / 
als wir: Sie pardoniren ung aber nicht fo 
leicht / als wir felbften thun. Br 


6. 16. 
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F S. 16. | 
Zwar es hat ein iedweder Menfch fein 
Schwachheiten. Es iſt ein Ungluͤck / fo mit 
dem menſchlichen Stande verfnüpffer bleiber. 
Aber doch folldie vornehmfte Arbeit eines 
rechtſchaffenen Mannes ſeyn / ſich / fo viel im⸗ 
mer moͤglich / ſeiner Laſter zu entbuͤrden / oder 
doch zum wenigſten ſeine Fehler zu verber⸗ 
gen. 














SEEN $. 17. 

Solches iſt nicht fo leicht / als man mwolvers 
meynet. Denn unſern wuͤrcklichen Fehlern 
redet immer Eigen⸗Liebe das Wort / und will | 
ſie nicht davor gehalten haben. Weil nun 
dieſe ſchaͤdliche Regung / welche in allen Men⸗ 
ſchen wohnet / uns an allen Enden zu betruͤgen 
ſuchet / ſo muͤſſen wir uns ſelbſt am allerwenig⸗ 
ſten trauen / wenn wir eine recht geſchickte Con- 
duite wollen an uns nehmen. 

$ | 


| . 18.) ne 
Dannenhero wir fleißig bey uns zu fors 
ſchen / wie viel Hochmuth / Eigennutz / Tadel⸗ 
Sucht / Unmaͤßigkeit / jaͤher Zorn / Rachgier / 
unverſchaͤmtes Weſen / Hartnaͤckigkeit / 
Mißgunſt / Neigung zum Zancken / Hoffart / 
Ehrgeitz / Verſchwendung / a 

wen | eb⸗ 


— 
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Widerſprechungs⸗Kuͤtzel / Liebes-Phantaſien 
und thoͤrichte Brunſt / Gewohnheit zum Luͤ⸗ 
gen und zum Prahlen / und dergleichen mehr 
in unſern Hertzen wohnen / ſo wir dann mit 
allem Ernſt abzuſchaffen / und darvor guteQua- 
liräten einzupflantzen muͤſſen bedacht ſepyn. 














| S. 19. Ä J— 
Dieſes nun iſt keine Arbeit von etlichen Ta⸗ 
gen; Sondern wir haben Zeit: Lebens auff 
ans acht zugeben’ und dann werden wir täge 
lich an ung etwas zu befleen finden. Denn 
die Selbſt⸗Liebe verlaͤſt uns nicht/fo large mir 
Athem holen / und deren unterſchiedliche Bes 
wegungen ſteigen immer bey uns wieder auff. 
Kan die eine unſere Vernunfft nicht verblen⸗ 
den / ſo verſuchet ſie es mit einer andern; dahe⸗ 
ro wir billig / um ſolche im Zaum zu halten / ſtets 


auff unſerer Hut ſeyn muͤſſen. 


$. 20. | 

Ich will nur einige Erempel geben. Wo⸗ 
ber koͤmmt die Mißgunſt / wenn wir eines an⸗ 
bern Gluͤck und Vermoͤgen mit fcheelen Au⸗ 
gen anfehen? Iſt es nicht andem / wir lieben 
ans felbft fo fehr / daß wir vermeynen / deſſen 
wuͤrdiger zu ſeyn /und foldyes che verdienet zu 
haben / als der andere / der es beſitzet. War⸗ 
um 
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um hören die meiften fich gerne loben? Ja / 
went niemand andersdie Muͤhe nehmen 'wil / 
eines ſeine Qualitaͤten heraus zuſtreichen / 
warum hebet man in Geſellſchafft lieber ſelh⸗ 
ſten von ſich an zu reden / und erzehlet bald diß 
bald jenes zu feinem eigenen Ruhme ? ft es 
nicht eine Wuͤrckung der Selbft : Liebe? 
Warum miderfpricht mancher fo gerne /da er 
es nicht von noͤthen hat / und ſich groffe Feind: 
ſchafft damit machet? Es geſchiehet aus 
Selbſt⸗Liebe / die bildet ihm ein / er wiſſe alles 
beſſer. Woher koͤmmt es / daß mancher ſo un⸗ 
hoͤflich iſt und einem andern wider den Wohl⸗ 
ftand in die Rede fallt ja ihn offt in Gefel® 
ſchafft nıcht einmahl zum Worte kommen laͤſt / 
ſondern immer das Maul alleine hat? Es iſt 
ſolcher Fehler eine Geburt der Selbſt⸗Liebe. 
Denn ein ſolcher Menſch dender/ er kan am 
kluͤgſten in der gangen Compagnie reden / udd 
verdiene am erſten / daß ihm vor allen andern 
zugehoͤret werde. 


$. 21. | 
Man fönte tanfend andere Wuͤrckungen 
der. Selbft-Liebe anführen die einen zu allen 
Laſtern verleitet / oder bey der honetten Welt 
unangenehm / oder gar verhaſt machet men 
— ® 
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E iſt beſſer auff Mitel zu dencken / allen ſolchen 
Mbelnzu begeggen. Ed 
en Ge, I te 
sc Alfo müffen wir ehe andern Leuten was zu 

‚gute halten, als ans felbften/ wann Fehler be 
angen erden, Wir müflen feine Excu- 

en, welche unſre Selbft -Licbe vorbringet / 
leichtlich laſſen ſtatt finden / ſondern nur dahin 
trachten / unſre Unanſtaͤndigkeit abzuſchaffen / 
und allein das uns angewoͤhnen / was wohl⸗ 


* 





J. 


Er EHRT ER FOL. RER RE 
Demnach man zuförderft dahin zu trach· 
en hat / niemand weder mit Worten / noch it 
der That / zu beleidigen. Dannenhero aller 
bzige und anzuͤgliche Schertz und ſo genann⸗ 
Schraubereyen vor einen / bet honet ſeyn 
wil / gar nicht gehoͤret / daß er ſich darauff lege / 
oder 6 deſſen in Geſellſchafft bediente. Viel⸗ 
mehr ſey er höflich, und rede lieber mit kluger 
Seſcheidenheit / was zu des andern feinem 
Ruhme gereichet. — | 
BR Se en, 
Aluch bedencke man fonft alles / che dab es 
eredet wird / damit man ſich durch unreiffeKe⸗ 
den / die man hervor bringet / nicht proſtitaire. 
———— & 5 Man 
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Manfen kein Schwäger/ der immer dag 
Wort alleine in Geſellſchafft führer: : Denn 
es gehöret gar viel dazu / immer reden / und 
doch allezeit etwas kluges vorbringen. Ge⸗ 
meiniglich lauffen viele Eitelkeiten mit unter/ 
welche hernach zu unſerer Verhoͤhnung Anlaß 
geben. 














$ 25. 
Man vermeide auch alle afedirte Ans: 
face. Mancher wil eine- Autorifät dar⸗ 
innen ſuchen /daß er ſehr langſam und ſo pa⸗ 
thetiſch redet / als waͤre er ſchon zwantzig Jahr 
Superintendens geweſen. Ein ander hat et⸗ 
wan eine vornehme Perſon im Reden ſchnar⸗ 
ren oder liſpeln hoͤren / da will er das / was ſol⸗ 
chem Herrn von Natur anhenget / nachahmen / 
und dieſes alles giebt Anlaß / ausgelachet zu 


erden. 
? $. 26. 


Ein anders iſt / ſich Fehler in der ſonſt an 
ſich habenden Ausſprache abgewoͤhnen. Als 
wenn einer die Worte alle auff einmal wil her⸗ 
aus bringen / und fchnappert / DaB man das 
zehende nicht verftehen fan: Odet er ſtottert; 
oder er iſt auf dem Lande erzogen / und hat ſich 
vom Geſinde und neenen einen "hen 1 

chen 
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ſchen Accent und verdrießlichg Pronunciation 
angewöhnet 5 der muß freplich/ wenn ihn 
nichtder Informaror in erfter Jugend davon 
abgebracht / mit allem Fleiß bey erwachfenen 
Jahren fich bemuͤhen / folcher Unanftändigkeit 
loß zu werden. En N na 


az, Zr Be 

Sonften folge einer nicht fo molfeinereige- 
nen Luſt / dieman zureden hat als daß man 
Achtung giebt / ob auch andere ſo viel Luft ha⸗ 
ben / uns anzuhoͤren. Man kan ſolches leicht 
ans ihren Gebehrden und Ernſthafftigkeit mer: 
cken / wenn ſie gerne wolten / daß wir ſtille 
ſchwiegen: Und da laſſe man es lieber nicht 
bey denen Anweſenden an ſolche Wuͤnſche in 
Gedancken kommen; fordern fpare vielmehr 
Horher die weitläufftigen Erzehlungen und die 
Eröffnung aller feiner Einfälle, u 


Ä $ 28. 
Audh ſey einer nicht foferfigin Cenliren 
und Urtheilen von andern Sachen oder von 
andern Leuten. Lieber von tanfend Men- 
ſchen wohl / als von einem übelgefprochen/ das 
giebtguten Credit, und wendet einem die 
Gunſt aller Menſchenza 000. 


8 2 5 29: 
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Man redt alleʒeit in Gefellfchafft gegen 
einen iedweden / wovon man vermeynet /baf 
er am liebſten hoͤret und da man weiß / daß er 

darinnen antworten / auch wol dazu ſeinen 
Verſtand in dergleichen Materie am beſten 
zeigen kan. Zuml Exempel: Officierer fra⸗ 
ge man mit Hoͤfligkeit um gewiſſe Krieges— 
Nouvellen; auch wol um Campagnen und 
Expeditionen /darinnen ſie mit geweſen. Ge⸗ 


lehrte / iedweden nach ſeiner Facultaͤt; als mit 


Geiſtlichen rede man von Kirchen⸗Sachen und 
neuenControverſien; mit Juriſten von Acten, 
Proceſſen und Urtheils⸗Fragen; mit Medicis 
von Artzeneyen / Kranckheiten und Curen; 
Mit Kauff⸗Leuten von Meſſen / Waaren / 


Wechſeln; Mit Pachtern von Abfuhre und 


Auffſchlagung des Getraͤhdes / von Witte⸗ 
rung / Ausſaat / Vieh⸗-Zucht: So wird 
man ihnen bald Anlaß zum Diſcouriren geben. 


$. 30. J 
Wie es nicht allezeit wohl ſtehet immer zu 
reden / ſo laͤſt es ebenfals nicht wohl / immer 
zu ſchweigen. Zuweilen iſt das Schweigen 
eine Wuͤrckung der Beſcheidenheit und der 
Klugheit: Zuweilen aber auch ein Zeichen 
der 


—————— | 


— 
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der Dummheit oder der Hoffart. Darum 

zen gleichfals die Maſſe zu gebrau⸗ 
Bis! '- 7 rn | 


— — — — — ——— 





9-31 

Indeß iſt doch Schweigen’ befler als was 
albernes vorbringen / das fih gar nicht / oder: 
doch nicht vor die Perfon ſchicket mit der man- 
vedef. J 
ie FE Hm F. z3. 

Von ſich ſelbſt ſoll man in Geſellſchafft am 
allerwenigſten reden. Denn man begehet 
gemeiniglich die Schwachheit / daß man et⸗ 
was vorbringet / ſo zu unſerm eigenen Lobe ge⸗ 
reichen ſoll. Und dieſer Zweck wird gar we⸗ 
nig erhalten. Man erwarte demnach lie⸗ 
ber / daß andere Leute einen ruͤhmen / und ma⸗ 
che von ſich ſelbſt kein ſo großes Weſen / weil es 
ſonſt offt auff ein heimlich Auslachen / oder 
J in unſrer Abweſenheit / hinaus 
aͤufft. — — 


ER $. 33- BE 

- Hingegen Iobe man auch andre nicht zu 

unmaͤßig / es ſeyn nun An-oder Abweſende. 

Denn eine allzuoffenbare und wider Die 

Wahrheit lauffende Schmeicheley beſchim⸗ 

pfet mehr den andern / wegen deſen Dean 
35 e 





Pr 


86. Getreuer Hoff Meiſter 

ſie geſchiehet / als daß ſie ihn erhebet. Denn 
ſie eignet ihm etwas zu / das er nicht an ſich hat / 
und entdecket alſo / wo es ihm fehlet. | | 














§. 34. 
Wenn man etwas erzehlet / das einer an 
andern Orten will geſehen haben / oder dabey 


man will geweſen ſeyn / foexaggerire man 


daſſelbe nicht allemal mehr als es werth iſt. 
Denn / wenn man alle Bagatellen will zu 
Wichtigkeiten machen / und Kleinigkeiten uͤber 
Gebuͤhr erheben / ſo wird man nicht nur von 
verſtaͤndigen Leuten ausgelacht / ſondern man 


gewoͤhnet ſich auch Darüber das Lügen an / wel⸗ 


ches eines von den allerſchaͤndlichſten Laſtern 
if | | 


= SS 35. | 
Es ſoll auch ein junger Menſch diefes ſtets 
in feinen. Gedanden Haben: Es fey nicht al: 
lezeit gut / alles was man weiß / heraus zu fa: 
gen; oder das / was man ſchon erzehlet hat / 
wenn es zumal von uns ſelbſten iſt / oder wir 
doch in der Hiſtorie mit unſern Antheil ha⸗ 
ben / auffeine andre Zeit in eben ſelbiger Ge⸗ 
ſellſchafft wieder zu erzehlen. Esermüder 
die Zuhoͤrer / und machet / daß man Pr 
. | ‚gen 
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fen muß / es habe fich einer zu fehr in feine eige⸗ 


ne Adtioncs verliebet. 


Zumal iſt es ein Merckmahl groſſer Einfalt 
und Einbildung / wenn man immer von ſeinem 
Papa ſchwatzet / was das vor ein Mann waͤre; 
wie er immer bey dem Churfuͤrſten / oder bey 
dem Hertzog ſeyn muͤſte; auch wie Die Mama 
von der Herrſchafft ſtets beſchencket wuͤrde; 
was ſie immer zu Hauſe vor Zuſpruch haͤtten; 
was da vor Wein ausgeſoffen wuͤrde / und ſo 
fort: Denn ſolche Diſcourſe geben bald zu 
erkennen / daß einer gerne prahlen wil / und 
daß man meynen ſoll / es ſeynd keine angeſehe⸗ 
ner und reichern Leute in der Welt als fein 
Papannd ſeine Mama: a " 


ee ze 

SRatı tranıe ja nicht fo viel dem Lobe / wel⸗ 
ches uns andere geben / daß wir dadurch ſolten 
hochmuͤthig gemacht werden. Die Schmei⸗ 
cheleyen ſeynd heut zu Tage allzugemein / und 
man verſuchet offtmals Flatterien gegen ei⸗ 
nen / die ihm nicht gebuͤhren / nur zu ſehen / ob 
er ſie auch annimmt / und wie tieff daß er in der 
Selbſt⸗Liebe erſoffen ſey. 


34 §. 38. 
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Sn diefes nicht de Zat / ſo geſchiehet es 
ſonſt eines Intereſſe halber / und daß der ande⸗ 
re durch dergleichen ertheiltes Lob etwas von 
uns zu ſeinem — u bringen wil. 


. Darum will der ehifand daß man mie 
guter Belcheidenheit folches Lob von fich ab⸗ 
lehnet und erkennet / wie man wohl wiſſe / 
daß man folches nicht verdiene; auch wenn der 
andere darinnen fortfahren wil / zuſehe wie 


man durch Vorbringung eines andern: Di- 


ſcourſes ihn von rg Materie abführe, 


$ “ 

Es aſordert — der Wohlſtand / daß 
man nicht alles beffer wiflen wil/ als andere 
Leute / und daß man fich Den Widerfprechungg- 
KRüßel ben Zeiten vergehen laſſe. Denn fols 


“che ungebetene Opponenten haben offterd 


fchlechten Lohn davon; und wäre es auch kei⸗ 
ne öffentliche Beſchimpffung / fo werden fie 
doch in Gedanden von andern Leuten. von 
Narren gehalten/daßfie fihohne Noch duch 
ſolche angewoͤhnte und ihnen nicht abgefoderz. 
te Widerrede Verachtung und  Sendihaft 
auf den Ber laden, | 

$. 41. 
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Doch ſoll man nicht allem/ was ein Un⸗ 
verſtaͤndiger vorbringet / aus knechtiſcher 
Schmeicheley beypflichten. Genug iſt es / 
wenn man es ohne Approbation anhoͤret und 
nichts dazu ſaget. Denn man iſt eben nicht 
gehalten / allen / die etwas ungereimtes oder 
luͤgenhafftes vorbringen / Widerpart zu hal⸗ 
ten / und ſich mit denſelben herum zu zancken: 
Welil doch ſolche naͤrriſche Koͤpffe allezeit wollen 
Recht Haben / und man von ihnen mehr Pro⸗ 
ſtitution als Ehre zu — hat. 


$. 4 
Siehet man aber /daf fie in ihrem Eigen⸗ 
Sinn immer beharren / ſo entziehe man ſich fo 


viel moͤglich / ihrer Geſellſchafft / und ſuche ſol⸗ = 


che Converfation ‚dayon man feine Condui- 
te mehr und mehr poliven / und von deren 
Klugheit und Hoͤſtigkeit w man noch allezeit et⸗ 
was lernen kan. 


Ein junger Men Hat lebesmal ſich ge⸗ 
faͤllig zu erweiſen / wenn er bey honetter Ge⸗ 
ſellſchafft iſt. Aber aus Gefaͤlligkeit unan⸗ 
ſtaͤndige Dinge mitzumachen / wozu rohe und 
— Gemuͤther einen wollen uͤberre⸗ 

55 den / 
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den / deſes lauff laͤufft wider die guten Sitten, und 
* man ſich auff alle gr folgen entziehen. 





9.4 
- Hingegen fen man auf fleißigſte bedacht/ 


ſolce Converfation zu ſuchen aus der man 
etwas lernen kan. Dannenhero foll man im⸗ 
mer trachten / mit Leuten in Bekandtſchafft 
su Eommen / die mehr Wiffenfchafft, und Er 
fahrung alswir haben und vor welchen man 
einigen Reſpect tragen muß, Diefe ſuche 
man durch Höfligkeit su gewinnen: und Ducch 
fittfame Aufführung ſich bey ihnen in guten 
Creditzu ſetzen. 


§. 4 

Was aber von pesakcien Beuten difeourin 
vet wird, daraus ziehe man zwarfeinen Nu⸗ 
Gen: Allein man plaudere nichts wieber Davon 
gegen andere aus; fondern lerne ſchweigen. 
Zumal weñ etwas soneinem Hofe oder groſ⸗ 
fem Bedienten / oder fonft von einer Sache / 
die da fönte Verantwortung oder Feindſchafft 
bringen / iſt erwehnet worden. 


$. 46. 

Mit Schlaͤgern / und die nichts als Staͤn⸗ 
deren im Kopffe haben / wie auch mit Saͤuf⸗ 
* und Spielen! fo davon ein eäglich 

Hands 
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Handwerck machen / habe man keine Gemein⸗ 
ſchafft. Koͤmmt man ohngefehr in ihre Com- 
pagnie, ſo begegne man ihnen hoͤflich / und 
huͤte ſich hernach vor ihrer weiteren: Conver- 
ſation, damit man nicht bey der honetten 
Welt vor einen Compagnon von ihnen gehal⸗ 





ten ————— Fortun dadurch i 


. möge. 


Ä Aus feines &leichen nahe ————— 
vertraute Freunde / deren gute Sitten und 
honttte Lebens⸗Art ſie bereits bey Patronen 
hat beliebt gemacht. Allein ſtarcke Compa- 
gnien frequentire manfelten / zumal / wo es 
auff ein Schmauſſen angeſehen iſt / denn da 
werden gemeiniglich unnuͤtze und Bu 
Brüderfchafften — 


Man beſleihige ſih ei Ernſt / etwas recht⸗ 
ſchaffenes zu lernen / davon man dereinſt ſich 
auff beduͤrfenden Fall ehrlich ernehren Fan, 
Denn geſetzt / man habe ein reiches vaͤterliches 
Erbtheil / ſo kan man ſich doc) darauff bey wei⸗ 
ten nicht ſo feſt / als auf eine tuͤchtige Erudition 
und Geſchicklichkeit / verlaſſen. Geld und 
Gut) — Diebe / Brand’ Krieges Un; 

ruhe / 
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ruhe / und andre widrige Zufälle einem bı bald 
entzogen werden: Aber Die Wiffenfchafft / fo 
man imStopffe bey fich traͤgt / iſt von beſſerer 














Dauer / und bleibet mit allen dieſen re 


chen Anſtoͤſen m. 


' — man ſi = FFwas ſhlͤpffichemr 
* Grunde der Hochmuth beftehet/ welcher in 
manchen davon erreget wird / daß er fich auff 
fein Bermögen und Guͤther verläft. Wie 
bald Eaner alles verlichren/ und in einem Au⸗ 
genblicke aͤrmer werden’ als der nicht das ganz 
ge Jahr funffsig Thaler zu verthun gehabt; 
dabey er. aber ſichs laſſen angelegen ſeyn / etwas 
zu erlernen / davon er ſich rechtſchaffen hinzu⸗ 
bringen weiß: Hingegen jener / der auff ſein 
Reichthum getrotzet / muͤßig gegangen und 
dumm geblieben, Mi 


Alfomußman die RR yals dag —— 


ſo irgends gu finden/ / wohl anwenden / und mit 
deren Gebrauch ſo vorſichtig / als mit dem 


Gelde / umgehen / damit von beyden nichts 
unnuͤtzlich verſchwendet werde. Wiewol 


dieſes Letztere man noch ehe wieder gewin⸗ 


nen 
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lich. 
Das IV. Capitul/ 
Bonder abſonderlichen it: 


richtung der Conduite eines 
| Sungen von Adels. 
§. 1. 


der guten oder uͤblen Außenehung 


und Conduite des Adels hanget ein 
groſſer Theil von eines gantzen Landes ſeiner 


Gluͤckſeligkeit; denn Edelleute ſeynd die Naͤ⸗ 


heſten um Fuͤrſten und Potentaten. Wie 
ſie nun denenſelben eine Sache vorſtellig ma⸗ 
chen / ſo wird es hernach zu des Landes — 
oder Schaden vollzogen. 


G:% 
Solches: aber dependite nicht etwan * 
uch von der Zeit / da ein Edelmann an Hoff 
koͤmmt; ſondern / nachdem er von Jugend 


auff zu etwas guten / oder zum Muͤßiggange 
und unartigen Weſen iſt gewoͤhnet worden; 


nachdem weiß er hernach geſchickte oder uns 
ER xeſchickte 


nen kan; allein der Zeit⸗Verluſt iſt unerſetz⸗ 
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geſchikte Sachen anzugeben un umd vorbei 
gen. 











$. | 
Lieget es alſo einem ſich qualifcite zu 
machen / damit man einmal als ein tuͤchtiges 
Werckzeug der allgemeinen Wohlfarth koͤn⸗ 
ne gebraucht werden / ſo ſeynd es gewißlich 
Junge von Adel. Denn weil / wie ſchon ge⸗ 
mecldet / ſie an meiſten Hoͤffen die Hand mit in 
der Landes-Regierung haben / fo iſt ſes ihre 
Schuldigkeit gegen das Vaterland / was recht⸗ 
ſchaffenes zu — um deſſen — zu be⸗ 
age 


und es haben Biefelben allegeit an ihren 
Unfprung zu gedencken. Denn die vortreff⸗ 
lichen Qualitaͤten des Gemuͤths / wie auch die 
berühmten Krieges⸗-Thaten / und das kluge 
Verhalten bey denen wichtigen Reichs⸗ und 
Landes: Gefchäfften haben Anlaß gegeben! 
daß der erſte ihres Gefchlechts den Adels 
Stand zur Belohnung davon getragen. 
Will nun ein Edelmann des Vorzuges feines 
auff ihn abſtammenden Adels gleichfals ger 
nieſſen / ſo muß er auch fich befleißigen/ die Tu⸗ 
genden und Merifen feiner um das gemeine 
| | Weſen 
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Weſen hochverdienten Vorfahren an ſich zu 
haben: Sonſt wo er nur den Laſtern ſich er⸗ 
giebt / iſt er ein unwuͤrdiger Sohn ſeiner ho⸗ 
hen Ahnen / und wird zu ſeines beruͤhmten 
Geſchlechts Schande ein Edelmann geheiſſen / 
da er doch nicht die geringſten Qualitaͤten eines 
rechtſchaffenen von Adels an ſich hat. 


Denn es iſt / wie ein Frantzoͤſiſcher adeli⸗ 
cher: Autor ſaget / eine greuliche Thorheit/ 
wenn man mit ſeiner Vorfahren tapfferen 
und ruͤhmlichen Thaten prablet / und doch 
nicht in ihre Fußtapffen tritt / und der Ruhm 
der Verſtorbenen den Lebendigen zum 
Schimpffe gereichet. Es iſt wol an dem / 
daß es ein groſſer Vortheil / wenn man ſeiner 
Vorfahren wegen bekandt iſt: Aber man 
muß auch dabey die ruͤhmliche Ehrſucht ha⸗ 
ben / ihren Ruhm zu vermehren / und ſich in 
Anſehen gegen unſre Nachkommen ſo verhal⸗ 
zen / wie ſie ſich in Anſehung gegen ung verhal⸗ 
ten haben. 


— 5.:.6.... | 
"Der Adel-Standrfähret bemeldter Frans 
Böfifcher Seribene fort / entfpringet nicht wer 
niger aus Meriten als aus der Ankunfft; und 
? | 28 
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es ſtuͤnde beſſer / man waͤre in einem Bauer: 
Hauſe als in einem Pallaſt gebohren / wenn 
man den Vortheil / den man deßwegen hat / zu 
nichts anders brauchen will / als daß man ſein 
Leben / ſo ohne dem damit nicht uͤberein kommt / 
noch mehr dadurch beſchaͤmet. Wer den Adel⸗ 
Stand nennet / nennet die Tugend; weil die 
Tugend auſſer Zweiffel noch eher geweſen / und 


vor den alten Geſchlechtern / ſo daraus entſproſ⸗ 


ſen / hergegangen iſt. Und alſo muß man noch 


einen andern Grund des Adel⸗Standes / als 
das Alterthum / fuchen: Weil es nicht dee 
Mühe werth ift/ demfelben groß nachzuſin⸗ 


nen / wenn nicht die Ehre der Borfahren duch 


die tapffern Thaten der Nachkommen fortges 


pflantzet wird. 
Alſo iſt es (faget endlich der adeliche Vers 


faffer des zugleich chriftlichen /edlen und 
tapfferen Hoffinanns im 25. Capitul von 
dem Adel- Stande ) nicht genug / wenn man 
ein rechter Edelmann feyn wil / daß einer feis 


ne Ahnen erweiſen kan: Sondern man muß 

fich auch durch feine Tugend alsein Edelmann 

erweifen. Und daher iſt zu ſchluͤſſen daß von 

dem Alterthum des Adel⸗Standes / wenn J 
ne Zu ni 
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Richt unfere eigene Meriten zum Grunde hat/ 
wenig zu halten ſey. | 
| S 


Weil dann die Tugend. die herrlichſte 
Grundfeſte iſt / darauff der wahre Adel 
beruhet / ſo hat ein jun ger Edelmann ſich der» 
ſelben aus allen Gemuͤths⸗Kraͤfften zu befleiſ⸗ 
figen: Sonderlich aber / wie bereits in vorigen 
Capituln Meldung geſchehen / die Pflicht 














* 


aller Menſchen zu beobachten / nemlich ſeinen | 


Gott / durch deſſen Gnade er ſo vielen andern 
vorgezogen worden / von gantzem Hertzen zu 
fuͤrchten / und ihn ſo wol mit innerlichem als 
auch aͤuſſerlichem Dienſte in geziemender Ans 
dacht zu verehren. | 


R Pe — 
Daju nun ſoll er mie im erſten Capitul be⸗ 
reits gedacht / von erſter Jugend an durch feine 
Præceptores ſeyn gewoͤhnet worden. Wann 
aber ja in der erſten Zucht etwas waͤre verſe⸗ 
Hen / auch durch die unachtſame Auffſicht der 
adelichen Eltern / oder dieungebührende Ver⸗ 
zaͤrtelung dieſe Gebuͤhr hintangeſetzet / und 
Der kleine Juncker fein roh und ohne zulaͤng⸗ 
Lche Haltung zum Chriſtenthum wäre auf / 
gewachſen: Nun ſo ice die hoͤchſte Zeit 
wann 


h F 
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wann er vollends in die Ftemde koͤmmt / und 


doch vor einen honetten und geſcheueten 
Menſchen pasliren wil / daß er eine Furcht 
und Liebe gegen ſeinen Schoͤpffer durch deſſen 
Verehrung fo wohin feiner Kirche / als auch 


auſſer derſelben niit Gebe 


Wandel erweile. 


ae: FR Rein 
Denn es Fan mol Fein ärgere Wahnwiß 
ſeyn / als wenn em Jünger von Adel meynet / es 


t / Worten und 


ſtuͤnde nicht cavalierement, daß man einige 


Andacht ſpuͤhren lieſſe: Die KReligion und 


| das WBeten gehoͤre nur vor den gemeinen 
Mann. Gleich als ob einer von Adel nicht ſo 


wol Gottes Creatur als der gemeineſte Bauer; 
und weil er doch gleichfalls vor kein Vieh / ſon⸗ 
dern vor einen vernuͤnfftigen Menſchen gehal⸗ 
ten ſeyn will dafienhers ihn als ſeinen Schoͤpf⸗ 
fer eben ſo wol auff das demuͤthigſte anzuruf⸗ 


fen / und vor ſeine gnaͤdige Erhaltung zu dan⸗ 
den; auch ſich deffen allmaͤchtigem Schutze / 


ohnedem er ja nicht einen Augenblick zu leben 
vermag / durch andaͤchtiges Gebet zu empfeh⸗ 
len verbunden waͤte. ES 


w 


Wos ſtuhet Demnach ungepogenser-alß 


wenn 
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wenn ein junger Edelmann/ warın andere fich 
nebft ihm wollen anZifch begeben/ und vor— 
hero in ſtiller Andacht ein paar Tiſch⸗ Gebete 
zu GOtt laffen abgehen / indeß feine Brav— 
heit meynet dadurch fehen zu laffen/ daß er kei⸗ 
ne Handin die andre ſchlieſſet fondern bald 
die lincke bald die rechte Seite der Perouque 
damit ſtreichet: Bald mit der einen nach der 
Taſche fährer/ und eine Schnunff- Foback; _ 
Dofe heraus ziehetz m folche mit einer fe- 
rieuſen Dine und gefpigten Fingern greiffet / 
und dann mit felbigen nad) der Nafe paſſiret; 
bald die kronte zurechte ruͤcket / und in fleter, 
Actlon iſt / biß die andern ihr Gebet geen⸗ 
det / und er ſo dann mit einen Tantz-⸗Boden⸗ 
maͤßigen Reyerentz ihnen aus üblicher Cere- 
monie die Mahlzeit gefegnet 5 hernach ſich ſo 


— 














fort übet die Potage hermachet. 


* 8. 12. F | PR, 
> gäft nun dieſes uͤbel / ſo ſtehet es noch aͤrger⸗ 
licher / wenn ein Edelmann in Kirchen und 
bey öffentlichem Gottesdienſte meynet / es bes 
ſtuͤnde darinnen eine adeliche Freyheit / wenn 
er gar Feine Devotion zeiget / ſondern plau⸗ 
dert / lacht und lermet / als ob er dazu gedun⸗ 
gen waͤre. Bu un 





& 2 8, 13, 
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Zwar / es ift bereits in vorigen erwehnet 
worden / daß keinem / er fen adelichen oder bür- 
gerlichen Standes / es anftehe/ fich fo übel ge: 
fitterund ohne Devotion inder Kirche auffs 
zuführen, Abſonderlich aber follen Edel⸗Leu⸗ 
te dor dergleichen Unart ſich hüten : Denn ie 
vornehmer ihr Stand; ie mehr Hergerniß ger 
ben fie durch ihr böfes Exempel. 

| S. 14. 

So iftanchinfonderheit wider die honette 
Conduite einesvon Adels gehandelt/iwenn er 
fich angewoͤhnet Hat / bey iedweder Rede et⸗ 
liche Teufel Holen / Donner erſchlagen / Sa⸗ 
cramentiren / und andre Arten boͤſer Fluͤche aus 
dem Munde mit heraus zu ſtoſſen; und zwar 
in der thoͤrichten Meynung / das ſtuͤnde cava- 
lierement, und wuͤſte man nicht / daß ein Edel⸗ 
mann zugegen waͤre / wenn er nicht tapffet 
daranffloßfluchere. Allein es mögen ſich Die 
von Adel ſolches fein in erſter Jugend abge⸗ 
woͤhnen / wollen fie nicht ſelbſt von ihres Glei⸗ 
chen/ die in hohen Chargen figen/ wegen eines 
folchen groben Fehlers ausgehoͤhnet und ver: 
achtet werden. Denn wo höret man gehei⸗ 
me Raͤthe und andere vornehme — 

viele 
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viele Fluͤche thun. Es iſt nicht nur wider die 
Pietaͤt / ſondern auch wider ben Wohlſtand / 
alſo daß auch nicht einmal Officierer / welche 
von gutem Verſtande und einer manierlichen 
Conduite ſeynd / ſolche ungeſchickte Art des 
Fluchens an ſich haben; ſondern daſſelbe / als 
eine dem wilden Poͤbel / Lands⸗Knechten und 
ungedultigen Fuhrleuten gemeine Sache / auf 
das aͤuſerſte meiden. | — 
5. 15, | 
Gleichfals Hüte fih einer von Adel vor 
dem fonft Diefem Stande ziemlich gemeinen 
Laſter des Hochmuths. Daß er was auff ſich 
haͤlt / und feinen Reſpect in acht nimt / auch 
ſich nicht zu familiair machet / iſt eine Tugend. 
Aber andere / die keine Edel⸗Leute / und doch 
von guten Qualirzten find/ verachten / dieſes 
iſt ein Bauren⸗ Stoltz der feinen Urſprung 
aus der Dummheit nimmt / und daß einer gar 
nichts weiß; dannenhero allen ſeinen Vor⸗ 
zugbloß in feinem 'angebohrnen Geſchlechts⸗ 
Adel ſuchet / weiler fonften nichts ſchaͤtzbares 
an fich hat. | / E 
| S. 16 


Und Hätte er and) ſchon was 'gelernet/ und 
Fönte fich durch feine Zn hei 
— vor⸗ 
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vorthun / fo fen ex dennoch nicht hochmuͤthig | 
Dabep/ fondern gegen iederman gefällig und 
hoͤflich. Diefes gewinnet die Gemuͤther / und 


7 


erwirbt ihm uͤberall ein gutes Lob. 


$. 17. — | 

Er ſey auch / fo lange er noch Feine Charge: 
befißet/ fondern/ fo zu fagen/ infeinen Lehr: 
Jahren ſich annoch befindet / nicht fo gar ey⸗ 
frig darauff / ſich uͤberal oben anzudringen und 
den Vorzug zu prætendiren. Es giebt dieſes 
auff Univerſitaͤten und auff Reiſen viele Ver⸗ 
drießligkeiten. Hat er erſtlich ſich qualifici- 
ret gemacht / fo wird er ohnediß ſchon vorgezo⸗ 
gen mern. 775 














g& 18. 

Die fp von bürgerlihem Stande/ und zu⸗ 
malvon guter Gelehrfamkeit und Conduite 
ind / Halte er hoch / und trachte ſtets darnach / 
inmer mehr von ihnen zu erlernen. Denn 
ſolche zu verachten iſt die groͤſte Undanckbar⸗ 
keit / weil unter tauſend Edel⸗Leuten nicht ei 
ner iſt / der nicht von einem Bürgerlichen 
Schreiben / Leſen / Sprachen / Rechte / 
Staats⸗Klugheit / undalle feine gute Wiſſen⸗ 
ſchafften dadurcher dem Hofe und Vaͤter— 
lande Diener / erlernet hat: Ohne ſolche ge 
| treue 
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treue Unterweiſung aber ein Ignorante ge⸗ 


blieben waͤfe.. ger 
Bi 5:19 | 


Doch / mie er gegen alle gelehrte umd bra⸗ 
de Leute ſich hoͤflich anffguführen verbunden: - 
Alſo ſuche er vornehmlich deren Information 
und Anführungy welche nicht nur aus Buͤ⸗ 
chern gelehrt / und ſtets in ihrem Cabinete ſte⸗ 
cken; Denn die haben ofters einen zu groſ⸗ 
ſen Eigenſinn und allerhand felgame Maxi- 
men / die ſich am Hofe und in Publico gar. 
nicht practiciren laffen: Sondern er gehe Die 
jenigen an / welche nicht nur von Studieren; 


ſondern auch von Reiſen / von Frequentirung 


der Hoͤfe / von Converlation mit ſtattlichen 
Welt-Leuten / und alſo aus der Erfahrung. 
ihre Erudition und Wiſſenſchafft geſchoͤpffet. 

ach : "820, u —— 

Er unterſuche auch,fleißig in feinen Ger. 
danden die Conduite derjenigen /mitweldhen 
er umgehet / ob felbige aus Interefle ſich um 

feine Freundſchafft berverben‘ ob fie auch 
anderswo in gutem Ruffe find: Dderob fie. 
liederlich; Ständerund Schläger; Trun⸗ 
ckenbolde Doppler / Huren Jäger / und ſol⸗ 
Zu 4 cher 
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cher uͤllen Rotten Zugethane. Deren ent— 
halte er ſich / und ſtelle ſich allezeit vor / daß ſei⸗ 
ne Condition viel zu edel ſey / als mit ſolchen 
liederlichen Leuten ſich gemein zu machen. 


S. 21. 

Auch fen er bedachtſam in Urthelfaͤllen von 
andern Leuten und wenn er Judicia rag 
examinite er Diefelben ben ſich / ob folche aus 
Aftedten und Interefle gefället werden; es 
forfche auch mol bey andern mit guter Manier 
nach’ damit er hinter die rechte Wahrheit 
komme. Im uͤbrigen aber fen er allezeit lang⸗ 
ſam / etwas übels von einem’ über den die 
ſtrenge Cenfur gegangen / zugläuben ; und 
ſelbſt Hüte er fich / mit Spltters Richtern ineig 
Horn zu blafen, | | 








8. 22, © 

Wie er fich hernach / allermaffen bereits im 
vorigen Capitul erwehnet worden durchaus 
nicht an ein Widerfprechen/ menn andere 1098 
ersehlen /zu gewöhnen hat: Alſo muß er auch 
felbften fich des Prahlensund Luͤgens enthal- 
ten. Denn wie diefes bey allen Menfchen 
die haͤßlichſten Lafter ſeynd; alſo hatfelbige 
infonderheitein Edelmann zu meiden. 
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5. 23. 

Hingegen fo gewoͤhne er ſich an die ap 
beit] und ſey zugleich behutfam in Zufagen. 
Veifprichtenaber etwas / ſo halte ex fein 
Wort. Denn das if gar nicht adelich / um 
— hen feiner eigenen Parole zu wer 





| DE? Peg | 

Er bilde ſich auch nicht ein ralg habe er das 
Recht / alles dasjenige zu thun / was er ohne 
Furcht einer Beſtraffung thun kan / und muͤſ⸗ 


fe man ihm / weil er ein Vornehmer von Adel / 


wol durch die Finger ſehen. Die frevelhaff⸗ 
ten Beleidigungen machen ſtarcke Feindſchaff⸗ 
ten / und wo einer bißweilen den / ſo er ſchimpf⸗ 
fet / oder ihm Schaden zufuͤget / nicht mehr als 
einen Stroh⸗Wiſch geachtet / ſo kan es doch ger 
ſchehen / daß jener eine Gelegenheit ſich zu raͤ⸗ 
chen ergreifft / die ex ſich nimmermehr haͤtte 
traͤnmen laſſen. 
% 25. 
it Gelde gehe er nicht verſchwenderiſch 
um. Seinem Stande nach kan er ſich wol 
etwas Foftbarer tragen / als ein bungerlicher / 
auch / — er Mittel hat / ſich mehr als an⸗ 
Ss. dere 
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dere damit hervor thun. Aber / wenn auch 
ein Junger von Adel mehr als ſechtzig tauſend 
Thaler in Vermoͤgen haͤtte / ſo iſt es doch eine 
gewaltige Eitelkeit / daß er gleich in den Uni⸗ 
verſitaͤt⸗ Jahren ſich fo prächtig in Kleidung 
haͤlt / als wäre er ſchon beyeinem vornehmen 
_ Potentaten im einer anfehnlichen: Charge , 
und jährlich ein ſechs biß acht hundert Thaler 
im Hleidung verthut; dann auch zuandernDe- 
penlen fo viel und noch mehr brauchet / alſo des 
Jahres ein zwoͤlff biß funffzehnhundert Tha⸗ 
ler loß wird. ee | 
6. 26. ur 4 

In diefem Elüglich an fich zu halten / hat er zu 
becdencken / daß er ſein Geld zu brauchen, noch 
fchon werde Gelegenheit befommen/ wann er 
von Univerfitäten wieder herunter: koͤmmt. 
Denn da gehen erftlich ein zwey biß dreytau⸗ 
ſend Thaler auff Reifen fort. Wil er ſich 
hernach bey der Wiederkunfft an einem Hofe 
engagiren / de muß er ſich auch recht propre 


— — — — — —— —— —— —— ——— 
— —— — — — — — — — — — — 


aufffuͤhren / gute Liberey geben Pferde halten / 
und fo fort / alſo daß er ſchon daſelbſt Anlaß 


bekoͤmmt / ſeine Gelder / wenn ſie ihn zu ſehr 
druͤcken / auff unterſchiedliche Wege anzuwer⸗ 
on, — 
8. 27. 
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Gleichwol / menn es die Reputation erfoz 
dert / fey er Fein Knicker / welchem ieder Gro⸗ 
ſchen ans Hertze gewachſen iſ.. Denn er 
verliehret daruͤber ſeinen Reſpect, ſetzet ſich in 
Verachtung / und machet / daß ihm niemand 
gerne etwas zu willen ift/ weil fie feine Filtzig⸗ 


keit ſchon kennen. 


MR 28. a. 
Er befleißige ſich auch ollegeit einer ſittſa⸗ 
men Aufffuͤhrung; doc daß ſelbige dabey 
nicht gezwungen herauskoͤmmt. Er bege⸗ 
gne iedem nach ſeinem Stande; denen Vor⸗ 
nehmern mit Ehrerbietung; ſeines Gleichen 
mit Hoͤſligkeit; Geringern mit Leutſeligkeit. 
Aber mit gantz geringem Volcke mache er fich 
nicht gemeine, ° Sie nehmen fich gar leicht zu 
viel gegen ihn heraus / under verſpielet in 
kurtzen bey folcher ungleichen Familiarität alle 
die Ehrbegeugung / die fonft dergleichen ge- 
meine Leute ihm feines Standes wegen geger. 
ben hätten. 2 | | 


un: 
Was er vornim̃et / das thue er nicht ehe/als 
biß er es weißlich uͤberlegt hat / ob es ihm auch 

zu⸗ 
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zutraͤglich ſey; oder ob es ihm Schaden brine 
ge 5 ia ob er wol gar darüber fein Gluͤck ver; 
ſchertzen könne, Denn unnöthige Händel ; 
ungleiche und zugeitige Verbindung mit einer 
Derfon/ wo nur die Augen und die higige 
Brunft ohne allen andern Bedacht und In- 
terefle heyrathen 5 übereilte Annehmung fol 
cher Chargen/ welche zu Befeftigung der 
Wohlfarth nichts beytragen; Schulden; die 
zur Unzeit und ohne deingende Noth gemacht 
worden 5 alles diefes muß ihm bie Vorſicht 
toiderrathen / weil es feine Gemüchs- Ruhe 
ſtoͤhren / und ihn in einen melicuichene Stand 
zu ſetzen fähig — 


Demnach er 4 ein 1 Hluger Menſch alfemal 
fein Interefle zu beobachten hat / und ehe er ein 
Ding anfanget / zugufehen / ob es ihm auch 
nuͤtzlich ſey: Ja / ob dabey feine Ehre und Re- 
putation feinen Anſtoß leide. Denn uͤber 
ſeine Ehre ſoll ein Edelmann ſo hoch halten / 
als uͤber ſein Leben / und ja nichts begehen / das 
derſelbigen aus ſeinem Verſchulden einigen 
Flecken machen koͤnte. 














| Das 
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IR Das V. Sapitul/ = 
Von der Kuffführung eines 
jungen Menſchen auf 
Univerſitaͤten. = 
S. Far a 








ein vorigen drey Eapituln gegeben 
foorden/ ſchon dahin eingerichtet / daß man die⸗ 
ſelben bey dem Univerſitaͤt⸗Leben in acht neh⸗ 
men und nuͤtzlich gebrauchen kan: Doch weil 
noch unterſchiedenes zu erinnern iſt / wie ſo wol 
ein Junger von Adel / als auch einer / der von 
buͤrgerlichem Stande / ſich auff Academien zu 
verhalten / damit er dieſe Jahre / welche einige 
von den koſtbareſten feines gantzen Lebens 
ſeyn wohl anwende; wegen. feiner guten 
Conduite geliebet; und von allen rechtſchaf⸗ 
fenen Leuten Hochgehalten werde; auch fo 
vielerlerne / dadurch er dereinſt dem Fuͤrſten 
und Vaterlande nuͤtzlich dienen und feinem 
Geſchlecht oder Familie eine geoffe Ehre und. 
Auffnehmen durch feine flattlichen Meriten 
nnd dadurch erlangte anſehnliche Chargen 
geben Fine, 

| — 8. 2, 


C S ſeynd zwar die meiſten Maximen / wel — 
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0 F. .. —F 
Was nun eines Studioſi feine Pflicht ſey 


gegen G0tt / tie er denſelben mit ſchuldiger 
Hevotion verehren; ihm feinen Dienſt ge⸗ 
buͤhrend leiſten; ſich in der Kirche ſtille und 


ſittſam aufffuͤhren; des Gebets wohl wahr⸗ 


nehmen; Lehrer und Prediger in Ehren hal 
ten; vor allem Mißbrauch der Schrifft einen | 


Abſcheu haben 5 und die Furcht des HEren/ 
alsden Anfang aller Weißheit / inallen feinen 
Handlungen von fich folle leuchten laſſen / das 


von ift bereits in vorhergehenden Ermahnung 


gefhehen wie ſolches allen Menſchen zukom—⸗ 
me/ und dannenhero auch Studierende von 
Beobachtung diefer Schuldigfeit nicht ausge: 
ſchloſſen ſeynd · u 


Zwar es giebt Leute / die aus einer gottlo⸗ 
fen Ehrſucht / was ſonderliches vor andern zu 
ſcheinen / garnichts von Der Wuͤrcklichkeit dei 
Religion halten; fondern diefelbe nur vor ciz 
ne Erfindung ausgeben / dadurch man den 
Pzbel zaͤume. Und went denn mancher 
junger Menſch folche vom Teufel eingeflöfte 


Principia von einem Atheiften hoͤret / ſo faflet 


er fie geſchwind / als etwas / das der verderbten 
Natur 
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Natur und dem luͤſternen und zun Suͤnden 
geneigten Fleiſche uͤber die maſſen anſtaͤndig 
iſt; und denckt ſich ebenfals dadurch groß zů 
machen / und den Ruhm eines ſubtilen Ver⸗ 
ſtandes bey andern zu erlangen / wenn er eben 


: | TE ee \ BR 
Allein das iſt eben fo ein naͤrriſcher Ruhm / 
den man durch atheiſtiſche Meynungen zu er⸗ 
langen gedencket; als wenn einer daraus eine 
Renommee zu erhalten hoffet / daß er ſich alle 
Tage mehr als eine Beſtie vollſaͤufft / und den 
Gebrauch ſeiner Vernunfft dadurch verlieh⸗ 
DEE: en —— 2: 


Was noch mehrift/ der Ruhm / welchen ei⸗ 
‚Nee ſich damit zu erhalten vermeynet / daß er 
will angeſehen ſeyn als habeer Feine Reli- 
gion, ift eben ſo uͤbel gegruͤndet / als wenn man 
gedaͤchte / dadurch eine große Ehre ſich zu ma⸗ 

chen / wenn man wolte vor einen Kerl pasliren / 
der weder Treu noch Glauben hielte / und der 
weder Gewiſſen noch Redlichkeit bey ſich haͤt⸗ 
te. Dieſes nun wird keiner gerne von ſich ſa⸗ 
gen laſſen: Allein er faͤllt in ſolchen Miß⸗Ere⸗ 
dit / ſo fort als man mercket / daß er ein Sue 


von feiner Religion if. S 
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| 6 — 
Denn iſt man faͤhig / die Religion in feinem 
Hertzen zu erſticken / ſo iſt man auch vielmehr 
faͤhig alle Tugenden daſelbſt auszureiſſen: 
Und iſt es nur eine Thorheit / zu prætendiren / 











daß die Leute glauben ſollen / man ſey ein ehr 


licher / gewiſſenhaffter / gerechtigkeitlieben⸗ 


der und auffrichtiger Menſch / wenn einer kei⸗ 


nen GOtt glaͤubet und gar nichts von Der 
Religion hält. 


= Ä 8, 7. 2* 

Diele Gottloſigkeit von keiner Religion 
zu ſeyn / Eömme nun) wie bereits erwehnet / 
theils aus der kuͤtzelnden Ehrſucht / daß man 
wil von Leuten gerne adwmitiret werden / als 
hatte man vor allen andern feine ſonderliche 
Meynung / und einen ſubtilern Verſtand als 


andre Menſchen: Theils aber ruͤhret dieſelbe 
auch daher / daß man durch dieſe teuffeliſche 


Maxim: Es ſey fein GOtt / ſich den Weg 
bahnet / allen ſeinen Begierden und Lüften! 
ohne ſich uͤber etwas ein Gewiſſen gu machen / 
ein Genuͤgen zu thun. Denn was iſt beque⸗ 
mer / feinen Pasſionen / auff was vor unver⸗ 
antwortlichen Endzweck guch dieſelbigen De 

. | 11% 


| 
| 
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len / den vollen Zügelsu verhengen als wenn 
einer glaͤubet / daß mit dieſem Leben alles 
auffhoͤee. RR \ 

* ah 8. |. 
Dieweil aber iedweder Menfch in feinem 
Hertzen eines andern uͤberzeuget wird / und 
man aus dem Lichte Det Natur genugſam ers 
kennen kan / daß ein GOtt ſey / ſo laſſe fich je 
keiner zu ſo verdammlicher Thorheit verleiten / 
die Religion vor eine bloſſe Phantaſie und 
Kapzaum der Unterthanen zu halten / und ſei⸗ 
nen Schoͤpffer zu verlaͤugnen: Sonſt wird 
ſeine Ruchloſigkeit mit zeitlicher und ewiger 











Straffe heimgeſuchet werden. 
Demnach er ſonderlich diejenigen auflni- 
verſitaͤten zu meiden hat / welche in ihren Pri- 
vat-Ledtionibus und Difcourfen um ſich nur 
vor andern zu ſignaliſiren / und von einem 
extraordinairen Verſtande zu ſcheinen / ſolche 
Theſes haben / welche wider die feine Reli- 
gion lauffen / und die Gemuͤther in den wich⸗ 
tigſten Glaubens⸗Artickuln wanckend und 
zweiffelhafft / ja gar von denſelbigen abwendig 
machen / dieweil ſie ME durch unrechte 
| | 9 Ar 
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Auslegung der. heiligen Schtifft verfälfchen; 
oder wol gar derfelben ihre. Gemißheit und 
Autorität difputiren/ und bloß nad) ihrer 
Vernunfft alles richten wollen /dahero tau⸗ 
fend; ärgerkiche und zum Atheiſmo führende 
Meynungen auff Die Bahne bringen. 
year * v : 8, 10, | 9 
.Wie nun einer ſich davor auff das aͤuſerſte 
zu huͤten / daß er nicht mit atheiſtiſchen Princi⸗ 
piis ſich behenge: So muß er auch ſeinen 
Wandel alſo fuͤhren / damit man ihn nicht we⸗ 
gen ſeines laſterhafften und wuͤſten Lebens vor 
einen Atheum Practicum halte. Denn ob 
einer ſaget: Es iftkein GOtt / und die Reli- 
sion iſt nur ein Wahn: Oder / ob er zwar mit 
dem Munde bekennet / daß ein GOtt fen / und 
daß man ſelbigen durch die Keligion zu der: 
ehren verbunden; Allein in der That es ver⸗ 
laͤugnet / indem er ſich in allen Schanden und 
Laſtern täglich herum weltzet / da iſt er ſo wohi 
des einen als des andern wegen ein Kind der 
Verdammniß. — 
— | $. IT. ——— 
Den guten Wandel befördert gar ſehr / 
wenn ein Studioſus von ſeinen Eltern oder 
| | 00°" Gura- 
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Curatore an einen rechtfhaffenen Mann auft 
Univerfitäten recommandiret wird / welcher 
auff fein Leben achtung giebt/ und der mit vaͤ⸗ 
ferlichen: und freundlichen Erinnerungen 
ihn auff dem Wege der Tugend erhält und 
von aller wüften und liederlichen Geſellſchafft 
abwendet. Iſt aber. folhe Recommenda- 
tion nicht gefehehen und ein junger Menfch 
wird nur bloß mit feinem Gelde hinauff ge: 
ſchicket / daß er fich felbften einen Tiſch und 
Quartier ausleſen foll/ fo platze er nicht gleich 
zu / daß er ohne vorher eingezogene E rkundi⸗ 
gung einen Tiſch und Stube wehle / ſo ihm et⸗ 
wan ein intereſſirter Landsmann / oder ein 
luſtiger und dem Schmauſen ergebener Bru⸗ 
der. ecommandiret: Sondern er bleibe 
ein acht biß 14. Tage entweder auff eines Des 
Fandten Freundes Stube / oder in einem 
Wirths⸗ Hauſe; und erkundige ſich binnen 
ſolcher Zeit mit allem Fleiß / in welchem Hau⸗ 
ſe daß es honet und ſtille zugehe; und an wel⸗ 
chem Tiſche eine feine verſtaͤndige / ſittſame / 
und dem Studieren ergebene Geſellſchafft iſt: 
Daſelbſt mache er ſich auch) hin. Koͤmmt er 
aber unter Schläger/ Spieler Saͤuffer und 
die von — Re Art ſind / io - 
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er in Grund verdorben / und waͤre ihm beſſer / 


daß er die Univerſitaͤt nimmermehr bezogen 


haͤtte. | — 
| 1, F 


ſeyn / und alles ohne einige Empfindung laſ⸗ 
fen über ſich gehen / dieſes wird von einem Stu- 
dioſo nicht erfodert: Sondern es iſt beſſer / 
daß einer ein Hertz im Leibe habe / und wo es ja 
nicht anders ſeyn will / ſich nach Nothdurfft 
und zu Rettung ſeiner Ehre defendire / und 
ſich nicht laſſe haͤnſeln. Aber alles wollen zu 
Polsen drehen und ſich von Staͤnckern laſſen 
weiß machen / man ſey kein brav Kerl / wer 
nicht alle Wochen einmal vor der Klinge bloß 
ſtehe / dieſes iſt eine ſchaͤdliche und betruͤgliche 
Einbildung. Es iſt ein großer Unterſcheid 
zwiſchen einem braven und zwiſchen einem bru⸗ 
talen Kerl: Die Bravheit begehet nichts un⸗ 
anſtaͤndiges und hebet auch nicht unnoͤthige 





Zwar / daß einer eine feige Memme ſoll 


Händel an; Die Brutalitaͤt aber ſuchet auch 
auffirraifonable Manier ſich groß zu machen / 


und ſchwatzet doch immer von Raiſon, deren 
Gebrauch ſie am wenigſten rechtfertigen kan / 
wenn es nach der honetete von wahrhafftig 
braven Leuten exawiniret wird. 

| $. 13. 
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S. 13. 

Hat nun einer eine gute Tifch- Geſellſchafft 
gefunden / ſo erweiſe er ſich gegen ſeine Camera⸗ 
den allzeit höflich : Gegen feinen Herrn Ho- 
ſpitem aber brauche er auch zugleich nach def 
fen Stande allen Reſpect. Sonderlich ſu⸗ 
che er / um defto ehe fich dazu zu gewoͤhnen / eis 
nen gelehrten Mann/ und der feine Meriten 
hat / weswegen man ihn eltimiren muß / zum 
Tiſch Wirthe aus. Denn diejenigen/ fo nur 
aus Interefle einen Zifch halten und fih dar 
von bloß ernehren müflen/ die laffen alle Exor- 
bitantien hingehen, und bey denen find insge⸗ 
mein die.guten Sitten unter der Tiſch⸗Geſell⸗ 
(haft verbannet. 

FL S 14. 
Wo zwar ein guter. Senior.und fonft ger - 
ſcheuete Leute am Tiſche ſind / da Fan auch bey 
einer ehrlichen Wittwen / oder bey einem an⸗ 
dern vechtfchaffenen Manne / der nicht vom 
Studieren Profeffion machet / eine gute Di- 
fciplinaneinem Tiſche ſeyn. Man hat aber / 
ehe man daſelbſt antrit / ſolches wohl zu exa- 
miniren / damit man nicht unter uͤble Geſell⸗ 
ſchafft gerathe / wo man mehr Schencken⸗ 
Mores und gemeine Soldaten⸗Aufffuͤhrung / 
0,093 als - 
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als eine manierliche Conduite honetter Stu⸗ 
denten findet. 

















S. 15. 


Es ift auch nicht zu meynen / alswärenchen 


die vornehmften Tifche die nüglichften. Der 
Herr Hofpes iftdafelbft meiftens mit fo vielen 
Geſchaͤfften / melde ihm feine vielfältigen 
Bedienungen geben / dermaffen obruiret / daß 
er ſich wenig um feiner Herren Tifch = Purfche 
Aufführung und Bewirthung befümmert. 
Zudem / fo melden ich allda fonderlich diejeni: 
gen an/ die von vornehmen Familien oder 


groſſen Mitten ſeynd / und diefe find ver 


Meynung / daß / wo fie ja Excefle begehen / 
ſolche ihnen ehe muͤſſen zu gute gehalten wer⸗ 
den / alsandern: Der ſtarcken Extra- Aus: 
gaben und anderer Veſchwerlichkeiten zu ge⸗ 
ſchweigen. 

6. 16. 

Iſt aber gleichwol ein folcher vornehmer 
Mann bey feinen vielen und wichtigen Expe- 
ditionen dennoch affabel, und giebt auff adeli—⸗ 
cher/ oder anderer / die an ihtt recommandi- 
vet werden / ihre Soͤhne wohl achtung; di- 
ſcouriret mit ihnen fleißig über Tiſche; und 

PTO- 
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Proponixet bald" dieſen / bald jenen Caſum, 
zu welchem er dann ſeine eigeneDecifion feßer: 
fraget freundlich nach einen und des andern. 
feinen 8tudiis und deren Einrichtung; giebt: 
guten Rath, dazu; taxiret durch. Erzehlung 
geſchickter Exempel / warn es der Diſcurs gie⸗ 
bet / Unanſtaͤndigkeiten und Laſter; iſt auch 
nicht allzu interesſiret; da hat es fi freylich 
ein Studiofus vor ein groſſes Gluͤcke zu ſchaͤ⸗ 
tzen / wenn er an eines ſolchen Mannes Tiſch 
kommt. Denn deſſen Diſcurs und gute Lehren 
ſeynd ihm fo nuͤtzlich / als die beſten Collegia, 
und Haben deſto mehr Nachdruck / ie mehr ein 
ſolcher vornehmer Theologus, oder ICtus, 
oder Medicus Erfahrung und Autoritaͤt hat / 
und ie weniger Tadel daß man an deſſen eige⸗ 
nem Lebens⸗Wandel findet. | 
a $E v5 

Seynd auch einige eigenſinnige oder unru⸗ 
hige Koͤpffe an einem Tiſche / welche bald. die⸗ 
ſes / bald jenes reformiren wollen / geden⸗ 
ckend / es muß vor ihren Thaler oder ihre 
dreyßig Groſchen / die ſie die Woche vor den 
Tiſch zahlen / alles ihnen zu Gebote ſtehen / ſo 
ſtimme ein verſtaͤndiger Studiofus nicht dazu. 
| pm ſolche ungeſtuͤme Leute rechnen nicht 
94 nach: 
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nach: ſondern wolten lieber / daß eine Mahl⸗ 
zeit / welche ſie vor zwey Groſchen bezahlen / 


(venn ein Wirth rechnet / was die Woche Koſt⸗ 
Geld von iedem gegeben wird / und was auff 
die Mahlzeit koͤmmt /) moͤchte auff iede Per⸗ 


ſon acht Groſchen koſten. So koͤnte ein Tiſch⸗ 


Wirth in zwey Jahren ein paar hundert Tha⸗ 


ler zubuͤſſen / und alle Mühe und Bedienung 


umſonſt haben. 
| S. 18. 
Ein anders iſt / wenn Tiſch⸗ Genoſſen vor 


ihr Geld nicht ſatt bekommen / oder das Eſſen 


gar oͤffters ſaͤuiſch zugerichtet iſt: Wenn eine 
Frau gar nicht in die Kuͤche ſiehet / weil ſie ent⸗ 


weder zu delicat, und den Spiegel ſchonet; 


oder ſich nicht unterſtehet / zu ſagen / wie dieſes 


oder jenes ſoll zugerichtet werden / ihre Un⸗ 


wiſſenheit nicht zu verrathen: Die Koͤchin 
aber auch nichts tauget / ſondern ihre Schnip⸗ 
Pfennige machet / und es denen Tiſch⸗Pur⸗ 
ſchen abbricht: So dann kan es beſcheident⸗ 
lich durch den Seniorem des Tiſches bey dem 
Herrn Tiſch⸗Wirthe vorgetragen / und um 


deſſen Remedirung angehalten werden. Ge⸗ 


ſchiehet dann nicht die Verbeſſerung / u (0 
| Hat 











narh alfo geſchehen: 
| | - 


S, o O, | nr 275 
Mein Höchgeebrrer Herr Doctor wol⸗ 
len erlauben / dag meine ergebenfte Auff⸗ 
wartung mache. Mir ift: bekandt / wie 
dieſelben ſogutig ſeynd / und einige Herren 
Purſche an ihren Tiſch genommen; Weil 
ich nun gleichfalls gerne die Ehre haben 
möchte an denſelben zu treten; So wolte 
meinen Hochgeehrten Patron darum ge⸗ 
horſamſt erſuchen / mich unter ſolche dero 
wertheſte Tiſch⸗Compagnie ebenfalls guͤn⸗ 
ſtig auffzunehmen. Ich werde iedesmal 
mich alſo dabey aufffuͤhren / daß mein 
Hochzuehrender Herr Doctor heffentlich 
nicht Urſache finden ſollen / ſich ͤber michzu 


H5 be⸗ 
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beſchweren. (Oder: Ich werde vor die 
gencigte Gewehr ſehr obligiret ſeyn / auch 
mich aiſo auffzufuͤhren wiſſen / daß ſte über 
meine Conduite zu klagen Feine Urſache 
finden.) 
| 28; | 
Iſt der Patronein Profeflor Theologie, 
Juris oder Medicinz,fo giebt man ihm den Ti 
tul: Ihro Magnifcentz. Iſt er ein Profel- 
forPhilofophiz; ſo heiſt es: mein hochzueh⸗ 
render Herr Profeſſor; oder: Mein Patron; 
oder auch wol: Ihro Excelleng 5 nachdem 
dieferTitul auffUniverfitäten eingeführer iſt / 
und auf gewiſſemaſſe den Gelehrten pasſiren 
kan. Doch bleibet allezeit unter dieſer und 
der HofExcelleng ein mercklicher Unterſcheid: 
Deun bey Hofe dieſes Prædicat nut Miniftris 
vom erften Range beygeleget wird / und man 
Geheime Raͤthe und Generals⸗Perſonen al- 
foticulivetz Hof⸗ Raͤthe aber es anzunehmen 
ofters höflich ablehnen / weil es vor ſie zu hoch 
zu ſeyn ſie beduͤncket. 
1L §. 22. 
Wird nun dem Studiolo fein Anſuchen ge⸗ 
waͤhret / ſo hat er davor ſeine kurtze Danckſa⸗ 
| gungs⸗ 
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gungs⸗Compliment zu machen. e. g. Ich 
bin dann ſehr verbunden / daß mein Patron 
meine Bitte laſſen ſtatt finden/undrecom- 
mandire mid) dero fernerm Patrocinio, 
| §. 23. SR 
Noebſt der Sorge vor den. Tifch bat auch ei⸗ 
ner darauff zu gedencken / bey honktten Leit 
gen eine gute Stube fich zu wehlen/ um dar⸗ 
auff fein Studieren. beqvemlich abzuwarten. 
Kan er Stubeund Tiſch in einem Haufe bey⸗ 
fammen haben, foift folches nicht nur fehr bes 
adem / fondern verhütet viele Verdrießlich⸗ 
keiten und ſchaͤdliche Zufälle/denen man ſonſt / 
wer Stube und Tiſch weit von einander liegen / 
ug des Abends / gar ſehr unterworffen 
* — §. 24. a # Ä 
Iſt es aber nicht möglich / daß man Tiſch 
und Stube in einem Hauſe kan beyſammen ha⸗ 
ben / ſo nehme man in der Nachbarſchafft / und 
ſo nah es nur immer am Tiſche ſeyn kan / ſein 
Ovartier. Man iſt fo dann der Weite des 
Weges überhoben/ und zumal / wenn un? 
freundlich Netter einfälfe / iſt der Eürgefte 
Weg nachdem Tifehe der beſte. u 
u ' > 2% 
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| 25. 
Gleichfals febe = darauff / daß nicht et⸗ 
man ein Boͤtticher / oder Kupffer ſchmid / und 
dergleichen Handwercker / fo mit ſtarckem Po: 
chen und Lermen die Studia verunruhiget / in 
der Naͤhe wohne / wo man die Stube nehmen 
will. Auch ſeynd die am Marckte liegende 

















Haͤußer vor Studierende nicht allzu begvem. 


Das viele Fahren und Reiten’ auch das Getö- 
fe/ fo die Marckt. Tage iſt / turbiret das Nach⸗ 
finnen/ und lodet einen Studenten mehr an 
* Fenſter / als es ohne Zeit⸗Verluſt Pr 
an. 
. 26. 


S 
Iſt nun einer mie Tiſch und Stube wohl 
eingerichtet / ſo thue er ſich nach guter infor- 
mation und nüßlihen Collegiis um. Gr 
laſſe fich aber nicht verleiten / daß er allezeit 
Diejenigen zu feinen Pr=ceptoribus erwehlet / 
wo der gröfte Hauffe hinlaufft: Sondern 


frage andere / die mehrere Erfahrung baben / 


als er um Rath / wo er ſich hinwenden foll/ 
und welcher am fideleften liefet/ auch welcher 
eben fo eyfrig auff den Nutzen der Audito- 
rum fiehet/ als auff fein eigen Interefle: 
die Zeit auff Univerſitaͤten iſt fehr * 

| ar / 
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baryı und man muß dahin trachten / folhenlo 


anzumenden / damit man nach deren Verflieſ⸗ 
ſung nicht den ziemlich gemeinen Wunſch zu 
thun noͤthig hat: Wenn man nur die Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Jahre zuruͤck haͤtte / man wolte ſeine 
Collegia und gantzes Studieren anders anfan⸗ 
gen. — 


6. | ! 
Das set ſt zwar / — einem 1 Sruldiofg, 

ſo auff Univerſitaͤten zu reiſen in Begriff iſt / 
ein Methodus Studiorum von einem gelehr⸗ 
ten Manne in Pacria vorgeſchrieben und mit; 
gegeben wird / alles darnach einzurichten / da⸗ 
mit er ſeinen Zweck deſto fuͤglicher erreichen 
moͤge. Iſt aber dieſe Vorſorge nicht geſche⸗ 
ben / nun ſo muß er ſelbſt fein beſtes beobach⸗ 
ten / und wofern er ſeine Philoſophie noch 
nicht bey Privat-Pr&ceptoribus oder aufeinem 
Gymnafio tractiret hat / ehe er auff Univerſi⸗ 
taͤten gekommen / muß er dahin trachten / daß er 
das erſte Jahr in einigen philoſophiſchen Di- 
ſciplinen und denen Inftitutionibus (wofern 
er Dem Studio Jaris oblieget) feft feße: Date 
nenhero das erſte Halbe Saht ein Collegium 
Logicum u. Metaphyſicum, wie auch einEthi- 
cum und ein Inſtitutionale halte. Im ander 
hal⸗ 


1.6 . Geereuer Hoff: Meifter 


halben Jahre höre er abermahls die Inftituti- 
ones Juris von einem deutlichen. und gelehrten 
Manne expliciven / und wo ers haben Fan/ 
laſſe er ſich in der teutſchen Oratorie und 
Brieff-Verfaſſung unterweiſen; als welche 
beyde nach geendeten Univerſitaͤt⸗ Jahren ihm 
ſchon werden fpühren laſſen / was vor hesrlichen 
Nutzen er davon haben wird / wenn er in der 
teutſchen Sprache eine gute Propoſition 
muͤndlich zu thun / oder einen manierlichen 
Brieff auffzuſetzen vermag: zugleich ſuche er 
ein Collegium Hiſtoricum, und fange danebſt 
die frantzoͤſiſche Pirnade an. | | 














® Das andre Jeſ⸗ pe er täglich zwey 
Stundeny die erften ſechs Monate / auff die 
- Mathefin wenden audy ein Collegium Poli- 
ticum, und einesüber das Jus naturz halten. 
Seine Infticutiones repetire er fleißig / und 
leſe einen guten Commentarium darüber: 
In den legten ſechs Monaten dieſes andern 
Sahres halteer ein Collegium Digeſtorum, 
wie auch ein Collegium phyficum,und übe ſich | 
in der teutſchen und frantzoͤſiſchen Sprache 
u. diefes gange Jahr hindurch: Weil — 
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de fo wohl einem von Adel als Buͤrgerlihen 
hoͤchnoͤthis ſind. 
2 


9% 
; Im dritten Jahre continuirefer und endi⸗ | 
gef vollends das im andern Jahre angefangen 
ne Collegium Digeftorum.. . Und weil doch 
Diefes die erſten Monate felbiges Jahres vol⸗ 
lends ausgehen wird / ſo hebet er dabey ein 
Collegium uͤber das Jus Feudale an. Auch 
in demſelben erſten halben Jahre des dritten 
Univerſitaͤt⸗J jahres jehe er zu / daß er ein Col- 
legiumüber das Jus Canonicum zu hören bes 
fomme. Das letztere halbe Jahr thue er ſich 
nach einem Collegio practico um: Solte er 
auch ja daſſelbe nicht haben koͤnnen / ſo mache 
er ſich doch mit einem Judice, als einem Bürge: 
meiſter oder Amtmanne / bekandt: Oder auch 
mit einem Syndico, oder ſonſt mit einem bra⸗ 
ven Advocaten / damit er Acta zu leſen und 
Concepte zu ſehen bekommt; daß er lerne / 
wie er ſelbſt einmal Affairen angreiffen und 
eine Sache tractiren ſoll. Er lege auch felbft 
Hand an’ undlerne einen Juritifchen Auffe 
a5 machen: Kaffefich daffelbe voneinemPra- 
ctico oder fonft geſchickten Manne weiſen / 
wie es anzugreiffen / auch ſolchen ge 
m 
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und die Verbeſſerung zeigen: Er wird den 
Nutzen davon ſchon ſpuͤren / wenn er dereinſt in 
ein Officium Eömmt / ex mageiner von Adel 
Oder ein Buͤrgerlicher ſeyn. Zumal / wenn 
einer von AdelGuͤther und die Gerichte dabey 
hat / oder iſt mit Proceſſen incom modiref/ fo 
tes ſehr gut / daß erfelbft was verſtehe / und 
nicht bloß der Advocaten ihrer Gnade leben 
muß. Hat er endlich dieſes letzte Jahr eine 
Stunde Zeit uͤbrig / fo wende er dieſelbige auff 
die Italiaͤniſche Sprache. 


. 30: | 
So kan er feirie drey Jahre auff Univerſi⸗ 
taͤten mit Nutzen hinbringen. Hat er nun 
vollends Logicam und Metaphyſicam, wie 
auch andere philoſophiſche Diſciplinen gehoͤ⸗ 
ret / ehe er auff Univerſitaͤten gekommen / daß 
ihm ſolche von einem rechtſchaffenen Privat- 
præceptore oder in einem guten Gymnalio 
bom Conredtore und Rectore wohl erklaͤret 
und beygebracht worden / ſo findet er einen 
groſſen Vorſprung / und kan die Zeit / die er 
—J auff Univerſitaͤten darauff wen⸗ 
dert muͤſſen / auff deſto emſigere Tractirung 
feines Jarisund anderer guten Sachen / wie 


h des Sprachen employiren. 
§. ZI: 
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Weil er taͤglich zwey Neben⸗Stunden zu 
Ende des erſten Jahres und das andre: Fahr 
hindurch zum Fechten und Zangen deputireny 
wird es zu feinen Geſchicklichkeit viel beytra⸗ 
gen. Auch / wann er einer von Adel / iſt es 
gut / daß er ein Jahr lang die Reit-Bahne fre- 
qventiret. Doch alle dieſe Exercitia muß 
er nur als Neben-Wercfe tractiren; dag 
Haupt Werk aber/ nemlich die Auspolis 
rung des Verſtandes durchs Studieren’ muß 
er jenen billig vorziehen. | 


| $. 32 

-  Sonften/ wie er uͤber vier Collegia tag⸗ 
Tich nicht beſuchen fol; ſo wende er vier Stun 
den auff das Machlefen und — der⸗ 
ſelbigen an: Hiernechſt zwep Stunden auff 
das Frantzoͤſiſche oder eine andere Sprache / 
und zwey Stunden oder auch taͤglich nur eine 
auff das Fechten und den Tang- Boden, 
Nachdem erbepde Exercitia zugleich tralti- 
ret/ oder daß er eines nad) dem ahdern vor- 
nimmt / damiter nicht zu ſehr ermuͤdet / und 
zum Studieren ſchlaͤfrig gemacht wird. 


IJ— 3 
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33. 
Kan er mit —X ſeiner Collegio- 


rup alleine nicht ſortkommen / ſo nehme er in 
Philofophiciseinen verſtaͤndigen Magiſter, 
der es mit ihm rechtſchaffen meynet / und laſſe 
fit) alles vor eine Diſcretion privatiſſimè 
von ihmnoch einmal erklaͤren: Auch gewoͤhne 
er ſich dazu / daß ihn dieſer Privat-Lehrer fleißig 
examinire / ober auch olles wohl gefaſſet habe: 
Soverfahre er gleichfalls in Collegiis Juri- 
dicis, ‚bitte einen redlichen und gelehrten 
Candidatum Juris, daß derfelbe die im Col- 
legio gehörte Lection aus den Inftitutioni- 
bus mit ihm noch einmal durchgehe / alles noch⸗ 
mals erklaͤre was in foro gebraͤuchlich / zeige? 
und mit Caſibus erlaͤutere / die gewoͤhnlichſten 
Objectiones removire / u. durch ein freund⸗ 
lich Examen forſche / wieviel er von allen / was 
vor ‚gebracht, behalten * 


34. 

Wie dann ohne er die Informatio priva- 
ciffima, da einer oder zwey / aufs hoͤchſte 
diehe ſich zufammen vor einem rechtſchaffe nen 
treuen Manne unterweiſen laſſen / vor allen 
andern denen / fo die Koſten drauff r wen⸗ 
den haben / zu recommandiren iſt. — 
an 
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fan da freyer fragen / auch der Docens beſſer 


die Profectus ver ſo wenigenAuditorum er» 


forfchen/ und wo es ihnen fehlet / (welches er 


bald aus ihren Antworten hoͤret /) daſſelbige 
aus beſſern / und ihrer Unwiſſenheit oder Zwei⸗ 
fel abhelffen. 


Mit BE Schein bemenge er fi 5 
nicht / ſondern gebe lieber Geld / daß ihm andes 
rei die durch Abſchreiben etwas verdienen/ 
ſolche Collegia copiren/ an denen etwas iſt / 


und leſe felbige bernach defto fleißiger durch. 
Maſſen er die Zeit / die er ſonſt mit Abfchreiben 
haͤtte muͤſſen zubringen / auff Leſung nuͤtzlicher 


Buͤcher anwendenkan: Und hat er ſich nicht 
deren viele / ſondern nur gute und zu ſeinem 
Zwerk dienliche anzuſchaffen / die er ſich von er⸗ 
fahrnen Doctoribus eder andern gelehrten 
Männern kan recommandiren laſſen. 


8.36. 


| So dienet auch ſehr zu Erlangung guter 
Erudition, die Woche ein paarmal die Buch⸗ 
laden zu freqventiren/ und zu ſehen / was gu⸗ 
tes heraus gekommen: Auch uͤber eines oder 


* 


dns andere Buch eines gechickten Mannes / 


J 2 bey 


132 Getreuer Hof: Meifter 


bey dem fih ein Studiofus einen Zutrit ver- 
ſchaffet / Judicium zu bitten und zu verneh⸗ 
men. Denn feinem eigenen Urtheile darff 
in dergleichen Fallen ein junger Menfch nicht 
aflezeit trauen / fondern muß durch die Erfah» ⸗ 
rung und veiferen Verſtand dev Alten folches 
zu verbeflern ſuchen. 


8. 37. 


Hat man Gelegenheit / ſich im Diſputiren 
in einem deswegen angeſtellten Privat Colle⸗- 
giozuexerciren/ ſonutzet ſolches ſehr / ſich in 
denen gefaſten richtigen Theſibus feſt zu ſe— 
gen. Man unterſuchet die Materie fleißiger / 
dencket auff Objectiones; hoͤret / wie dieſelbi⸗ 
gen abgelehnet werden; befleißiget ſich auch 
felbſt / darauff zu reſpondiren / und lernet mit 
einer geſchickten Art / feinen Mentem expli- 
ciren. | 

§. 38. 

Allein / man ſey im Difputiren glimpflich / 
und nicht ſo hitzig / als ob des Roͤmiſchen Xeichs 
Wohlfarth daran gelegen waͤre / daß man al⸗ 
lezeit alleine muͤſſe Recht behalten. Man 
brauche demnach Beſcheidenheit / und lerne 
limitiren/ daß der andere auch auff gewiſſe 

| Maſſe 
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Maffe in etwas veche behält, Denn wenn 
einer fuchet den Gegenpart zu proſtituiren / 
und gangzu Schanden zu madyen/ over brau: 
chet fpigigeumd anzuͤgliche Nedens- Arten/fo 
verraͤth man einen tadelhafften Hochmuthund | 
daß wir allzuviel Selbſt⸗Liebe bey ung haben: 
Auch machen wir ung dadurch heftige Feinde/ 
welche ein ieder Finger Menſch lieber ent⸗ 
behret. | 














5.39 


Sonderlich huͤte einer ſich viel am Tiſche 
zu difputiren. Es iſt wider den Woblſtand 
und wider die Gebuͤhr der manierlichen Con- 
verfation; giebt auch / wenn man zu hartnaͤ⸗ 
ckicht iſt / Anlaß zu allerhand verdrießlichen 
Haͤndeln / und ſtoͤret alle Eintracht. 


5 40. 


Gleichfalls iſt das Diſputiren beym 
Schmauſen eine gar uͤble Sache / und iſt der 
alte Canon deswegen bekandt: Inter pocula 
non eſt diſputandum. Denn / wann der 
Wein oder das viele Bier mit raiſonniret / da 
will ein jedweder ehe Recht haben / als wenn er 
nuͤchtern iſt. So giebt es alſo zu empfindli⸗ 
chen Wort⸗Wechſel / ſich gar offt mit = 
| | 33 te 
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ten Zanckereyen / ja wohl mic derben Sais 


gen endiget. 


§. 41. | | 
Zumahl iſt es eine ungezogene Art wann 
benyde Theile zugleich reden / oder auch wol die 
gantze Geſellſchafft auffeinmahl unter einan- 


ver ins Gelack hinein lermet / indem einige 


dieſe / Die andere jene Partie annehmen / und 
afle zugleich ihre Gedancken heraus ſchuͤtten. 
Da Fan keiner den andern recht vernehmen ; Es 
ift ein verwirrtes und dev Befcheidenbeit zus 
widerlauffendes Weſen / und mer dafelbft ven 
andern mis-feiner Cantor- mäßigen Stim- 
me am flärckften überfchrepen kan der men: 
net in feinem Sinne/ er habe den Sieg davon 
getragen / cd mag nun das / was er vorge: 
bracht hat / ſo abſurd ſeyn / als es immer 
wolle. 
§. 42. 

Dieſes iſt nicht undienlich / daß man ein 
honettes Haus hat / allwo man die Woche 
ein oder zweymal in einer verſtaͤndigen und hoͤ⸗ 
flichen Geſellſchafft zuſammen koͤmmt / in wel⸗ 
cher nicht nur Studioſi, ſondern auch gra- 
| — e Peafonen und andere rechtſchaffene 


Leute 
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Leute ſich befinden / und daß daſelbſt getiſſe 
Theſes, es ſey nun in Frantzoͤſiſcher oder Teut⸗ 
ſcher / oder Lateiniſcher Sprache von allerhand 
Materien/ theils aus der Morale, theils 
aus dem Jure, auch aus den Zeitungen / und ſo 
fort / vorgetragen / und mit einer beſcheidenen 
Art ventiliret werden. Da gewoͤhnet man 
ſich an eine manierliche Converſation, und 
lernet von denen / die aͤlter ſind / als wir und. 
welche vor Staͤnckereyen und andern Vani- 
taͤten vorlaͤngſt einen Eckel haben / verſtaͤndi⸗ 
ge Sachen gedencken und vorbringen. 





85. 43. 
Es muß aber ſehr darauff gefehen werden/ 
daß folche -Zufammenkunfften allezeit auf 
Behauptung des anfangs vorgefegten guten 
Zweckes halten / und dayon nicht abweichen. 
Denn ob ſchon bey dergleichen Converſa- 
tion eine Tafle. Thé oder Caffe, oder 
auch wohl ein Krug Bier oder Glas Wein ge 
truncken wird; muß doch darinnen keine 
Ubermaſſe gfehehen und ein Sauff- Colle- 
gium daraus werden. Dunnenbero man in 
felbigen Zuſammenkuͤnfften Direltores zu 
wehſen hat / weiche, mit guter Art die jug ⸗ 

u Ba 
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gen $eute-von allen Exceflen abzuhalten 
8: wiſſen. — | 


— Sr 44. 
Die ſo genannten Kraͤntzgen unter gantzen 
Lands-⸗Mannſchafften ſeynd nicht allezeit gut 
Es iſt alles zu bekandt unter einander / und 
denn wird die gebuͤhrende Hoͤflichkeit gar offt 


vergeſſen; auch laͤufft es gemeiniglich auff 


ein ſtarckes Trincken hinaus / und daß man 


nicht gerne / als wohl berauſchet / von einander 


gehet / da denn gar offters unnuͤtze Handel 
vorfallen / daraus ſo dann immer neues 
Schmauſen und Verſaͤumniß des Studie⸗ 
rens entſtehet. nn 

5. 45. Beh 


Sollen dergleichen Kraͤntzgen eine rechte 


Art und Nutzen haben / fomäffen nicht alle 


von gleicher Condition, oder eite} Studiofi, 


dazu genommen merden: Sondern brave 


Hof-Meifter/ welche: bereits wohl gereiſet und 
Höfe befehen ; auch andere gelehrte und der 
honetten Converfätion gewohnte Maͤn⸗ 
ner / die fchon in Officiispublicis ſitzen / dabey 
ſeyn; damit vor nIchenein junger Studioſus 
Refpedt gebrauche / und durch Wahrnehmung 
einer hoflichen und verſtaͤndigen RE 

| —— derſela 
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verfelbigen fich da ſich daran gleichtagemöhne; hin- bins 
gegen vor liederlichen und brutalen Wefen ei⸗ 
nen Abſcheu — 


Sonſten aber buß *— ein Studiofus vor 
ſtarcker Geſellſchafft und mache ſich ja mit. 
keinem zu familiair, ehe daß er von andern 
ſchon gehoͤret / ob er von einer manierlichen 
und honetten Aufffuͤhrung ſey. Inſonder⸗ 
beit bleibe ev aus Schlaͤger⸗ Compagnien; 
fie ſuchen ihn nur in Handel zu bringen’ und 
daraus ihren Gewinſt zu zieben, Er böret 
auch darunter wenig vom Studiren oder ſol⸗ 
eben Sachen reden / die ihm koͤnten Nutzen 
fchaffen: Sondern da fepnd eitel Adtionen 
auff vom Tapet, und lauter Difcourfe von 
Bravbheit / von Artaqviren/ von Raifon, von 
Revange, von Avantage der Schlagenden/ / 
und dergleichen Siebenſachen; welches alles / 
wie weit es hernach deſſen Fortun befoͤrdere / 
der ſonſt von nichts als von dergleichen auff 
Univerſitaͤten Profeſſion gemacht / man de⸗ 
ven Bekaͤntniß anheim ſtellet / die auſſer Aca- 
demien nunmehro leben / und ihr Gluͤck nuv 
dadurch / und ſonſt durch nichts N ſuchen 
willen 

| 7 5 g 
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Doch verachte man Darum nicht den Fecht⸗ 
Hoden fondern freqventiredenfelben täglich 
eine Stunde / damit man lerne feinen Leib de- 
fendiren / wenn uneubige KRöpffe mit einen 
nicht Friede halten wollen / fondern Staͤncke⸗ 
reyen anfangen / und man mit ihnen in Ge⸗ 
ſellſchafft oder auff der Straflen in zugenöthig« 
te Haͤndel geraͤth. Da laſſe man ſich nicht feis 
ge finden / ſondern wehre ſich mit einer gu 
ten Reſolution, indem man auch durch das 
Recht der Natur zu der Vertheidigung ſein 
ſelbſt verbundeniſt / wann einen ein Frevel ap 
faͤllt. Allein it man gleich glücklich geme: 
fen/ fo fuche man doc) davon keinen groffen 
Ruhm zu machen/ und hier und dar den Dil 
cours davon zu formiren. DViehveniger gez 
woͤhne man fich dag an / daß man den gangen 
Vormittag auf dem Fecht- Boden liegen und 
die nöthiaen Collegia darüber verfaumen 
wolle. Denn wenn einer auch ten geſchick⸗ 
teten Degen fechken lernet / und kan ſonſt 
nichts; ſo wird es ihm mehr ſchaden / als nu⸗ 
tzen. "Denn vergleichen allzugute Fechter 
werden gemeiniglich dadurch hochmuͤthig / ei⸗ 
ge ng und w aͤncliſh⸗ und führen eine ſol⸗ 

| che 
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he Conduite, welche euriſch / und ——— 
die ſonſt zu eben wiſſen / unangenehm iſt; auch 
damit ſie auſſer Univerſitaͤten und wenn fie 
nunmehr mit andern Leuten / als mit Stu: 
denten / umgehen ſollen / gewißlich nicht fort 
kommen. 

















48. 


Hat man bey einem gelehrten Manne ci» 
nen Zutritt / ſo erkundige man ſich der Zeit / die 
ihmam gelegenften iſt / unſre Auffwartung an⸗ 
zunehmen / und ſtatte dann dieſelbe etwan 
woͤchentlich einmal ab. SangeComplimen- 
ten ſeynd bey der Anrede / wie auch font über» 
all nicht gebräuchlich). Denn es muß nicht 
berausfommen/ als hatte man darauff ſtudie⸗ 
ret / und dag / mas man vorbringen will / aus⸗ 
wendig gelernet : Mielmeniger lege man ſich 
auff hohe und in der Converfäation unge- 

woͤhnliche Redens⸗Arten: Denndiefes zuat- 
fectiret und phantaſtiſch ſtehet; fordern fe: 
he dahin / daß alles naturell ſey / und bey ver 
unter honetten Leuten re Art ver- 
bleibe, 


8. 49. 
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$. 49. 

Nach Gelegenheit koͤnten / wo man einem 
Profeffori Juris zuſpraͤche / folgende Com- 
plimente bey der Anrede vorgebracht werden: 
Gehorſamer Diener / Ihre Magnificeng/ 
Sie nehmen nicht uͤbel / daß meine Auff⸗ 
wartung einmahl ablege. Ich haͤtte laͤngſt 
ſolche Schuldigkeit beobachtet: Ich weiß 
aber / daß ibreMagnificeng immer mit vie⸗ 
len Affairen obruiret ſeynd; darum habe 
beſorget ſie zu incommodiren. 
| Sn 50. | | 

Offters laͤſt einen dann ein folcher Patron 
nicht einmahl die gange Compliment ausre⸗ 
den / fondern / mennesbiß dahin gefommen® 
Daß meine Auffwartung ablege; So faͤllt 
er gleich ins Wort / etwan folgender Weiſe: 

Sein Diener / Mon£ N. egift mir gantz 
lieb / daß er mir zuſpricht. Damuß denn 
freylich der Studiofus innen halten / biß der 


Patron ausgeredet hat. Und fragt er denn et⸗ 


wan dazu: Wie koͤmmts / daß wir einan⸗ 
der ſolange nicht geſehen haben? Da ſchickt 
es ſich ſchon / daß er vollends das uͤhrige vor⸗ 
bringet: Ich haͤtte laͤngſt bey ihrer Magni- 


Koene meine Schuldigkeit beobachtet; 4 
wei 
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weißaber / daß fie faft ſtets mir vielen Af- 
fairen obruiret find: So habe Sorge ger 
tragen’ ich möchte zur ungelegenen Zeit 
kommen. a | 
| | 8. ST | | 
Man fiehet auch gemeiniglich zu / daß man 
ſich zu einem ſolchen Patrone ein kleines Ge⸗ 
werbe hinmachet. Bald will man ihn wegen 
einer Sache um Rathfragen: Bald hat men 
eine gemwiffe Zeitung geböret/ die man hinter- 
bringe: Bald iſt dem Patrone etwas gutes: 
begegnet/ dazu man gratuliret; als die Er: 
lehung feines Geburts⸗ Tages; feines Nah⸗ 
mieng- Tages; oder Eintritt eines neuen Jah⸗ 
res: Ddereriftetiwanzum Rectore Magni- 
fico denominiret worden; oderfeineFami-: 
lie hat fih Durch einen jungen Sohn oder - 
Tochter vermehret. Oder es ift ihm auch et- 
was widriges zugeftoflen/ e.g. Ein Trauer- 
fall / damuß man denn feine Condoleng ab. 
ſtatten / und wie die Zeiten und Begegnungen 
gehen/ worauff man acht zu geben hat / und feis 
ne Viſite, auch ſich dazu ſchickende Compli- 
mente nicht verſaͤumen ſoll / damit man ſich al⸗ 
lezeitin gutem Credit erhalte und je mehr: 
und mehr beliebter mache, | 
| 5.52% 


\ 
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668. 52. | 
Wir wollen einige Muſter von dergleichen 
nreden annoch commupiciren. Geſetzt / 
ein Studioſus wolte einen Patron etwas um 
Rath fragen / fo waͤre die dazu gehörige Com- 
plimente ohngefehr alfo zumachen: Eure 


agnificeng wollen erlauben dagmeine 


gehorſamſte Auffwartung abftatte: Ich 

bin dero vornehmen Raths benöthiget. 
Es hat ꝛc. (Hiereröffuet man nun die Sa 
che kuͤrtzlich / worüber man den Patron con- 
faliren will / md wenn die Erzehlung gefche: 
ben/ henget man etwan noch diefe Fleine Bit; 
te an!) weil ich nun nicht weiß / wie mich 
eben darinnen zu verhalten habe/ ſo wur⸗ 
den ihre. Magnificeng :mid) ſehr obligi- 
ren / wenn fie bierinnen dern gute Con- 
filium mir zu ertheilen möchren geneigt 

$. 53. J 


Hat der Patron feinen Ramens⸗ Tag er⸗ 
lebet / fo fol man hilligebenfals feine Auffiwars 
tungmachen / und iftalsvenndie Gratulati- 

‚ons-Complimente folgende: Bang erge 
_ bener Diener / ShreMagnificeng. Sie 


i haben 
N 
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haben die Guͤte / und vergoͤnnen / daß bey 
dero hochwertheſten Namens» Lichte mei⸗ 
ne Schuldigkeit beobachte / und hertzer⸗ 
freulich gratulire/ daß. eure Magnificeng 
felbiges bey allem Wolergehen erlebet. Es 
wolle goͤttliche Allmacht dieſen frohen Tag 
Ew.Magnificentz zur Freude dero vorneh⸗ 
men Familie und fo vieler Clienten noch 
vfftmals bey dero ſich mehrenden Profpe- 
ricer wieder ſchencken / und fie zufernerin 
Aufnehmen dieſer öblichenUlniverfirär ben 
unwerruͤckter Geſundheit und: allezeit 
muntern Gemuͤths⸗ und Leibes: KRräff- 
ten noch lange Jahre erhalten. Wobeh 


» 


zu eurer Magnificeng hochſchaͤtzbaren 
ER michin gehorfamftcr Ob- 
10 | | Ä 14 . Ä 











3 Pätrocin 
fervang recommandire. 
Faͤllt ein neues Fahr ein’fo,fanmanfolgen- 
de Complimenten bey den Parronen able- 
gen? Als erfilich bey einem Patrong, der ein 
wuͤrcklicher geheimer Rath bey einem groffen 
Herrn iſt / und doch zugleich auff Univerſitaͤten 
in denen Collegiis Juridicisſitzet: — ö 
| Ä w 
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| ar —— nicht 
— FIunguͤtig / F uldige 
— daß meine | —— 
Obſervantz bey Eintrit des neuen Jahres 
zu beobachten / mich efüihne aufzuwarten. 
Allermaffen meine frohe Gratulation ehr: 
erbietigft abzuftatten/ / daß eure wohlgeb. 
Excelleng in allem hohen Wohlergehen 
das abgewichene Jahr zuruͤck geleger und 
Das neue angetreten. Mein hertzlicher 
Wunſch iſt dabey / daß die Guͤte des Hoͤch⸗ 
ſten Ew. wohlgeb. Excelleng ſo wol dieſes 
angegangene als auch viele folgende Jahre 
Zu der gnaͤdigſten Herrſchafft hohen Ber: 
gnuͤgen / des gantzen Landes und-diefer 
bodylöbl. Univerſitaͤt aAufnehmen / auch de⸗ 
ro hochadel. Familie fernern Flor bey gu⸗ 
ter Geſundheit und aller Proſperitèt er⸗ 
halten wolle. Wie aber hiernechſt wegen 
Ev. wohlgeb. Excell. bißanhero genoſſe⸗ 
nen hohen Patrocinii zu unterdienſtlichen 
(unterthaͤnigen) Danck mich verbunden 
erkenne und ſelblgen gehorſamſt abſtatte: 
Alſo wollen Fure Excell. geruhen / in ſol⸗ 
gheer dero hoben Gewogenheit gegen ihren 
— Des zu continuiren; ——— zu 
se er⸗ 
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derſelbigen mich in geziemender Reve- 
rentz hiermit empſehlJe. 








J | 29 IR er zz — 
Eine andre Neu Fahrs.Com liment an 
einen Profeflorem Juris önte folgende feyn: 
Gehorſamſter Diener / ihre Mapnifi- 
centz. Sie pardonniren / wann vielleicht 
zu ungelegener Zeitauffiwarte. Ich habe 


"mein Schuldigkeit wollen inachtnehmen, / 


eurer Magnificentʒ erfreulichſt zugraruli- 
ren / daß ſie das alte Jahr gluͤcklich zurück 
geleget / und bey guter Geſundheit das neue 
‚angetreten haben. Der Hoͤchſte gebe / daß 
eure Magnificeng nicht nur. dieſes ange- 
hende / fondern auch viele demſelben folgen. 
de Jahre bey aller Proſperitẽt u. erwunſch⸗ 
ter Erſprießlichteit zu fernern Auffneh⸗ 
men der hochloͤbl. Kiniverfirät/ wie auch de⸗ 
rovornehmen Familie und ſo vieler Clien- 
ten moͤgen zubringen / und iedesmahl in 
demjenigen / was ſie ſich vorgeſetzet / guͤck⸗ 
lichen Effect verſpuͤren. Im übrigen fo 
recommandire mich derofernerm-Patro- 
cinio. Re 


a we ni 
Bey einem vornehmen Geiſtlichen / e. g.ei⸗ 
SR ß nem 
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nem Profeffore Theologie, Superinten- 
defiten/ und dergleichen/ märe folgende Com- 
plimente bey eingefallenemnenen Jahre ab⸗ 
zulegen: . .... ; SEITE 
Ihre hochwuͤrdige Magnificeng wol 
ten guͤtigſt aufnehmen / woſern dieſelben et⸗ 
wan durch meine Auffwartung von dero 
wichtigen Angelegenheiten abhalte. Ich 
komme bloß meine Schuldigkeit / bey glůck⸗ 
lich eingetretenem neuen Jahre / durch er⸗ 
freute Gratulation gegen eure Magnificentz 
abzulegen / daß dieſelden bey guter Geſund⸗ 
heit und gedeylichem Wolweſen ſolche Zeit 
erlebet haben. Wuͤnſche zugleich / es wolle 
goͤttliche Allmacht Eure hochwuͤrdige Ma- 
guificentz zu fernerer Erbauung feiner Kir⸗ 
che / auch zu ihrer vornehmen Familie und 
vieler ergebenen Diener Freude und Auff⸗ 
nehmen bey geſegneter broſperitét noch 
lange Jahre erhalten / und alle dero Bor: 
haben mit glucklichen Progreſſen anſehen. 
Wie im uͤhrigen wegen: aller in Dem vo⸗ 
rigen Jahre von Eurer hochwuͤrdigen 
Magnificeng mir zugewendeten Gewogen⸗ 
heit gehorfamfte Danckſagung abſtaͤtte: 
* o bitte mir die Continuation ſolches hoch⸗ 


— ſchaͤt⸗ 
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fhäsbaren Wolwollens dienſtlich aus/das 

gegen mid) zu aller Obſervantz und mög: 

üuchſter Erkentlichkeit verbinde, 


* a u | 
Iſtein Patron Redtor Magnificusge 
worden / und es wolte ihm ein Studiofusdie 
Gratulation deswegen machen / ſo koͤnte es mit 
folgender Compliment geſchehen ꝛ | 
Indem eure höchedfe Magnificeng dag 
Rectorat diefer hochloͤblichen Univerſitaͤt 
durch einhellige Wahl des Senarus Acade- 
miei uͤber ſich zu nehmen beliebet / fo er⸗ 
freuet ſich die geſamte Stadt daruber / dies 
weil ſie von dero groſſen Prudentz und Faͤ⸗ 
higkeit nichts anders als eine recht loͤbliche 
Regierung zu gewarten hat; und ich als 
ein ergebener Diener nehme an ſolcher 
Freude gleichfalls Antheil / und habeeurer 
hochedlen Magnificentz / wegen ſolches ange⸗ 
tretenen hoͤchſtanſehnlichen und wichtigen 
Amtes meine gehorſamſte Gratulation Aa 
zuftatten/nebftbengefügtem Wunſche / daß 
göttliche Allmacht eure hochedle Magnifi= 
ceng bey guter Gefundheit erbalten/ und 
alle dero zum Nutzen diefer Tieben Liniver- 
ſitaͤt gereichenden —8 gluͤcktichem 
— 2 uc⸗ 


——— —— —— — — 


das Gute durch eurerMagnihiceng wachſa⸗ 


me Sorgfalt befordern wolle. Wobey zu 
eurerMagnificeng fernerem hohen Patroci- 


Mmio mich in ſchuldigſter Obſervantʒ recom- | 


* 


| ....$958. en. 
.. . Hateines PatronsChe-Liebfie eine gluͤckli⸗ 
cedviederkunft gehalten / und die Familie mit 
"einem juhrgen Söhnlein oder Töchterkein ver⸗ 
mehret / ſo waͤre nachgefegte Gratulation bey 
demſelben von einem Studiofo anzubringen: 


Ew. Magnificeng wollen hochgeneigt 


vergoͤnnen / daß / dader Hoͤchſte dero vor⸗ 


nehines Haus durch die gluͤckliche Ent bin⸗ 


| dung der Frau Eheliebften erfreuet / und 
ſie miteinem jungenSöhntein beſchencket / 
ich deswegen meine frohe Gratulation ges 


horſamſt abſtatte / mit dem Wunſche / dap 


die Birtedes Hoͤchſten durch geſegnete Auf⸗ 
erziehung dieſes lichen Kindes ſolche Streu 
de wolle iaſſen beſtaͤndig ſeyn / und daſſelbe 


— 


zu der vornehmen Eltern und des gantzen 


hochwerthen Hauſes Vergnuͤgung in al⸗ 


1 
— 


2 
IJ 
— 


fen vaterlichen Tugenden laſſen auffwach⸗ 
ſen / auch eure Magnißcentz nebſt dero gran 


he⸗ 
| 
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Ehe⸗Liebſten bey guter Geſundheit noch 
lange Jahre erhalten / und mit mannig⸗ 
faltiger Gluͤckſeligkeit offtmahls anſehen. 
Im uͤbrigen ſo empfehle mich zu curerMa- . 
gnificentʒ fernerem batroeinio. | 














Wie nun bey renden - Fallen. man die: 
Gratulationen gegen feine ‘Batronen nicht zu: . 
fparen hat; :alfomuß man auch / wofern ihnen 
etwas widriges begegnet / mit ſeiner Condo- 
lentz nicht lanaſam ſeyn: Geſetzt hun / es waͤ⸗ 
re einem Profeſſori Juris ein Sohn geſtor⸗ 
ben / ſo koͤnte man ſein Beyleid durch folgende 
Complimente conteftiren: _ 


Eurer hochedſen Magnificeng habe we⸗ 
gen dero koſtbaren Verluſts und ſo fruͤhen 
Abganges eines fo wohlgearteten lieben 
Sohnes von Hertzen zu condoliren / und 
zu wuͤnſchen / daß bey dero Leidweſen der 
hoͤchſte GOtt / welcher nach feinem allein 
weiſen Rath das ſelige Kind von dieſer 
Welt ſo zeitig hinweg genommen / moͤge 
eurer Magnificeng feinen. heiligen Willen 
je mehr und mehr zu erkennen geben/ und 
fie nit gnugſamen Troſte erqvicken / auch 
mit anderwartigen Wohlergehen dieſe 

| 83 Ent 
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Entziehung gnaͤdig erſetzen. Wobey zu 
eurer Magnißcentz hochſchatzbaren Wohl⸗ 
wollen mic in geziemender Obſervantz 


ergebe. 


| ‚Go, + 
So auch / wenn einem Patrone feine Ehe⸗ 
Lebſte geſtorben / Eönte man folgender Weiſe 
condoliren: 
Eure Magnificeng wollen erlauben / daß 
bey dem ſo ſchmertzlichen Trauer⸗Falle / 
welcher dieſelben betroffen/ meine ſchuldige 
Condolentzabſtatte; undbekenne / daß eu⸗ 
re Magnißcentz gewißlich ein Groſſes einge⸗ 
vbuͤſſet. Doch / indem nicht zu zweifeln ift / 
es werden eure Magnificeng zu dero eige⸗ 
nen Beruhigung bereits erwogen haben / 
daß die ſelige Frau Ehe⸗Liebſte den aller⸗ 
beſten Wechſelgetroffen / indem ſie aus der 
jammervollen Welt zur ewigen Herrlich⸗ 





— — — —— — — — — 


keit abgeholet worden: So wuͤnſche allein / 
daß die göttliche Guͤte eure Magnificeng/ / 


zum fernern Auffnehmen dieſer loͤblichen 
Univerſitaͤt und dero vornehmen Haufes / 
moͤge noch lange Jahre bey beſtaͤndiger Ge⸗ 


fundbeit und altem Wolergehen erhalten / 
und fie vor allen Trauer⸗Fallen ins kunff⸗ 


» 
F X | 
SF 


J * 


| 
| 
B 


adelicher und buͤrgerlicher Jugend. 15. 


— — 





tige gnaͤdig bewahren. Im uͤbrigen ſo 
recommandire meine Wenigkeit au dero 
hochſchaͤtzdarem Patrocinio. = 
2: ET 

Hat man ein Recommendation-Schrei: 
ben bey ſich / wenn einer auff Univerſitaͤten 
koͤmmt / welches ein vornehmer Mann in Pa- 
triäeineman einen Profeflorein oder andern 
rechefehaffenen Selehrter mitgegeben’ da⸗ 
durch einen Zutritt bey demſelbigen ‚einem 
Studiofo zu verfihaffen/ ſo meldet er ſich da⸗ 
mit an / und wenn er denn vor den Profeſſo- 
rem koͤmmt / ſo iſt die Anrede folgende: 


S. 62.. 


Ihre Magnificengwolfen vergeben / wo⸗ 
fern durch meine Auffwartung dieſelben 
in ihren Geſchaäfften incommodire. Ich 
habe einen dienſtlichen Empfehl von dem 
Herrn Hofrath N. aus Gotha anihre Ma- 
gnificeng nebſt dieſen Briefgen zu hinter⸗ 
bringen / und wird ſich der Herr Hofrath 
erfreuen / wenn er vernehmen ſoll / daß ſich 
Eure Magnificeng bey annoch vergnuͤgli⸗ 
chem Wohlergehen befinden. 


K4 | 8. 6 
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Wie nun der Herr Profefloreine und ande⸗ 
ve freundliche Frage an den Studioſum wird 
laſſen abgehen / fo wird er dieſelbe mit gezie— 
mender Beſcheidenheit wiſſen zu beantworten / 
und wann dev Patron den Brief indes Uber⸗ 
bringers Gegenwart lieſet / wird er ihm ſo daſt 
ſchon ſeine Willfahrung und die Freyheit offe 
riren / daß / wenn er ſich Raths in dieſem oder 
jenem erbolen wolte / er nur moͤchte bey ihm ein⸗ 
ſprechen: Da denn eine kurtze Danckſagung / die 
nicht laͤnger als etwan eine oder zwey Zeilen iſt / 
auff ſolche Offerte von dem Studioſo abzu⸗ 
ſtatten: e. g. Ihro Magnificeng bin vor ſo 
hohe Guͤte zu erkentlichſter Danckſagung 
verbunden. Will er aber / nachdem er ſich 
etwan eine Viertelſtunde allda auffgehalten / 
wieder Urlaub nehmen / ſo wiederholet er ſolche 
Bedanckung und machet etwan folgende 2b; 
ſchieds Complimente: — 


S. 64. | | 

Ich will dann ihro Magnificeng nicht laͤn⸗ 
ger vondero wichtigen Affairen abhalten?! | 
Habe inmirtelft verpflichteſten Danck zu 
fagen/ daß diefelben fo gütig geweſen / mei 
ne Auffiwartung anzunehmen / und ferne 
| ren 
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Ä Pr en Zutrit- ho hodhgeneigt ezu erlauben; und 

recommandite. mich re au daR, 
——— Sry | | 
| 6. 65. 
M Wil man bey einem vecbifafenen Men⸗ 
neſich in einem gewiſſenStudio privatiſſime 
informiren laſſen / als inJuse‚Oratoriä,Ma-, 
thefizoder. etwas anderm; ſo hatein-Studiofus, 
demnfelben zu zuſprechen / und kan ſeine Anwer⸗ 
bauss- Kerpplimente folgen ſeyn: | 
* =. '$. 66. 

Mein hochgechrter Patron — nicht 
ungütig nehmen / daß mich erkuͤhne / meine 
. Auffwartung abzilegen, Ich wuͤnſche 
de Ehre zu. haben / dero ber uͤhmte Infor- 
wation in jure, (Oratoria,) (Matheſi,) zu ge⸗ 

nieſſen; fo wolte vernehmen / ob nicht mein 
Patron; von ihren andern Verrichtungen 
ſich ſo viel Ehntenabmüßigen/ und mir eine 
abſonderliche Stunde geben. Ich will da⸗ 
vor gantz gerne meine danckbare Erkent⸗ 
niß. eonteligene" —* 








8. 67. 

Wie nun ein Student ſolche Pri — 
mation fo wol als andre Collegia fleißig ab⸗ 
— K5 zuwar · 
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— jurareen sen batı und fich fonderkich das 5018 Nachlefem 
auff feiner Studier⸗Stube ſo wohl des Auto-: 


ris, den er im Collegio tractiret / als guter 
Commentariorum fell recommandiret 
ſeyn laſſen: Alſo hater auch fleipig die Difpu- 


tationesJuridicas, oder derjenigen Facul 


taͤt / zu welcher er gehoͤret / zu beſuchen / indem: 


er in denſelbigen ſich viele Materien wohl be⸗ 
kandt machet / auch viel Objectiones von dem 


Proæſide reſolviren hoͤret / darauff er ſonſt 


nicht würde zu antworten gewuſt haben wenn 
ſolche ihm ſelbſt waͤren von einem Er 
worden. 


8. 68 


wWon er fich zuweiben divertiren/ ſo ſucheer | 


ja Feine andere Sefelfihaft / al ſolche Leute / 
Die er weiß daß fie von manierlicher und ho- 
netter Aufffuͤhrung find/ und bite fich vor 
dem ftarckenSauffen, Denn es ſchwaͤchet den 
Kopf verzehret die Kräfte 7 giebt tauſendfa⸗ 
chen Anlaß zu ſtarcken Proſtitutionen / inſon⸗ 
beit zu ſchlammiger Unzucht und allerhand 
Zaͤnckereyen / die bißweilen auff gefährliche 
Verwundungen / ja wohl gar auff Mord t Tha⸗ 
ten hinaus lauffen. 


8.69. 
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‚Eine von ‚den enRänbigfen Ergöglichlei- | 
cn eines Studiofi iſt eine ‚annehmliche Mu⸗ 
“fies nicht daß immerdie Trompeten die Ge⸗ 
ſundheiten zum Fenſter binaus blaſen / und ein 
Lermen iſt / davor die in der Nachbarſchafft 
wohnende ihneigen Wort nicht hoͤren koͤnnen / 
geſchweige / die in ſolchem Getoͤſe ſich ſelbſt be⸗ 
finden / und eine Humpe nach der andern aus⸗ 
leeren: Sondern eine Mufic etwan von Lau⸗ 
ten over- Violdigamben, eder Violinen 
und Clavire / und dann auch mol von einer ein⸗ 
Bigen Stimme eine liebliche und heſcheident—⸗ 


lich eingerichtete Arie in Die Ninliguin. J 


RE ein Clavir geſungen. 


$&, Ta: 

Bngegen iſt das geäßliche griffen n und 
— daß der Halß braun wird / nebſt den 
Paucken auf dem Tiſche / eine gar ſchlechte und 
honẽtten Leuten unanſtaͤndige Muſic, wel⸗ 
che auch mehr wilden Menſchen / als mora- 
en und rechtfihaffenen Studiofis zukoͤmmt. 
Eben alfo iſt es mit den fänifcht und unflaͤtigen 
Kiedern bewandt / welche einige Wahnfinnige/ 
und wohl noch dazu nach geiftlichen -Melo- 
Gen / in Gefeli ſchofft herblecken. An = 
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chen allen babe einer ja feinenSefallen: Denn. 
es verdirbet dergleichen. brutale Aufführung 
allen Reſpect, undmachet/ daß auch die ge⸗ 
ringſten Dienſtbothen / geſchweige Perſonen 
von Condition ‚davon gar ſchlecht reden. 


\ 











at | 8. 71. SEE TER 7 32, | 
Auch iſt das Schmauſen in die rieffe Nacht 
hinein cine Gewobnheit / die viel ſchaͤdliches 
nach ſich ziehet. Denn. über dieſes / daß ein 
junger Menſch dadurch feine Geſundheit ruſe 
niret / und den Verſtand verſaͤufft / ſo machet 
er ſich auch untuͤchtig den folgenden Tag ſeine 
Srudia und Collegia abzuwarten / weil er 
biß um neun oder zehn Uhr im Bette bleibet / 
ehe der ichivere Kopf heraus will; dann ſiebet 
er ſich nach einem Fruͤh-Stücke um / und: weil 
auch dieſes dem Studieren ſehr hinderlich iſt / 
fo verurſachet immer eine Unordnung die an⸗ 





dere, F . hi 
| | 5 Tin * Fr 


Seine Werhfel theile auch, eier alſo ein 
daßer zufoͤrderſt dienöthigen Ausgaben abtrası 
ger ehe er fein Geld an was unnuͤtzes wendet 
und verſchwendet. Noͤthig ſind zu zahlen 

er der 


Min Tree —— — 
1 
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oder der Rifchrwi die Stube und Bette /. Die:Colle- 
gia und Information, fie ſey worinnen ſie 
will / die Wäfcherin/ der Barbier der Buche 
führer ſo man fo viel Buͤcher / als einer zu 
nuͤtzlicher Befoͤrderung ſeines Studierens un -⸗ 
Aentbehrlich brauchet / bekommen hat. Item, 
Schuſter une Schneider) und der Kauf, 
Mann / ivo man feinem Stande gemäffe und 
ni nie überflipige Kleidung aus genemmen. 
— 16. 
2” Auff deren Contenkirung dencke manolle-⸗ 
eit / damit man feinen Credit erhalte/ an dem 
le me groſſes lieget. Solcher Abtrag 
Aber des Noͤthigen wird verhindert / wenn ein 
‚Studiofüs ſich auff das ſchaͤndliche Spielen 
—* et; und ſein Geld unter der. naͤrriſchen 
offnung des Gewinſts verdoppelt; oder im⸗ 
ie auff den Kellern lieget und ſchmauſet; 
Wvher mehr auff die Doͤrffer: herum reiſet / als 
“indie Collegia gehet, oder ſich an Coquet- 
ten gewoͤhnet / und denen bald diß bald jenes 
ſpendiret; oder leckerbafft fruͤhſtücket / und fi 
taͤglich in den Wirths⸗Haͤuſern und Wein⸗ 
Kellern laͤſſet bedienen; oder zuviel in Klei⸗ 
dern vernarret / und ſich uͤber ſeinen Stand 
— halt: Welches alles denn die Beutel leer = 
* et / 


: Schläge/ wenn eines groſſen Herrn feine U 
terthanen / die auff einev Univerſitaͤt ſich 
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n 


checy und zuvielen Unvichtigkeiten Anlap-gie 


bet 


a 
Die Aviſen leſe ein Studioſus auf Univerſi⸗ 


täten fleißig / und bekuͤmmere ſich um dasjenige / 


was in der Welt paſſiret. Aber er halte ja 
in Difeourfen mit unbedachtſamen Raifon- 


niren von groflen Herren zuriick / denn dies 
kan ibm die groͤſte Verantwortung und 
Feindſchafft bringen, Ja es koͤmmt bißwei⸗ 
jen gar zum Handgemenge und ſetzt derbe 





finden / von andern veraͤchtliche Urtheile über 


ihres Herrn Actiones hoͤren. Alſoiſt es wol 
eyhe geſchehen / daß ein fluͤchtiger Frantzoſe / der 
einen Sprach⸗Meiſter wollen abgeben / von 
ſeinem König zu viel geprahlet und dem Roͤmi⸗ 
ſchen Käpfer: zu paſſioniret wollen ablegen’ 
von einem ehrlichen Teutſchen fo nachdruckli⸗ 

che Maul⸗Schellen bekommen / daß ev mal⸗ 
Meur, malheur, zum Fenſter hinqus / u 


Hhuͤlffe geruffen. 


2— Frauen⸗ Summer Se ef chafft laſſe ſich ein 
„Spudiofus zu ſuchen und zu freqventiven; 


7 —— 
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nicht allzuangelegen ſeyn; Es verderbet viel 
a erfodert einen gefpickten Beutel. 
gang und ger. diefelben zu vermeiden, ift 
‚auch nicht zurathen. Cs beförderedie map, 
‚ge; Fi regventkung derfelben die Höflichkeit, E 
amd macht einen jungen Menſchen manier⸗ 
di... Mur muß er ſich huͤten / daß er ſich nicht 
vergafft und —3— ein Liebes⸗ Fantaſte zu 
werden, enn ſo dieſes iſt tangek.ihm das 
ägdgen ſtets auff dem Buche — und 
* nicht ſtudieren. erden: 9 


$.7 u 
+ Wa⸗ nun von ea fie geredet ift 
DaB ie zuweilen ein Studiofus wohlmit felbe _ 
‚gen honet converfiven mag/ wenn er nur 
daraus keine verliebte Unterhaltung zu machen 
Mchet / dieſes iſt nicht von. allen Perſonen des 
. weiblichen Geſchlechts zu verſtehen. Denn 
‚wenn ſich ein Student mit gemeinen Oirnen / 
oder auch gar mit Dienſt⸗Maͤgden familiar 
Machet / dieſes iſt wider den Refpe&t des Jöhlie 
hen Studenten⸗ Ordens / und ziehet erbar⸗ 
—— rn ſich. 
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Wann Zumal Fi Univerfitäten vor⸗ 
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ſo viel immer möglichy daran Theitzisiehin 


J 
— 








and ſich darein u mengen. "Denn die Redelt 
Sihrer ‘davon: ſeynd gemeiniglich "brrutak 
np defperate Re di ttwebe tin/giR 
verliehren / oder ſo ibleSachen angefangen d 
bei die ſie nicht wohl ausführen Fönnen /And 
Aſo andere rechtſchaffene Leute verfuͤhren / daß 
ſie mit in ihr Horn blaſen ſollen / und daruͤber in 
ANugluck gerathen. 


* # 8 
* 


ge Pr nah 
Demnach hat man ſich / wo eineꝛ fich nicht an⸗ 
ders fo boͤſer Fotte entziehen Fan / welche wi⸗e 


9 


er die Obrigkeit einen Auffſtand zu machen 


tentiren/ liebzr einige Tage zu abfentiven/ 


wß die Ausführung ihrerübeln Anſchlaͤge vor⸗ 


En 
J 


per.“ Denn eeiſt beſſer / ſich auff kurtze Se | 


entfetiten/ und hernach auſſer der Ing vifitioh 


bleiben / und fein Studieren ruhig abwarten 
koͤnnen / als ſich in folche frevelhaffte Haͤndel 


mengen dadutch man feinen Eltern nur Her⸗ 
geleid anrichtet; muß flüchtig und ein Land⸗ 
Nuffer werden / und erfahren / daß alles di 





ienige/ was einem tolle und prablende geile 


haben als etwas braves wollen ein bilden / ein 


uͤnbedachtſames und brutales Aufffuͤhren ge⸗ 


weſen ſey / und wenn man es mit gem ac 


——— DT ET eo. * * — 
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hat / hernach einer hier / der andre da ſich da⸗ 





von ſchleicht und unſichthar wird / keiner aber 


den Schaden und Schimpff / denn man da⸗ 
‘Yon zu gewarten / wird ertragen helffen. 


HR - $. 79°: F 
Kan auch einer nicht vor entſtehendem ſol⸗ 
chen Tumult, oder wenn dergleichen unbefug⸗ 
tes Lermen unvermuthet ſich ereignet / auff eini⸗ 
ge Zeit entfernet leben: So bleibe er auff ſei⸗ 
ner Stube und in feinem Haufeeingezogen/ / 
und mache ſich nicht unteꝛ die Tumultuanten / 
vb ſie auch gleich durch alle Gaſſen ſchreyen / daß 
derjenige / welcher ein braver Burſche waͤre / 
ſich ſolte herunterj machen. Denn wenn auch 
Ichon dergleichen ungereimten Citationen 
nicht pariret wird / bleibet darum doch wohl 
einer brav / und bat ſich nicht zu beſorgen / daß 
er von wahrhafftig braven Leuten vor mal 
Honer geſcholten wird: Indem auch ſelbſt 
diejenigen / welche als Officiers von Ubung 
der Tapfferkeit rechte Profeſſion machen / ſich 
daruͤber mogviren/ wenn fie höven/ daß man 
dieſes vor eine Probeder Bravheit wolle ausle⸗ 
gen / ehrlichen Leuten die Fenſter einzu⸗ 
ſchmeiſſen / oder ei zu flürmen/ over 
—J | Ä einen 
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einen vechtfehaffenen Mann des Nachts 
ſchimpflich auszurufſen; und mer dieſes nicht 
mit machen molte/ daß derſelbe vor einen Pol- 
tronfolte gehalten werden, 


| .$. 80% 
Nachtſchwermerey / Juchtzen und Wetzen 
auff der Straſſen / iſt ebenfalls wider Die Re- 
putation eines honetten Studiofi, und ſoll 








er ſolch unverſchaͤmtes Bezeigen mebrliederin 


chen Handwercks⸗Geſellen und Muſqpetie⸗ 
rern / die den Gebrauch ihrer Vernunfft in 
Bier- oder Brantewein⸗Haͤuſern verſetzet / 
uͤberlaſſen / als ſich damit ſelbſten profticui- 
ren. 


S. gi. 

Mit Gelde laſſe ſich zumal ein junger Stu- 
dioſus, in Geſellſchafft nicht viel blicken / oder / 
wenn ihn einige beſchmauſen / daß er alsdenn / 
in deren Gegenwart / viel über ſeinen Kuffer 
gehe / und / ſich ſehen zu laſſen / in den Sech⸗ 
zehn⸗Groſchen⸗Stuͤcken herumraffele. Denn 

es geben ſich gar bald Freunde an/ die entwe⸗ 


der aus Beduͤrffniß / darein ſie durch ihr vere 


ſchwenderiſches Haushalten gerathen / oder aus 
Gewohnheit / junge Leute zu ſchnippen / ihm 
bald zehn / bald zwantzig Thaler / auch wohl 

meh 
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mehr / wollen abborgen : Willfahret er nicht / 
fo hat er Feindſchafft; ja wohl gar von eis. 
nem Schnarcher und Eiſen⸗Freſſer üble und. 
zugenöfbigte Handelzugemwarten: Leibetereg 
aber / fomag er zufeben/ wo er es wieder bes 
koͤmmt; und hat er es ſo gut / als verlohren / zu 





J 


ſchaͤben. 


§. 82. | 

: Ein anders ift ein vertrauter Freund / und’ 
deſſen Redlichkeit einem bekandt iſt daß man. 
demſelben / wenn er es noͤthig brauchet / mit et⸗ 
lichen Thalern ausbilfft: Dieſen Dienſt erfo⸗ 
dert die Freundſchaffts⸗Pflicht und kan man 
ſolchen nicht wohl abſchlagen; iedoch hat man 
immer dabey dahin zu ſehen / Daß gleichwol das 
Geliehene ſich nicht höher belaͤufft / als man oh⸗ 
ne groſſen Schaden entbehren kan / und ſolte 
es uns gleich verlohren gehen. 


So gebe man ſich auch nie ſo gar aus dem 
Vortheil / daß ein Stwdiofus, welcher ſonſt 
von feiner Extraction und Vermoͤgen iſt / 
nicht iedesmal etliche Thaler / zum wenigſten an 
gutem Gelde / zu uwermutheter Beduͤrffniß 
liegen habe. Denn man weiß nicht / was ei⸗ 
nem vorfallen Fam und dann finden ſich nicht 
Wr | g 2 | gleich 


0 


* 
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gleich Freunde / die mit dem Vorſchuſſe / wenn 
man ſie ſchon auff das verpflichteſſe darum an⸗ 
ſpricht / fertig ſind. 


§. 84. | J 

Weniger gewoͤhne man ſich an das leidige 
Spielen / und verthue damit ſo unverantwort⸗ 
lid) feine fyönen Wechſel. Daß zwar ein 
Junger von Adel/ zumal wenn er hernach an 
Hof kommt / fein Spiel zujudiciren wiſſe / iſt 
nicht zu verwerffen: Aber er muß durchaus 
nicht fo paſſioniret drauff werden / daß er Pro- 
feſſion davon mache. Denn er verſpiele oder 
gewinne / fohat er Schaden davon: Maſſen 
auch ſelbſt der Gewinſt nicht ohne Zeit "Ber: 
luſt erlanget wird / da man immittelſt was beſ⸗ 
ſers davor in feinen Collegiis und Büchern 
hätte lernen fönnen. Zu geſchweigen / runs 
vor Zaͤnckereyen / Fluchen und Unbeil folches 
Doppeln mit ſich führet; mie viel Feindſchaſſt 
es erwecket; zu meldien Verſchwendungen 
daß es Anlaß giebet: Denn doch ſelten das ge: 
wonnene Geld / weil es keinem ſauer zu erwer⸗ 
ben angekommen / gut angewendet wird: 
Und in was vor Hinderniß feiner Wohlfahrt 
man denjenigen ſetzet / welchem einer viel abge⸗ 
winnet. Denn vor das Geld / ſo er — 
| Atte 
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batteer fich fönnen gelehrt und qvalificire mn? 
hen. Da er es aber auffden Schermengel zu 








löfen gegeben/ bleibter in Unmiffenbeit des 
Guten / und leget ſich auf fhlimme Spieler 


Griffe / welche ihn um Ehre und Reputa- 
tion, jaum Leib und geben bringen koͤnnen. 


585. U 
Es iſt auch noch eine Art Spielen / welche 


dem Reſpect eines Studiofi, der nur etwas 


auff fich Halten will / ganslich zuwider läuft: 
Nemlich / daß er auff den verfl ichten Dreh⸗Raͤ⸗ 
dern / welche hin und wieder auff denen Jahr⸗ 


— 


Maͤrckten unverantwortlich gedultet werden / 


ſein ſchoͤnes Geld verſchlaͤudert / und ſich damit 
auff oͤffent lichem Marckte aus einer ſchaͤndli⸗ 
chen Gewinn⸗Sucht proſtituiret. Zumal 
iſt es deſto mehr denen zu verargen / welche 


das zange viertel Fahr etwan ein zo Thaler 


zu verzehren haben’ und gleid) alles. auff ein 


fo lumpicht Spicl in einer eder zwey Stun 


den binfigen/ und fih darum bringen; here 


nach aber davor darben / oder ehrliche Leute / die 
ihnen wegen ihres nötbig= bedürffenden Un⸗ 
terhalts Credit geben, darum hetruͤgen / 

| g 3 und 
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* als ſchlimme Schuld⸗ Leute davon je 
ben. 





8, 86, 

Will hingegen ein Studiofus, — 
mal einer von Adel oder ſonſt von Condition 
iſt / bißweilen darauff einen Thaler wenden / 

daß er etwan eine Mahlzeit auſſer feinem or» 
dentlichen Tifche in einem vornehmen Wirths⸗ 
Haufe fpeifet / wenn er weiß / daß vornehme 
"Paflagiers dafelbft eingefehree: mie i im 
‚denn davon ver Hause Knecht vor ein Trinck⸗ 
Geld immer Nachricht zu geben hat / wenn 
etwas von Confideration bey ihnen abge: 
treten) fo thut er wohl. Denn es traͤget ſol⸗ 
ches ſehr viel zu Auspolierung der Condui- 
te bey / wenn man ſtattliche Hof⸗Leute und 
fonft andere / die in der Welt groſſe Erfah⸗ 
rung baben/ difcouriren höret/ undibre Auf⸗ 
führung. anmercket. Doch muß vergleichen 
Beſuchung der Wirchs: Häufer nicht zu offt / 
auch zu keinem andern Ende geſchehen / als 
‚ bloß etwas von andern braven Leuten zu ler⸗ 
nen / und fich — zu machen. | 


Dabey er denn *5 alle diejenige SB: 
atſamkeit is near hat / deren in fo vie: 
ku 
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en Maximen / fomwobl diefegals der vorigen 
Sapitulı Meldung geſchehen. Daßernem ⸗· 
ich allen Reſpect und Höfigfeie denen Frem ⸗ 
ven erweiſe; nicht zu frey raiſonnire; mehr 
indre höre / als felbft immer das Wort habe; 
Mit Widerſprechen / da es nicht hoͤchſt noͤthig / 
an ſich halte; und wenn es ja geſchiehet / er ale 
les mit einer ſolchen Manier vorbringe / daß 
der vornehme Gaſt nicht dadurch beleidiget 
werden kan. Zum Exempel: Man haͤtte 
ſonſt hier wollen vor gewiß ſagen / als 
wenn etc. ꝛc. Item: Ob fie erlauben wol 
ten / daß man ſagte / was man geſtern an 
einem gewiſſen Orte davon gehoͤret. Item: 
Dieſe Zeitung lautete gamz anders / als 
was man allhier vor ſo gewiß bißher auge 
geben wollen;daßxc. x. Item: Wofern ſich 
diefer Herr. durch die von fo mächtigen 
Mediatoren angetragene Satisfadtion nicht 
wolte befriedigen laffen / duͤrffte «8 frey⸗ 
lich wohl etwas gefährlich mit ihm ſtehen; 
gleichwohl wolten einige meynen / ob haͤt⸗ 
te x. ꝛxc. und fo fort. Alſo / daß man immer 
dem andern mit Recht zu geben ſcheinet / ob man 
ſchon hernach ſeine Einwendungen mit einer 
hoͤfüchen Art vorbringette. 
s 4 S. 88. 


% 
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| $, 88. 
Was fonft die Auffwartung belanget / de: 


ven ein Studioſus gebrauchet/ fo Fan man 
zwar / wer nicht von geoffen Mitteln iſt / und 


mehr zum Staat und überleyer Beqvemlich⸗ 
keit / als noͤthigen Verſchickungen einen Die: 
ner annimmt / ſich ſchon mit derjenigen behelf— 
fen / die man in einem vechtfchaffenen Haufe 
‚ von einer abfonderlichen auff die Studiofos 
befieflten Auffivärterin/ -oder auch vor dem 
Sefinde des Haus⸗Herrns hat mit welchem 
ſich aber ein Burſche / der auff feine Repu- 
tation haͤlt / nicht zu gemein zu machen/ daß er 
fih etman mie den Mägden herum rantzet / 
ſolche / als ein Fleifcher das Vieh / uͤberall bes 
tlaſtet / und hernach zu einer unzuͤchtigen Bett⸗ 
Conferengnöthigen will. Denn alles die: 
fe8 ziehet nichts als Schimpff und Schande 


nach ſich / und gabe mancher hernach viel 


hätte, 


9.89. | | 
Hat er ſich aber mit dem Geſinde des Haus 
Herrns nicht zu familiair zu machen: So 


muß er auch dDarinnen eine Maſſe brauchen, 
daß er zwar felbige verfchicket und ſich zuläßi- 
ge 


drum daß er keine ſolche Narrheit begangen 
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ge se Dienfte thun laft; Aber darum nicht 
den gantzen Tag brauchet / als waͤren dieſe 
Dienſt⸗Bothen vor ihn alleine da: Oder / 
wenn ſie nicht den Augenblick ſich einfinden / 
fo balder ruffet / ſo fort mit Donner und Ha⸗ 
gel / Beſtien / Canaillen / und ſolchen ſchoͤ⸗ 
nen Rede-Blumen um ſich werffe / ja wol gar 





von Maul⸗ Schellen und Prügeln ſchwate. 


Denn dieſe rohe Art haben nur Leute an 
ſich / die noch nicht wiſſen mas Honetete in 
der Welt bedeutet / darum ſich ein wolgearteter 
Studioſusmit dergleichen uͤbeln Sitten nr 
aus nicht zu bemengen a 


FR hingegen eine Mag fo unverfchäm / 
daß ſie einen Studioſum ohne dazu von ihm 
gegebene Urſache unbeſcheiden anfaͤhret / oder 
demſelben grob antwortet / ſo beſchwere er ſich 
daruͤber bey dem Haus⸗ Hexen oder ver Haus⸗ 
Wirthin / daß ſolche ihr Geſinde ſtraffen / und 
ihm ernſtliche Weiſung thun / gegen einen 
rechtſchaffenen Menſchen mehrere Höflichkeit 
zu gebrauchen. Thut es eine ſolche Dienft- 
Maggd / und wird boͤflicher / ſo iſt es gut: Faͤh⸗ 
ret ſie in ihrer Grobheit fort / ſo muß fie (wenn 
ein Studioſus ja allzuempfindlich iſt) der 
8* 3 Haus⸗ 


170 Getreuer Hof: Meiſter 


Haus- Herr nachdruͤcklicher reprimandiren / 
auch wol gar nach Befinden der Sache aus dem 
Dienſte jagen. Geſchiehet es nicht und die 
Frau haͤlt der Magd den Ruͤcken nun ſo muß 
ein Studioſus bey ſich ſelbſt uͤberlegen / ob er 
das Intereſſe ſeines Studierens zu beobachten 
in dergleichen Hauſe gerne bliebe: Da er denn 
feines eigenen Nutzens halber in etwas durch 
die Finger zu ſehen und nicht alles ſo genau zu 
ahuden bat; Zumahl man grobe Leute offt⸗ 
mahls mehr mit Glimpff als mit Verklagen 
beſſert und gegen ſich beſcheidener machet: 
Treibet ihn aber nicht dergleichen honẽttes 
Intereffe infolchem Haufe zu bleiben/ / wo das 
Beſinde ſo ͤbel und tötpifchift/ ſo aͤndre er die 
Wohnung / und ſuche ſich ſolch ein Qvartier / wo 
es beſcheidener zugehet. | 


| Ss. A. | 
Dieſem allen iſt auch / wie bereits gedacht / 
viel mit Saufftmuth und Glimpfe vorzukom⸗ 
Men/ daß man eines unbedachtſamen Geſin⸗ 
des Worte nicht iedesmal auff die Gold- Wa 
ge keget / und daruͤber foempfindlich ſeyn will / 
als ob der Verluſt unferes ehrlichen Namens 
darauff ſtuͤnde wenn wir nicht einer. unge- 
iflenen Magd ihre unbeſonnene Reden al⸗ 


| N lezeit 
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Iegeit Ieseit auf das ſchaͤrffſte ahndeten. Die Ger Ge⸗ 
dult iſt eine gar noͤthige Tugend / und dieſe giebt 
auch wohl groſſen Leuten den Rath / daß ſie biß⸗ 
weilen ein Auge ſollen zuthun / wenn iemand / 
der ſie bedienet / nicht allezeit der Gebühr nach 

boͤflich iſt. 


Legt ſi ch ein — welcher Mittel hat/ 


einen eigenen Diener zu / ſo nehme er lieber ei⸗ 


nen vollſtaͤndigen Kerl / der ihm befandtift/ wo 
er her ſey / und deſſen Treue er verſichert / als daß 
er einen Jungen nehme. Es gibt wohl biß⸗ 
weilen auch redliche / fromme und aufſtartſa⸗ 
me Jungen: Allein die meiſten ſeynd rechte 
gottioſe Buben / untreu / Partier⸗Haͤhne / 
waſchhafftig / ſaͤuiſch / verſchlaſſen / und rich- 
ten tauſendfachen Unfug ſo wol im Hauſe / wo 
der Herr fein Dvartier hat / als auch auff der 
Straſſen an. Will man alſo ja ſich einen 
Jungen nehmen / ſo ſehe man wohl zu / von was 
por Sitten ſelbiger fey:: und wo er will durch 
Verfuͤhrung gottloſer Cameraden aus dem 
Geſchirre ſchlagen / fo halte man ihn ſcharff; 
laſſe denſelben wenig auskommen / als wenn 
man ihn ſelbſt verſchicket; ſonſt aber muß er 
vor der Stuben oder in der Kammer * 
allda 
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allda fein Tifchlein haben / feine Schreibery 
abwarten und MVorfehrifften nachſchreiben | 
damit er allezeit/ / wenn ihn der Herr haben 
will / augenblicks bey der Hand ſey / und nichts 
boͤſes durch Schlenckeriren auff dem Marckte 
und in den Straſſen anrichte. Thut er et⸗ 
was unrecht / ſo ergehen erſtlich nachdruͤckli⸗ 
che Verweiſe; hernach Drohungen; ſo dann / 
wenn er ſich nicht beſſert / muß man ihn mit 
Karbatſchen⸗Salbe wohl einſchmieren. Helf⸗ 
fen auch Schlaͤge nicht / ſo jage man einen ſol⸗ 
chen Galgen⸗Schwengel wieder fort. 


$« 93 
Vor dieſen war es auch gar braͤuchlich / daß 
man arme Studioſos zum Famulis annah⸗ 
me / und es iſt dieſes eine gang gute Gewohn⸗ 
heit / die man billig mehr wieder einführen ſolte / 
als fie ietzo noch üblich if. Denn erſtlich ſo 
bilfft man einem fochrlichen Menſchen durch 
die frengegebene Stube / Holtz / Bette / Licht! 
und die ihm dabey woͤchentlich gereichten ſechs 
Groſchen / daß er dadurch ſich hinbringen / und 
ſein Studieren zu GOttes Ehren und Nutzen 
per Republic fortſetzen kan. Auch hat man 
unterſchiedene Exempel / daß daraus offt * 
e 


— 


u. 
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fe Kirchen gichter und Stügen der gemeinen 
Woblfarth geworden. Hernach fo Fan auch 
ein folcher Famulus feinem Patrone die Col- 
legia und andere gute Sachen beſſer abfchreis 
ben: Deittens kan doch ein Herr mit einem 
folhen Famulo was verſtaͤndiges reden / 
und wird offt durch eines ſo armen Menſchen 
Sottesfurcht und Gebet ſelbſten mebr dazu 
auffgemuntert. Er muß aber freylich zuſe⸗ 
hen / daß er einen ſolchen antrifft/ bey dem die 
Wohlthat an gewendet iſt: der nicht hoffaͤrtig / 
noch liederlich; ſondern fromm / fleißig und: 
auffwartſam. Wiewol was das Schuputzen 
belanget / ſolches die Magd verrichtet / und kei⸗ 
‚ne Arbeit vor einen Famulum iſt / ver ſelbſt 
mit zum Studenten» Orden gehoͤret / und 
— nicht als ein gemeiner Diener zu bal- 
ten i " 





i S. 9 04. 

Rat dereinft der Patron, welcher einen fol- 
chen Famulum hat / der ihm treue Dienfte ein 
paar “Fahr oder auch wollanger gethan / dem⸗ 
felben beförderlich feyn / / daß er etwan durch 
feine Recommendätionbepdem Herrn Va⸗ 
ter oder fonft einem vornehmen Anverwand⸗ 
fen Dazu — ver er eine Dorff- Pfarre 

oder 
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Oder einigen Schul-Dienft erhält fo verbindef 
er fich venfelben auffs böchfte/ und wird ein fol. 

er armer Menſch / wo er anderg von dance: 
barem Gemuͤthe ift/ durch fein heiſſes Gehet 
vor des Patrons Woblfarth ſolches zu vergel. 
ten ſuchen / auch deſſen Gut⸗ der Gebuͤhr nach 
überall ruͤhmen. | 
; 5 95. 

Hat ein Junge einem Herrn auff Univerfi: 
taͤten etliche Jahr treu gedienet / ſo befoͤrdere 
Ibn der Herr/ daß er auff ein Handwerck ge⸗ 

dungen wird / dabey er was ehrliches lernet / 
und davon er dereinſt ſein Brod haben kan: 
Dieſes wird ihm ein Ruhm feyn/und der Hoͤch⸗ 
fe daſſelbe nicht unvergolken jaſſen. — 


$. 96. 


Wie dann auch ein Studioſus, nachdem er 
vermoͤgend iſt / allen Duͤrfftigen / welche in üb» 
ver Armuth ihre Zuflucht zu ihm nehmen / mie 
einer Gabe zu eravicken ſich eine Freude mas 
ben foll. Denn ein Groſchen / der einentar: 
Mmen Naͤchſten gereichet wird, iſt weit beſſer an⸗ 
wendet / als wenn er denſelben auf das Spiel 

kbet / oder vor Eitelkeiten ausgiebet / die ihm 
Beer Mugen noch Ehre bringen, 


fl) 
7 
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et de | | 
Iſt ein Studiofus, fonderlich einer von 
Adel / drey Jahr auf Univerfitäten geweſen / 
und hat dieſelben rechtſchaffen angewendet / ſo 
iſt es ihm am zutraͤglichſten / ſich davon weg zu 
machen / und entweder zu reiſen / oder ſich in 
eine Stadt / wo ein groſſer Hof und viele ſtattli⸗ 
che Rechts⸗Collegia, als Regierung / Kam⸗ 
mer/ Conſiſtorium, und ſo fort ſeynd / hinzu⸗ 
begeben / und daſelbſt / nachdem ſein Stand iſt / 
entweder mit Hof⸗ Leuten umzugehen / und 
ſich vollends in Sprachen / auch auff der Reit⸗ 
Schule / und was zur Abſicht eines Cavaliers 
gehoͤret / zuexerciren: Oder / fo es ein Buͤr⸗ 
gerlicher / bey einem ſtattlichen Advocato, wie 
auch denen: Cantzley⸗Secretarien ſich zuen- 
gagiren / damit er ſiehet / was Affairen bedeu⸗ 
ten/ und ſelbſten nach fleißiger Durchleſung als 
lerhand Concepten und Acten Hand anle⸗ 
gen lernet. Weil doch zu langes Univerſitaͤt⸗ 
Leben / da man immer ein aͤlterer Burſche / und 
mit der Zeit in ſolchem zu freyen Stande allzu⸗ 
begvem und eigenſinnig wird / denen meiſten 
mehr ſchadet als nutzet / und ſie nur die be⸗ 
fie Zeit verſaͤumen / die fie ihr Gluͤck ander⸗ 
gyerts zu machen baͤtten pahrgehmen Pair 
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Mit Studiofis Theologie läffet man es ehe 
hingehen, daß diefelben ein fünffoder ſechs Jahr 
auff Academicn liegen/ mofern es ihr Beutel 
austraͤget: Denn ſie allda in ihrem Studio die 
Praxin mit der Theoriä beffer conjungiren 





koͤnnen / alseben einStudiofus Juris dazu ge⸗ 


nugfame Anleitung baben kan / wenn er zu 
lange will auf Univerſitaͤten bleiben. 


§. 98. 

Dieweil nun fo dann / wenn ſich einer wie⸗ 
derum von Univerſitaͤten wegbegiebt / auch das 
Ende ſeines academiſchen Lebens loͤblich ſeyn / 
und er einen Namen feines Wandels hinter⸗ 
laſſen ſoll: So hat er zufoͤrderſt dahin zu ſe⸗ 
hen / daß er gute Richtigkeit mache / wo er was 
ſchuldig iſt. Inſonderheit was Tiſch / Stu⸗ 
be / Bette und Collegia, auch andern in dem 
zwey und ſiebentzigſten Paragrapho ange 
führten noͤthigen Abtrag betriät, Denn 
nichts ſchaͤndlicher als mern man Leute / die 


einem alle Liebe und Dienſte erwieſen und. 


auffunfere Redlichkeit getrauet / betruͤgen / und 
ihnen das ihrige nicht geben mil; ſondern of; 
ne Zahlung davon wiſchet / und vermeynet / 


mau habe mag recht ruͤhmliches ausgerichtet 


und einen fingen Streich begangen. 
| glei⸗ 
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jleichen Verfahren iſt nicht weit von Filou- 
Ztreichen entfernet / und alſo dem ehrlichen 
Namen eines Menſchen / der in der Welt vor 
echtſchaffen will gehalten ſeyn / gangundgar 
uwider. | 








ERW $. 99, | | 

Muß jaeiner/ nicht aus Vorſatz oder we⸗ 
en liederlichen Haushaltens / fondern aus ans - 
ern Urſachen genöthigee/ fehuldig bleiben? 
nd fan bey feiner Abreife nicht völlig abzahlen/ 
‚tele er folcheg feinen Glaͤubigern mit guter 
Befcheidenbeit vor/ gebe ihnen nur etwas / Bitte 
m ihre Gedult auff eine Kleine Zeitz ſtelle 
)bligationes vder Hand- Schriften. aus/ 
aß er ehrlich zahlen und dazu Anſtalt machen 
ill fobaldernur würde nad) Haufe kommen; 
°c halte aber auch bernach fen Wort / und 
ndedie Reſte / fo träger er nicht nur einen 
ten Nachruhm davon; fondern machet auch 
mit / daß andern rechtſchaffenen Studiofis- 
venfafls defto leichter creditiret und ausge⸗ 
Affen wird. 


1oo. 

Hat nun ein Studioſus, welcher im Begriff 
/ fich von Academien weg zu begeben / mit 
inen Creditoren Richtigkeit getroffen / auch 

| == 0 Infone 
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inſonderheit die Kleinigkeiten bev Handwer⸗ 
ckern / Waͤſcherin / und andern geringen Leu—⸗ 
gen abzutragen nicht vergeſſen: Denn ſonſt 
ſolche hintangeſetzte kleine Schuldner nach def; 
fen Abzuge den groͤſten Lemmen machen: Go 
mag er auch darinnen der Gebuͤhr nachleben / 
daß er von feinen Patronen und allen honet- 
ten Leuten wo er einen Zutritt gehabt / oder 
bekandt geweſen / hoͤflichen Abfchied nimmt, 








S. 101. 


Dazu nun moͤchten folgende Formuln 
dienen: Zum Exempel; esmolteeiner derglei- 
hen Abfchiedg- Compliment gegen einen 
vornehmen Profeflorem gebrauchen 7 bey 
welchem er allezeit einen Zutritt gehabt / ſo be⸗ 
finde diefelbige aus nachgefegten: 


$., 102. 


Erſtlich beym Eintritt: 


Eure Magnificeng wollen erlauben! 
daß vor meiner Abreiſe von bir annoch 
meine Yuffwartung mache / und mid) zu 
dero fernerem Patrocinio in gehorſamſter 
u. @biervang recommandiren moͤge. 







$. 103 
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Beym Abſchiede: 
So will dann eure Magnificeng nicht 


länger incommodiren/ fonderndero hohe 


fhäsbareın Wohlwollen mich in ſchuldig - 
ſter Devotion empfehlen. Erkenne mid 
aber zuförderft voralle Guͤt und Gewo⸗ 
genheit höchft verbunden / deren ihre Ma- 
snificeng mid) Zeit meines Hierfenns über 
Berdienft haben genieffen laffen. _ Ich 
wuͤrde mich nicht glücklicher achten / als 
wenn id) fähig ſeyn folte / meine wuͤrckli⸗ 
che Reconnoifance davor zu conteftiren, 
Indeß verbleibe ein guofferSchuldner/und 
wuͤnſche von Hergen/ daß der Höchfte ihre 
Magnificeng nebft dero Frau Ehelieb⸗ 
fien und gefamte vornehme Familie ben 
guter Befundheit und vollftändigem Wok 
ergehen noch lange erhalten /unddurchene 
ver Magnificeng herrliche Confilia und 
nügliche Bemuͤhungen biß aufffpäte Jah⸗ 
ve das Auffnehmen dieſer hochloͤbichen 
Univerſitaͤt und der gemeinen Wohlfahrt 
beſoͤrdern wolle. Im uͤbrigen ſogeruhen 
ihre Magnificeng dero allezeit ergebenen 

Me Dies 


— 


180 l Getreuer Hof -Meifter 
Diener in geneigtem Andencken zu erhal⸗ 
ten / und mir Befehle zu ertheilen / auf was 
Art ich dero beſtaͤndiges Patrocinium zu 
meritiren vermag: Als wozu ich mich 
gantz gehorſamſt recommandire. 

| 8.104 
Eine andere Abfchieds- Compliment, 
wenn ein Studiofus von Univerſitaͤten reiſet / 
und fich etwan bey einem vornehmen anne 
beurlauben wolte / mare folgende: 


$. 108, 
Beym Eintritte: 


Gehorſamer Diener / mein hochgeehr⸗ 
ter Patron. Sie deuten nicht unduͤtig / 
wenn etwan dero Geſchaͤffte durch meine 
Auffwartung turbire. Ich wolte gerne 
noch einmal die Ehre haben / weil doch mein 
Auffbruch von hier eheſter Tage geſchehen 
ſoll / bey meinem hochgeneigten Patrone 
meine gehorſamſte Recommendation zu 
machen. J 
J §. 106. 
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6 . 106. 
Beym Abſchiede: 


Es iſt Zeit / daß ic meines Patrons Sir 
te nicht laͤnger mißbrauche. Will alſo di⸗ 
ſelben nebſt dero Hertzliebſten der goͤttli⸗ 
chen Gnaden⸗Obſicht ergeben / und mich 
beſter maſſen empfehlen. Nachdem zu⸗ 
foͤrderſt die ſchuldige Danckſagung vor al⸗ 
le groſſe Guͤte und Höflichkeit abſtatte / wel⸗ 
che in dieſem hochwerthen Hauſe genoſſen. 
Ich werde deswegen nach wuͤrcklicher Er⸗ 
kaͤntniß trachten / und auch abweſend 
darauff dencken / daß mein Patron die 
Zeugniſſe erhalte / wie ich unveraͤndert / 
an was vor einem Orte ich auch Iche/ von 
ihnen. und dero gangen vornehmen Fa- 
milie ein ergebhener Diener verbleibe. 


Gegen einem Herrn Tiſch Wiꝛth koͤnte man 
mie folgenden fein Adjeu nehmen: 
Ich recommandire mid; denn meinem 
hochzuehrenden Patrone zu gewogenen 
Andencken: Und wie mir niemals die vie⸗ 
le Guͤte / ſo ich an dero vornehmen Tiſche 


{ 
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und in ihrem wertheſten Hauſe genoſſen / 
aus dem Gedaͤchtniß kommen wird: Alſo 
ſage nochmahls davor verpflichteſten 
Danck / nichts mehr wuͤnſchend / als ſoca- 
pable zu werden / mein erkentliches Ge⸗ 
muͤthe davor in der That zu erweiſen. Es 
wolle indeß die Gnade des Hoͤchſten meinen 
hochgeneigten Patron ſamt dero hochwer⸗ 








then Ihrigen mit allen Segen uͤberſchuͤt⸗ 


ten / und mir allezeit angenehme Zeitung 
von ihrem Wohlergehen hoͤren laſſen. 
Darff ich zuweilen mit einem Briefgen 


auuffwarten / und mich dero guten Auffbe⸗ 


findens erkundigen / ſo werde auch vor die⸗ 
ft Permiſſion hoͤchſt verbunden bleiben. 


8. 108, 

Gegen die Frau Tiſchwirthin ware folgen: 
de Compliment beym Abfchiede von Univer⸗ 
fitsten zu gebrauchen» | 

run Madame, ich weiß in Wahrheit 
nicht / wo ich Worte genug finden fol, 
mein dandbar Gemuͤthe wegen der vielen 
Höflichkeit und Wolchnten zu conteftiren, 
welche ich in ihrem hochwerthen Haufe 

> ernnfeny auch wie ih genungſam meine 
| Erkent⸗ 
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er£entniß vor die viele Bemuͤhungen ſoll 

nden Tag legen / die ich ihnen verur ſachet / 
eint ich die Ehre gehabt / an dero Tiſche zu 
ehn. Icherwarte ihre Befehle / wie ich 
es wieder verfchulden koͤnne / und wim⸗ 
hevon Brundder Seelen / daß der Hoͤch⸗ 
fe Madame nebſt dem Herrn Liebſten alle⸗ 
eit ben guter Geſundheit und vergnuͤgter 
’rofperität erhalten / auch alles dasjenige 
rſetzen wolle / was ſie mir Guts erwieſen 
‚aben. Empfehle michim übrigen gang 
oki au Madame geneigten Anden⸗ 


6109 — 
Bey einem Gelehrten / wo ein Studioſus 
Jollegia gehalten oder auch privatiffime 
ih informiren laſſen / märe folgende Ab» 
chieds Complimente wor der Abreife zu ma⸗ 
hen: J 


Beym Eintritte: 


Gehorſamer Diener / mein hochgeehr⸗ 
ter Herr Doctor. Weil ich morgen von 
dem werthen Jena nach Haufe auff zubre⸗ 
henintentioniret/ fo habe meiner Schul⸗ 
digkeit gemaͤß erftlich noch einmal auff⸗ 

| . M4 07 2 mb 


rs Goetreuer Hof: Meiſter = 
warten wollen’ vor ſo viele Güte / welche 
ich durch dero fidele Information genof 











ſen / mein verbundenes Gemuͤthe zu erken 


nen zu geben / und mich zu ihrer ferneren 


Gewogenheit beſter maſſen zu empfehlen. 
— 85. IIo. 

Beym Abſchiede: er 

Nun ich bleibe meinem hochgeneigten 


Patron lebenslang vor dero nüglid und 
fidele Anfuͤhrung in meinen Studiis ver- 


- bunden / und verfichere / daß mirvon der 


Welt nichts liebers ſeyn ſolte als wenn 


nur einzige Gelegenheit. erhielt / gegen dies 
felben meine Erkentniß in der That zucon⸗ 


teſtiren. Immittelſt verſpreche iedes mal 


ein danckbares Andencken ſogroſſer Wol⸗ 


that bey mir zu behalten / und wuͤnſche 
hertzlich / daß mein hochgeneigter Patron 
nebſt dero gantzen vornehmen Familie in 
aller Proſperitaͤt viele Jahre zurück legen / 
und ich iederzeit erfreuliche NRachricht von 
dero Wohlſtande uͤberkommen möge, 
Recommandire mich zugleich zu * 

och⸗ 


— ⸗ 


| 


| 
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catbaren Wohlwollen/ imd verblen⸗ 

be allemahl von ihnen und allen hochwer⸗ 

* ver Der ein treuer und gang ergebe: | 
iener. | 


"8:1 ur 
| * andern ehrlichen Leuten / da man eine 
| Sefandefchafft gehabt / brauchet es keiner 
groſſen Complimenten: Jedoch iſt es auch 
der Hoͤflichkeit gemaͤß / von ihnen Abſchied zi 
nehmen. Die Contenta fehnd/ daß man 
fügt: Wie man Ordre von Haufe empfan⸗ 
Ira fi) von Univerſitaͤten weg zu begeben; - 
indem man nun ſich vieler Givilite, und 
Freundſchafft erinnere / die uns der andere er⸗ 
wieſen: So habe man davor dienſtlich woſlen 
danckſagen. Solten ihn dereinſt ſeine Affairen 
noch Nbrin gen / ſo baͤte man / unſer Haus nicht 
vorbey zu geben. Wo wir auch ſonſt einige 
Dienſte ihm abweſend zu leiſten faͤhig waͤren / 
fo habe er. an’ unſerer Willfaͤhrigkeit nie zu 
zweifeln: Indeß recommandire man fih zu 
guter Affection. 

. a“, * 
So viel von Abſchieds⸗ Complimenten. 
97 nun die Valet⸗ Schmäuße betrifft, che 
daß einer fortziehet / ſo iſt eben dazu nicht zu ra⸗ 

| « M 5 4J— 
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then. Weil es auff felbigen fo gar vieltältig 
mahl groſſe Ungelegenheit ſetzet fo Daß auch 
offters derjenige / welcher den Tag darauff hat 
fortgewolt / todt zuruͤcke bleiben muͤſſen. Denn 
wann etliche von feinen Gaͤſten ſich den Trunck 
dabey zu ſehr belieben laſſen / hernach aber / 
wenn der Wein den Kopftolle gemacht / Staͤn⸗ 
ckereyen anheben; der Abreiſende aber / als 
Wirth / zur Verſoͤhnung redet / oder / wenn 
ſie ſchon auff einander loß ſtoſſen / folche ſcheiden 
und voneinander bringen will / kan er ſelbſt 
leicht fo viel davon tragen / daß er des Auffſte⸗ 
hens daruͤber vergiſt / und der vermeynte 
Freuden⸗ Tag in einen blutigen Trauer⸗ Tag 
verwandelt werden. | “ 


$. 13. | 

Bekoͤmmt auch der Wirth felbfien nichts da⸗ 
von / ſo iſt doch zubefahren / daß welche von denen 
Gaͤſten / weil die Valet⸗ Geſundheiten gemei⸗ 
niglich zu ſtarck an der Zahl / und die zu groſſen 
Glaͤſer zus voll geſchencket ausgeleeret werden 
einander in die Haare gerathen / oder ſonſt eine 
Proſtitution vorgehet / deren ein Abreiſender 
gerne haͤtte moͤgen uͤberhoben ſeyn; alſo fuͤgli⸗ 
eher ſolcher Valet⸗Schmauß nachgeblieben 


. 14 














& 
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2 S 114. J N 
Doch / will ja einer ſich annoch vor feinem 

luffbruche mic feinen Bekandten luſtig ma- 
yen/ nun fo wehle er diejenigen alleine / Die von 
iner verſtaͤndigen und modeſten Aufffuͤh⸗ 
ung find’ und denen nicht gleich der Wirbel 
n Kopff koͤmmt / wenn fie ein halb Dugend 
Hlaͤſer getrunken haben. Er bitte aud) 
echtſchaffene Männer dazu / und gebe diefe 
Sollation lieber an feinem Tiſche / als auff ſei⸗ 
er Stuben. Denn da muͤſſen doch die ans 
vefenden Herren Studioſi, mofern fie anders 
hrem löblichen Orden gemäß vor böflihe und 
onẽtte Leute pafliren wollen etwas mehr 
Yifcretion in Gegenwart dlterev und be 
eits in Officiis lebender Leute ‚gebrauchen! 
ınd können die Civilite , wenn fie nicht gang 
and gar unverfchämt find/ nicht wohl auff die 
Seite fegen/ dadurch denn viel Ubels verhuͤtet 
wird. 

F§. II5. | 
Endlich / wenn man fich nun von Univer⸗ 
itäten fortbegiebt/ fo vergefie man nicht/ 
kann einer etwan etliche Tage hinweg / aller 
derjenigen / die einem durch freue Unterwei⸗ 
ung oder auff eine andere Art daſelbſten * 
* n 


a a 6 


ben gutes erzeiget: — erfuche diefels 
ben dann und’ wann miteinem höflihen Briefe 
gen; und wenn einer dutch des Hoͤchſten Gna⸗ 
de wohl befoͤrdert wird / oder ſonſt ein gutes 
Vermoͤgen hat / fo laſſe es auch einer abtweſend 
an wuͤrcklicher Vergeltung fide ler Informa⸗ 


tion, als ——— ihm ſein — .. 


"Das VI. Capitul/ i a 
Bon anfändiger Wufffuh⸗ 


rung eines jungen Menſchen 
I in Geſellſchafft. Era “ 


a ⸗ 2 * * 


gie baben wir von dem Berhalteneis | 
RXnes jungen Menfchen auff Univerſitä— 
ten gehandelt: Ob nun wol etwas auch dabey 
erwehnet worden / was die Freqventirung der 
Geſellſchafft betrifft / ſo iſt es doch mehr gewe⸗ 
ſen / vor mag par Con vorſation er ſich hůten; 
‚oder aber wie er nur bey eintzelnen Perſonen | 
feine Complimente'marhen ; als wie er ſich 


einer gantzen Compagnie er; 
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Dody da da fothane fothane Auffführ ung in gantzen on Ser 
fenfchafften niche nur auff Univerfitäten/ fon 
dern auch auffer denenfelben/anmelchem Or» ⸗ 
 £e fich ein junger Menfch befinten mag / will. 
kluͤglich practiciret ſeyn / wenn er ſich nicht will 
verbaft machen / oder Mater idzum heimlichen 
Auslachen geben / ſo wollen wir davon in dieſem 
| BER etwas —“ handeln. 





ß. 

Und zwar iſt es — daß auff Academi- 
en ein Studiofus nicht eben allzuſehr fib um 
Geſellſchafft bemerben/ fondern vielmehr ſei⸗ 
ne Zeit zum Studieren anmencen fol. Doch - 
gang und gar aus aller Geſellſchafft zu bleiben / 
dieſes thut vor einen jungen Menſchen kein 
gm: Es machet ihn entweder euriſch oder 
ſchuͤchtern / oder daß er mehr von ſich ſelbſt 
præſumiret / als hinter ihm ſtecket; er poliret 
auch nicht ſeine Sitten; iſt bernach, wenner 
etwan einmahl in einem halben Jabre in eine 
Compagnie koͤmmt / fo verduͤſtert / daß er 
nicht weiß / wie er ſich dabey gebehrden/-oder 
maß er vorbringen ſoll / dag ſich recht reimet. 
Demnach proſtituiret er ſich bißweilen auff 
einmahl fo viel / Daß man von ihm überall zu 
Reben weiß / und er wegen ſeiner —— 

| eſtza⸗ 


he — — — — — — — — 


der andern dienet. | 


$: % ar 
Alſo ift es von nöthen / iezuweilen Geſell⸗ 
ſchafft zufreqventiven/ damit man defto beſ⸗ 
ſer zu leben wiffer und fo wohl ausanderer ihrer. 
geſchickten Aufführung etwas lerne; als auch 
aus der ungeſchickten Art verdrießlicher Leute 
ſeine eigene Gewohnheiten unterſuche / ob man 
ettwan auch ſolche Febler an ſich Habe / die man 
denn abſchaffen und ſich deſto mehr befleißigen 
muß / ſolche Sitten anzunehmen / mit welchen 
man bep der politen Welt deſto beſſer fort Fan 
komme. | | 


94 
Doch muß man ungefchickte Leute / und wel⸗ 
che wegen ihrer befandten Unanftändigfeiten 
bey der honetten Welt verhaßt ſeyn / nicht 
eben mit Fleiß auffſuchen / mit ihnen zu con- 
verfiren; Ob man gleich die Abſicht molte 
vorſchuͤtzen / es geſchaͤhe darum / uns aus ibren 
Febhilern zu verbeſſern. Esif nur dahin ge 
meynet / wann mir von ohngeſehr in ihre Se 
ſellſchafft kommen / daß wir alsdenn auff alles 
ihr Thun genaue Achtung geben / und mer⸗ 
ckeh / wie es von andern Verſtaͤndigen / welche 
zugleich 


— 


ugleich anmefend find / ‚aufgenommen / auch 
vas ſonſt wenn fie abweſend / von ihnen rai- 
onniret wird/ darnach wir uns denn richten/ 
md bey uns felbften forſchen / ob wir etwan der» 
jleichen uͤbles Bezeigen ebenfalls in Gebrauch 
hͤtten / welches man denn einſtellen / und fich 
ingegen alles / was wohl ſtehet / angewoͤpnen 
an. | Ä 


A 5. 
Demnach foll man allerdings zufoͤrderſt 
ahin erachten/ daß man mit folchen Leuten in 
Beſellſchafft komme / die bereites ehe wir mie 
ben bekandt werden, den Ruhm haben daß 
ie hoͤflich Flug und von einer guten Manier 
ind/ damit wir von ihnen etwas lernen / und. 
jeunszum Spiegelver Nachfolge vorftellen 
önnen. “Fa mir foflen auch nicht nur die Ge⸗ 
ehfchafft derer ſuchen fo ung gleich an Jah⸗ 
enfind; fondern auch mit ‘Fleiß zufeben/ ob 
nan nicht bey denen einen Yufritt gewinnen? / 
ind in ihre Compagnie gerathen kan / welche 
n Alter ein gutes Theil (zum Exempel zehn 
iß zwantzig Jahr /) vor uns voraus haben / 
md in guten Ehren-⸗ Stellen ſitzen / oder doch / 
venn ſie gleich in denſelbigen aus Mangel des 
azu meiſt erfoderten Spendirens night * 
| | gleichs 
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gleichwol ſelbige meritiren / und die Welt geſe⸗ 
ben haben; dannenhero aus Erfahrung ge⸗ 

ſcheuete und zu unſerm Nutzen dienende Dif- 
courſe fuͤhren koͤnnen. | 


e 56. 
Dieweil es aber nicht iedesmabl auff. die 
freye Wahl ankoͤmmt / mit wem ein junger 
Menſch umgehen will: Sondern er geraͤth offt 
durch bloſſen Zufall in Geſellſchafft / wo unar⸗ 
tige und wuͤſte Koͤpffe / oder She oder Ei: 
genfinnige/ oder verliebte Patienten / oder 
Liebhaber des Truncks / oder Leute / die ſich 
geune durch vieles. Diſputiren wollen fehen 
Jaffen 5 over hochmuͤthige und eingebildete 
Phantaſten; oder Pedanten / die doch alleine 
vor gelebrt wollen gehalten ſeyn; oder Edel⸗ 
Leute / die ſonſt Feine Qvalitäten an ſich haben, 
als daß fie Edel⸗Leute ſind; oder Heuchler / 
und die nur hoͤren wollen wo es hinaus will; | 
immittelt aber Schaͤlcke in der Haut fennd; 
gder Ofhicierer / melchenoch nicht lange dabey | 
geweſen / und dahero/ weil fie mehr hrutal als 
brave ſind / von nichts als Duelliren und Hals⸗ 
brechen unter etlichen Dutzend untergemiſch—⸗ 
ten Fluͤchen reden; oder andere Leute zugegen) 
die eben nicht von der rechten Aufffuͤhrung 
ſeynd; 
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eond: Go mußer fi alfo zu verhalten nif 


en / daß er eine gute Behutſamkeit branche/ - 


einen zwbeleidigen/ und doc) ihrer Safter fich 
ucht mit theilhafftig zu machen; ſondern in de⸗ 
en Wahrnehmung vor ſelbigen ſich zu hůͤten / 
ind die fernere Con verſation von dergleichen 


⸗ 


Perſonen beſtmoͤglich zu meiden. 


Gegentheils kan es geſchehen / daß einer 
nit vornehmen Cavalieren / oder mit geſchick⸗ 
en Hofs Leuten / oder mit Gelehrten / oder ex. 
abrnen und fich verffändig auffführenden Of 
tirern/ oder mic Unbefandten/ und deren 
„onduite gleichwohl zeiget/ daß fie.von ſtattli⸗ 


heim Verſtande und Meriten feynd/ oder auch 


nit honetten Frauenzimmer in Geſellſchafft 


ommt / da gehoͤret gemiß eine. gute und bes \ 


sachtfame Aufführung dazu / will man nicht 
yerftoffen/ fondern vor einen gefcheneten 
Menfchen paſſiren / und derdie Welt bereits 


ujudiciren weiß, | 
| ‚Ss 8. | | 

Indem mannunmit fo vielerley Arten / fo 
vohl guten als boͤſen davon wir doc) kaum 


Vie Helffte in iegtgefegten Paragraphisange- 


uͤhret / umd deren — mehr Gattungen 


giebt / 


— 
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giebt / dann und wann umzugehen Gelegenheit 
betömmte/ fo muß ſich ein junger Menſch bey 
Zeiten angewoͤhnen / in mancherley Gemuͤther 
zuſchicken / damit er / ſo viel moͤglich / ſich ande 
ver ihre Gunſt erwerbe / oder Dochiprem Haß 
fe entgehe. 





9% 
EGEs ſeynd bereits in denen ahgehamdelten 
Gapitulneinige Maximen eingeflreuet wor⸗ 
den / welche zu Erlangung fo guter Abficht die 
nen; davon wir dann mit mehrern in Diefem 
Erwehnung zu thun / auch venenfelben neue 
hinzuzufůgen wohlmennend gefinnet ſeyn / da 
mit man ſich defto befler in acht nehmon koͤnne. 


8, 10. 


Sp Muß man dann zufoͤrderſt feiner eige 
nen Conduite nicht allzuviel zutrauen / weil 
einen/ wie fchon offt erwehnet / die SelbſtLie⸗ 
be allzu leicht verführen fan. Iſt alſo ein klu⸗ 
ges Mißtrauen eigener Geſchicklichkeit das 
ſicherſte Mittel / feinen Verſtand recht zu po- 
liren / und mit denenjenigen Qyalitäten zu 
bereichern/ Die einen bey andern rechtſchaffenen 
Leuten koͤnnen beljebt machen. 


8. ın 
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Er ©; ; | 
Siehet man einen andern der ungeſchlif⸗ 
enift/ und ſich in Geſellſchafft nichts vor übel 
haͤlt / ſondern aus einer thoͤrichten Einbildung 
bermeynet / ihm muͤſſe alles zu gute gehalten 
werden / was er auch vor Grobheiten begehe / 
d gebe man Achtung / wie viel Sproͤdigkeit 
and Haß ein ſolcher plumper und brutaler 
Menfch ſich von allen Verſtaͤndigen über den 
Hals lade; mieman feine Converfation fliee 
he; mie man von feinem narrifchen und eigen» 
finnigen Humeur, mann er nicht mehr zur 
gegen iſt raifonnive/ und ziehe ſich alſofort 
daraus die Lehre: Doß / wer in der Welt von 
ſich eine guse Opinion erwecken / und der Leute 


Bewogenheit erwerben will / der muͤſſe hoͤſlich 


und kein grober Toͤlpel ſeyn. — 


F. 1 | 
Die Höflichkeit aber beſtehet fonderlichdarz 
innen / daß man iedwedem feinen Reſpect 
gebe / und keinen in geringſten weder mit 
Worten noch mit Wercken vorfeglihtouchi- 
res daherd niemandẽ durch anzůglichen Schert 
oder Schrauberey zum Verdruß bemegez 
niemand ins Wort falle; niemand unbeſchei⸗ 
| N) 5 Be den 
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den widerſpreche / und einem unnoͤthige Wi⸗ 
derpart halte; alles zuvor bedencke / ehe man 
etiwag redet / ob es auch iemand aus der Geſell⸗ 
ſchafft beleidigen koͤnte: ſich gefaͤllig erweiſe; 
andere mehr reden laſſe / als daß man immer 
das Wort alleine haben will; nicht vor iedem 
den Vorzug ſuche / oder fid) überall voran 
dringe; nicht prahle/: und ſich felbiten lobe / 
ſondern vielmehr anderer ihre Walitaͤten 
mit einem der Wahrheit gemaͤſſen Ruhme 
beehre. a 


9.1. 

Ich ſage / folder Ruhm muß mit der Wahr⸗ 
heit überein kommen / wenn ich einen loben 
will: Denn / wenn es ſich in der That nicht als 
fo verhälts und icylege einem Qvaliräten bey / 
welche er nicht an ſich hat / ſo beiſt das vielmehr / 
eines ſeine Fehler zu deſſen Verkleinerung 
entdecken / als einen loben. Ja / wenn auch 
ſchon einer ſolches Lob vollkommen meritiret / 
ſoll ich es doch in ſeiner Gegenwart mit einer 
manierlichen Art wiſſen vorzubringen / und 
mich nicht allzulange in ſolchem Ruhme auff- 
halten over denfelben öffterg wiederholen / 
weil es eines rechtſchaffenen Mannes Be⸗ 
ſcheidenheit nicht wohl vertragen han daß 














man 


— 
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ran. ihn fo ſehr / oder zu lange / oder zu offt ing 
Hefichte lobet. Will man die Eſtim bezeu⸗ 
en / welche man vor eines feine Ovalitäten 
at / fo rihme man lieber diefelbigen. in deſſen 
bweſen / als Anweſen / ſo wird manche dem 
Verdacht der Schmeicheley entgehen. 


* 


— 5.1 


Hiernechſt iR auch nicht zu meynen / als bes. 
uͤnde ein groſſes Theil der Hoͤflichkeit in ſteten 
„omplimenten, Es ermuͤdet nichts mehr. 
ie Gedult / als wenn man einen. vor-fich bat 
ver mit complimentiren gar nicht fertig _ 
werden will / und man ſoll ihm immer darauf 
intworten. : Es fommegemeiniglich bey fol- 
hen Complimentiften einerley zehenmahl 
por / und wenn man dencket / fiefennd einmal 
mitihren Derpflichtungen zum Ende / fo be 
ben fiemit ihrem leeren Wort⸗Gepraͤnge mies 
der von neuem an; welches denn der Geſell⸗ 
ſchafft entweder verdrießlich iſt; oder es wird 
ein ſolcher Complimentir⸗Rath von den an⸗ 
dern heimlich ausgelacht. | 


Sag. 
Denn es iſt gemeiniglich bey vielen Com- 
plimenten ein affectirtes Weſen / welches 
R 3* den 
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den jenigen/ deres an ſich hat mehr befehtverfich: 


als angenehme mache. Zudem fo koͤnnen 

uch viele Complimenten nicht wohl vorge: 
Drache merden/ daß man nicht offt Falſchhei⸗ 
ten folte darunter mifchen. Was ift gemei- 
ner / als daß man einem feine Dienfte anträget/ 
und daß man ſagt / wie man esfich vor Die groͤ⸗ 
fie Ehre ſchaͤtzen wolte / ihm einige Gefaͤllig⸗ 
Feiten zu erweiſen: Er möchte nur befebfen, 
worinnen wir fähig wären / Ihm unfere Erge⸗ 
benbeit wuͤrcklich zu conteftiren. Seide 
Offerten aber bleiben gemeiniglich nur ben 
den bloſſen Worten’ und iſt ſelten einer ſo auf 
richtig / daß er fie in der That erfuͤllet / wann 
ihn der andere / dem ſie gegeben worden / um 
einen rechten Dienſt anſpricht. 

§. 16. 


Doch es hat dergleichen Antrag die allge⸗ 


meine Gewohnheit faſt in ſo weit legitimiret / 
daß man denſelben unter denen uͤblichen Hoͤf⸗ 
lichkeiten paſſiren laͤſt und als eine Hof⸗ Ce- 
remonie annimt/ die felten einen wuͤrcklichen 


Erfolg bat. Allein wenn dergleichen Com- 


Plimenten/ die nicht eben in Anerbiefungen; 
fondern etwan in Erniedrigung feiner felbft/ 


‚oder Erhebung des andern befieben/ allzu⸗ 


ef 








nimmt / ſich retirit 


V 


a u 
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offt fommen, fo giebt egein Merckmahl / dap 
man fonft wenig geſchickte Materie zu einem 
rechten Diſcourſe vorzubringen wiſſe. 


Dr ee 7 

Was nun die erſten Hoͤflichkeiten beym Ein⸗⸗ 
tritt in eine Geſellſchafft betrifft / ſo richtet man 
die Compliment ſo wohl nach dem Stande 
derjenigen ein / die man anredet / als auch nach 
der Gelegenheit / die uns in eine ſolche Com- 
pagnie fuͤhret. Denn ich bin entweder da⸗ 
zu gebeten; oder ich komme ohngefehr dazu; 
oder ich weiß, daß iemand / der von fremden Or⸗ 
ten-angelanget/ allda zugegen iſt; oder ich 
ſpreche bev einem bekandten Freunde ein / wo⸗ 
ſelbſt ich gang Unbekandte finde: Oder ich ge⸗ 
ratbe in Frauen⸗ Zimmer⸗Geſellſchafft / da will 


denn in jedwedem Falle eine beſondere / jedoch 


kurtze und nicht affectirte / Compliment ge⸗ 
macht ſeyn. — 


= F. 18. | 
Gehetzt nun / ein junger Mench molte feine 
Auff vartung ‚bey einem feiner Patronen ab⸗ 
fegen/ welcher eben Fremde bey ſich haͤtte / des⸗ 
wegen er dann auch / ſo bald er ſolches ver⸗ 
en / und ſeine Viſite biß 


aufein andermai ausſeben will. Allein der Pa 
J Ra tron / 


— 


— | 
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tron / bey mwelchemihn der. Diener anmeldet / 
aaaͤſt ihn entweder erſuchen / hinein zu Eommen ; 
oder er koͤmmt ſelbſt zum Zimmer heraus / und 
noͤthiget ihn in Geſellſchafft / ſo koͤnte er folgen⸗ 
de Compliment auſſen vor dem Zimmer ge⸗ 
gen beſagten Patron machen: | 





0 er, 1 F 
Idhre Excellentz pardonniren/ daR 
durch meine Auffwartung beſchwerlich 
falle. Ich babe gewiß nicht gewuſt / daß 
ſie vornehme Gaͤſte ben ſich haben. Will 
fie alſo nicht incommodiren / und bitte 
mir die Erlaubniß aus / ein andermal mei⸗ 
ne Schuldigkeit abzulegen. 


8.20, Ä 

Wil einen nun der Patron nicht laſſen / fon. 
dern ſpricht: Man waͤre ihm gantz ange⸗ 
nehm / und ſolte doch die Compagnie ver: 
mehren helffen; So kan man zwar noch ein⸗ 
mablfeine beſcheidene Ablehnung machen / und 
etwan ſagen: Ich mag nicht gerne ſo kuͤh⸗ 
ne ſeyn / mein Patron / und will ſchon 
ſonſt mich wieder melden; womit man denn 
ſeinen Reverentz machet / und / wenn einem 
der Patron ſeinen Abſchied giebt / ſprechend: 


Nun / ſo ſtelle ich es in ihren Willen / 9— 








/ I) 
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fie. dißmahl nicht belieben zu bleiben: So 
machet man fich nach: befehebener Recom- 
mendation zu firnern Wohlmollen fort, 
Antwortet aber der Patron: Es hat nichts zur 
bedeuten / kommen fienur mit herein; & 
muß man ſolche andre Einladung als einen 
Befehl annehmen / alſo ſich nicht laͤnger wei⸗ 
gern / ſondern alsdenn ſich mit in das Zimmer 
binein begeben. | Ä 











EEE EEE, 


$. 21. | 
Bu Gegen die nun / ſo man inwendig findet) 
machet man eben eine abfonverliche Anrede’ / 
fondern esift meiftens nur Gebrauch / daß man 
Biefelben insgeſamt mit einem höflichen Re- 
vereng gruͤſſet. Iſt aber ein befandter Pas 
£ron darunter/ der einen denn freundlich anre⸗ 
det / etwan fprechenn: Willkommen Mon- 
ſieur N. bin ich doch lange nicht fo gluͤcklich 
geweſen / fie zu ſehen; So iſt aenug / daß man 
wiederum mit einer hoͤflichen Mine antwortet: 
Gehorſamer Knecht / mein Patron: Ich 
habe mir zu gratuliren / ihnen allhier mei⸗ 
ne Auffwartung au — 


Zum Diſcourſe aiber * ſein Wort nicht 
alſobald⸗ ſondern laͤſt aus Reſpect diejenigen? 
5 welche 
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welche vorn hmer und älter ſind / als wir / re 
den: Allein wird man gefragt / ſo antwortet 
man mit einer beſcheidenen Are, Auch / wenn 
einer ja ohne Fragen das ſeinige zum Geſpraͤch 
anderer vornehmen Leute geben will / ſo beden⸗ 
cke man fein erſtlich / was man will vorbrine 
gen / damit es nicht ungeſchickt herauskomme / 


und etman in einer unzeitigen Cenfür, oder | 


Taxirung anderer/ oder Erzehlung einer uns 
gegründeten und iemand Ans oder Abwe⸗ 
fenden zum Nachtheil gereichenden Zeitung 
i g..22. 
Hiernechſt fo ſiehet man zu / daß man and 
zuweilen an ſeinen Herrn Nachbar oder einen 
andern inder Gefellſchafft einige Fragen ſelb⸗ 
fien lüffet abgeben / welche man vermeynet / 
daß fie der / an den fie gefchehen / gerne höret 
undbeantworter: Zum Exempel: Sitzet ein 


Mann bey mir / welcher einen Sohn in der 
Fremde hat / entweder auff Reiſen / oderauff 


Univerſitaͤten; ſo ſagt man: Mein hochzu⸗ 
ehrender Herr N. werden ohne Zweifel vom 
Herrn Sohne unlaͤngſt Briefe haben. Wenn 
er ſich noch wohl auff befindet / ſo bin ich recht 


arfreuet. Oder: werden wir bad fo aid 
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lich ſeyn den Heren Sohn wieder aflbier zu ſe⸗ 
hen? Oder wenn etwan derfelbe eine gehaltes 

ne Difputation in Patriam gefendet/daman 
denn ſpricht: Nun id) habe geſehen / daß ver 

Herr Sohn in Franckfurt eine recht wolaus⸗ 
gearbeitete Difputation gehalten: Ich gra⸗ 
rulirezufofchönemSpecimine, und winfche/ 
daß mein Patron alle ferneve Vergnuͤgung 
und Ehre an demſelben erleben mögen. 





524. 


Iſtder Sobhn auff Keifen/ fo fragt man et⸗ 
wan alſo: Der Herr Sohn wird ſich dochnoch 
in Holland auffhalten? Wie nun darauff die 


Antwort erfolget / fo continuiret einer in ſei⸗ 


nen Reden / und nimmt allezeit in acht / daß 
ſelbige auff ſolche Art eingerichtet werden / daß 
fie zu des Sohnes Ruhme gereichen. e. g. da 
wird er gemißlich mas ſtattliches zu ſehen bes 
kommen. Item: Auf ſolche Weiſe fan man ſich 
trefflich qualificirt machen. It. Da hat er 
die ſchoͤnſte Gelegenheit / ſich bey vornehmen 
Standes⸗Perſonen zu inſinuiren und bekandt 


ga 
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Iſt der Sohn / oder auch ſonſt ein naher 
Verwandter / als ein Bruder / ein Vetter / und 
ſo fort mit in einer Campagne, ſo hat man 
Occaſion, nach deſſen Ergehen zu fragen / und 
kommt damit auff Krieges⸗Nouvellen, e. g. 
Es wuͤrde allem Anſehen nach bald zu einem 
Treffen kommen / indem die Armeen nicht 
weit mehr von einander ſtuͤnden; Oder man 
wolte ſpargiren / als waͤre die Belagerung vor 
N. auffgehoben; wder: Als wolte N. N. ven 
Entfag tentiren / und dergleichen; da es denn 
su allerhand raifonniren koͤmmt / dahey man 
aber.! wie fchon gemeldet / behutfam geben’ und 
lieber andern / welche in ſolchen Sachen genau- 
ere a baben/ das Judiciven überlaffen | 
muß, u 2. 


20 . | | 
Seynd obrigkeitliche Perſonen in Geſell⸗ 
ſchafft / ſo erkundiget man ſich bey ihnen mit ei⸗ 
ner freundlichen Art / wie es mit dieſem oder je⸗ 

nem Inqpiſiten ſtuͤnde / den fie ſitzen haͤtten / 

ob er ſchon auff der. Tortur geweſen? Mean 
wolte ſagen / daß noch andere impliciree/ de 
nen man es nimmermehr zugetrauet haͤtte. It. 
Man redet / daß nun bald die Zeit herbeykaͤ— 
— me / 
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me/daeinnener Kath wiirde auffgefuͤhret wer⸗ 
den: Man redet von Vacangen und Beſe—⸗ 
gungen derſelben / auch wol von gewiſſen Pro- 
ceſſen / ſo vor Gerichte ſchweben / wie weit eg 
darinnen gekommen / und bringet vor / was 
man etwan meynet / — der andere gerne 
WIEN 


Iſt man in Sefenihaft wo Sof Leute ſind / 








da muß man ſich in acht nehmen / daß ich ja vm 


Hofe oder Bedienten nicht zu frey raifonnire; 


ob man wohl ſenſt an einen Hof⸗ Mann einige | 


ragen laͤſſet abgehen / da die Materie von 
gnaͤdigſter Herrſchafft und dem Hofe genom⸗ 
men iſt. As: Ihre Durchl. wuͤrden nun⸗ 
mehro auſſer Zweifel ſich bald nach N. erheben / 
sum ſich allda eine Zeitlang mit der Jagd zudi- 
vertiren. ‚Oder: Man habe fagen wollen / 
als ob die gnädigfte Hergogin ins Carls⸗Bad 
zugeben gefonnen ; Oder: Als man böre/ fo 
wären fie ‚fremde Herrſchafft vermuthen. 
Item, die Cavaliere exercireten fich gar 


fleißig zu vorhabendem Caroufel, Dasjeni⸗ 
ge / fo vor zwey Fahren bey des Herzogs von 


N, Anweſen ware gehalten worden / haͤtte uͤber 
die maſſen praͤctis gelaſſen: Man Wh 
nidi 


2 
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nichts ſchoͤners geſehen als Jhrer Durch. un⸗ 
ſers gnaͤdigſten Herrn Auffzug in Türckiſcher 
Tracht. Da haͤtte alles von koſtbareſten 
Diamanten geblitzet; da waͤre keiner ſo gar ge⸗ 
ſchwind und geſchickt in denen Exercitien ges 
weſen / als eben dieſer Herr; da haͤtten ſich al: 
je Anweſende über feine anſtaͤndige Manier 
und Addreſſe verwundert. | 


. 28: 

Es wird auch wohl von einer Vermaͤhlung 
ſo auff dem Tapet iſt / geredet; item, von 
neuen Werbungen / Campagnen, Allian- 
tzen / auch / nachdem es die Gelegenheit giebt / 
von Anlegung neuer Gebaͤude / oder Aende⸗ 
rung und Reparirung der vorigen / als eines 
Gartens / Faſan⸗Hauſes / Jagd⸗Hauſes / O⸗ 
pern⸗ Hauſes / Zeug⸗ Hauſes / Manufactur, 
und dergleichen. Oder man nimt Gelegen⸗ 
heit / ven Bedienten / wann er z. er einen muͤhſe⸗ 
‚men Dienſt hat / mic einer guten Art ſelbſt zu 
rühmen. Als: Es koͤnten ſich der Herr N, 
wol wenig Stunden zu dero Ergoͤtzung ausſe⸗ 
gen; ſie waͤren ja immer allzu occupiret. Sol⸗ 
che Liebkoſung aber muß bey einem Mann ⸗ / 
welcher wuͤrcklich mit vielen Geſchaͤfften uͤber⸗ 
Vauffet iſt / als Rentmeiſter / geheime Secreta 
— rien 
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rien und andere arbeittame Officianten atte. 
gebracht werden, Denn wenn ich diefe Com- 
plimente bey einem machen wolte/ der meht 
zum Staate/ alg Arbeitens halbers bey Hofe iſt / 
(wie man viele von Adel ſiehet / die an Höfen 
feynd und eben nichts grofles zu thun haben /) 
da mürde es ein folcher mehr vor eine Schraue 
berey als Lob auffnehmen / weil er es fchon ſelbſt 
am beſten wuͤſte / daß ſeine Verrichtungen ihn 
fo gar ſehr nicht druͤcketen / daß er nicht täglich 
genug muͤßige Stunden ſich zu diyertiren 
haͤtte. | | 


8. 29. | 
Oft iſt auch ein folcher Bedienter verrei⸗ 
fet geweſen / und man ſiehet ihn zum erſten⸗ 
mahle wieder in Geſellſchafft / da machet man 
demſelben eine kleine Bewillkomungs⸗Com- 
pliment, etwan folgender maſſen: Ich er⸗ 
freue mich / meinen hochgeehrten Herrn 
N. wiederuen allhier glücklich arriviret 
zu ſehen. Dancket er nun / fo heiſt es weitert 
Wenn iſt denn die Ankunfft wieder geweſen? 
sit auch hierauff Nachricht gegeben / fo ſagt 
nan / wofern anders felbiger Bediente verheps 
athet iſt: Da wird bey der Frau Liebſte groſſe 
xreude entſtanden ſeyn / da [ie meinen hoch⸗ 
— geehn 
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geehrten Herrn N. miederum gefund umd 
vergnuͤgt bey ſich geſehen. Man fprichtaud 
wohſl ferner: Es iſt doch wol ein vier Wochen 
daß ſie von uns ſeynd. Und endlich ſetzet man 
etwan hinzu: Nun / mann fie glückliche Ex- 
pedition gehabt/ fo gratulireich dazu. 


— — — 














F | §. 30. | | 

Iſt man mit Soldaten in Geſellſchafft / fo 
muß man fich gleichwohl hoͤflich und vernuͤnff⸗ 
tig aufführen zumal/ daeiner offt unter Leu⸗ 
ten vondiefer Profeflion gar wilde unartige 
Gemuͤther findet und welche mepnen / man 
wiffe nicht / daß ſi Courage haben/ wenn fie 
nicht brav fluchen / ſchnarchen und pochen/ und 
vor allen andern den Vorzug ſuchen; doch 
giebt es auch hoͤfliche und verftändige Ga valie- 
se unter ihnen / die zwar eben fo wohl ein gang 
Hertz / ja noch mehr Brapheit / als ein Schnar⸗ 
cher / an ſich haben / und nichts deſtoweniger ge- 
gen andere honette Leute die hoͤfliche Aufl 
führung nicht vergeflen. | 


ea, $ 31, = 
Was nun dieerfiere Gattung derfelbigen! 
ich mepne die rohen und unartigen Flucher und 
Schnayſher / betrifft mic denen pflege man 

| | Me 
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wenig Gemeinſchafft / ſondern entziehe ſich ih⸗ 
nen fo viel immer möglich/ damit man ſich 
nicht auch etwas von ihren.verbaßten Sitten 
angewoͤhne. Koͤmmt man aber ohngefehr 
mit ihnen in Geſellſchafft / ſo laſſe man ſie in ih⸗ 
ven Wuͤrden / und begegne ihnen gleichwohl 
hoͤflich; gebe ihnen auch / ſo viel es die Gelegen⸗ 
heit leiden will / durch einige Fragen / die ſie 
beantworten koͤnnen / Anlaß / von ihrem 
Handwercke / und ſonderlich ihrer eigenen Per⸗ 
ſon etwas / ſo zu ihrem Ruhme gereichet / vor⸗ 
zubringen. Zum Exempel: Sie wuͤrden 
nunmehro bald wieder in Campagne ge⸗ 
hen. Obihr Regiment / worunter der Herr 
Lieutenant ſich befaͤnde / annoch wie man 
agte / nach Italien auffbrechen wuͤrde? Die 
aͤhrige Campagne, da fie vor N. gelegen/ 
yatten fie wolvielFatiguen müffen ansfigben/ 
und dergleichen. oo. 





R 32» FE: | 

Iſt aber der Offieier einer/ der noch wenig 
der gar nicht im Felde gemefen/ fo muß ich mis 
ver. letzteren Frage zuruͤck bleiben. Denn 
vennichfage: Sie haͤtten wohl vor dem Jah⸗ 
ꝛe bey der Belagerung N. viel Fatiguen müfs 
en ausſtehen / under iſt — Dabep geweſen / fo 

wird 


or Welren go, 


wird er als ein grüblichter Kopff gleich meynen / 
man wolle ihn ſchrauben / und duͤrfte daher nicht 
zum beſten antworten. Thut er es aber gleich⸗ 
wol / und giebt auch auff die an ihn gethane und 
ſich wohlſchickende Fragen ſpitzige Antwort / ſo 
muß man / ſo viel moͤglich / ſolche als einen 
Schertz drehen / und ſich in keinen weitern Di- 
ſcours mit ihm einlaſſen: Oder / da es etwas 
zu nachtheilig / bittet man / Monſieur moͤch⸗ 
ten ſich nicht uͤbereilen. 


RUE 3 | 
Hat man mit hoͤflichen und klugen Offi⸗ 
ciern zu thun / die bereits eine Zeitlang dabey 
geweſen / ſo gebe man ſelbigen der Schuldig⸗ 
keit nach allen ihrem Stande und Charge zu⸗ 
kommenden Reſpect, und ſey zumal ein jun⸗ 
ger Menſch verſichert / daß er in deren ihrer Ge⸗ 
ſellſchafft viel von geſchickter Aufffuͤhrung ſe⸗ 
hen / und aus ihren auff die eigene Erfahrung 
gegruͤndeten Reden manches nuͤtzliche lernen 
find, Zumahl / wenn ein ſolcher Cavalier 
mit andern vornehmen Leuten / die zugegen 
find/ in Difcours geräth/ und ihn auf 
Erzehlung von Schlachten / bey denen er ge: 
weſen; von Eroberungen/ welchen er glei 
- fans beygewohnet; von Eigenſchafften J 
wi es 
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ſes oder jenes Landes; von Höfen/Staafs-In- In- 
triguen und dergleichen bringen / da Fan ein 
junger Menfch auf einmahl mehr faffen/ald 
wenn er unter Compagnie von ſeines gi 
chen fish zwanbig mahl befindet. 


Se 34. SE 
Sodann num gebeer einenfleifigen Ich 
rer ab/ und laſſe afle ſolche Erzehlung durch 


fein unzeitig dazwiſchen⸗Reden ungeſtoͤhret. 


Es waͤre dann / daß der ander innen hielte / und 
man durch eine ſchmeichlende Frage ihn anzu⸗ 
friſchen ſuchete / in ſeinen Reden zu continui- 
ren. Sonſten bleibe er in ſeiner Attention, 
biß jener wieder ſchweiget; ſo dann laſſe er ſei⸗ 
sie Gedancken entweder gegen den erzeblen: 
den/ oder den Nachbar / fo bey einem ſitzet / 
durch ein kurtz Raiſonnement heraus. z.e. 
das iſt gewiß eine remarquable Bataille ge» 
weſen / dergleichen man wenig hören wird. 
Oder: Das heiſt / ziemlich heiß gebadet / da ſol⸗ 
te wohl manchen der Appetit vergehen / mit zu 
machen. Oder: Es ſahe auch damahls ziem⸗ 
lich gefaͤhrlich aus / und haͤtten die rechtſchaffe⸗ 
nen Sachſen nicht gethan / ſo waͤre ohne Zwei⸗ 
fel zu ſelbiger Zeit Franckreich viel weiter avan⸗ 
ciret. wo Dieſes politifhen Staats 
2%. Stihs 
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- Streichs bätte fih wohl damals ver groffe £up- 
wig nicht verſehen. | 


8. 35. mr 
Iſt einer mit Gelehrten in Sefellfchafft/da 
gehen die Difcourfe aus mancherley Materi- 
en / und nachdem die Bornehmften darunter 
etwas auff das Tapet bringen. Denn es 
wird nicht allezeit / wie befandt ift/ allda von. 
gelehrten Sachen geredet fondern meift von 
dem / mas die geitungen neues geben; was 
-man aus Particular- Briefen hat; mag auch 
inder Stadt felbften / darinnen man beyfam- 
‚men ift/. vorgehet: Auch wohl von dieſes oder 
jenes Mannes feinem Wandel und Vorneh—⸗ 
men/ und was fonften feyn möchte: Dazu 
‚man denn wol fein Wort geben fan; aber, mie 
ſchon offt erwehnet / mit feinem Judiciven lieber 
zuruͤck bleibez als ſich in ver Genfur frey ermei: 
.fe/ und damit fich entweder in Verantwortung 
oder Feindſchafft / oder in den Verdacht fege/ 
daß man alzuvormigig: und von unreiffem 
Verſtande fey, Be 


SE Fe 
Gehet aber der DiTcours ang einer gelehr⸗ 
ten Materie / fo ftebet esuber die maſſen fein) 
wenn ein junger Menſch durch feine dazugꝛa 
Zr ene 








abelicher und bürgerlicher Jugend. az 
‚ne geſchickte Reden zeigen kan / daß er in denen 
zuͤchern kein Fremder oder Gaſt ſey / ſondern 
is Seinige auch bereits gethan habe. Da 
nn piel dazu beytraͤget / wenn ein Studiofus 
eißig die Buchlaͤden freqventiret/ und zu⸗ 
ehet / was allda von einey Zeit zur andern her⸗ 
usgekommen / auch was zu ſeiner Profeſſion 
yer-auch zur galanten Rrudition, als zunGe- 
ealogicis, Wiſſenſchaft von raren Muͤntzen / 
"rläuterungender Zeitungen durch herausge⸗ 
bene Manifefte, Deductionen/und fo fort 
zehoͤret / durchlieſet / fich das beſte heraus zeich⸗ 
et / und mit einem Buchfuͤhrer handelt / daß 
Acher ibm / was er durchzuleſen verlanget / 
uff einige Tage coinmuniciret / fo dan 
ieder annimme / ſo kan er daraus feinen Vers 
and wohl bereichern / und hernach zum Dif- 
ours das feinige ziemlich beytragen. 


| I 37- | | 

Wie dann zur Kaͤntniß guter Büchern zu 
elangen auch viel hilfft wenn man die ſo wol 
on Meſſen zu Meſſen herausgekommene 
Satalogos, als auch die in Holland edirten 
Berzeichniffe der zahlreichen herrlichſten Bi- 
liothecen durchlieſet / und ſo dann mit Bi- 
liothecariis oder andern gelehrten Leuten 
23 we⸗ 
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wegen dieſes oder jenes "Buches conferiret/ 
fi ſolches zeigen laͤſt und deren Judicium 
darüber vernimme. Wer hiernehft einen 
rechten Kern von auten Buͤchern nebft einer 
Eugen und unpaflionirten Genfur derfelbi- 
gen will beyfammen auffgezeichnet ſehen / der 
kegefih des weltberühmten JCti, Herrn Ni- 
colas Cbriſtoph Frevberen ven Lonckers 
ſein Inſtructorium forenſe zu / da wird er 
gewiß in kurtzer Zeit zu einer vertrefflichen Co- 


g ition der Scriptorum in omni ſcientia- 


rum genere gelangen / und bald ſehen / was 
er am meiſten zu ſeinem BEER ſoll. 


8—.43 
Allein hat ein — Denk fich i in Bil 


chern umgeſehen / und fich eine und andere 
Materien befandt gemacht / fo denke er dat» 
um nicht/ daß ibm die Erudition ven Bauch 
zureiſſe / wenn er nicht alfofort mie allem / was 
er nur in ſeinem Gedaͤchtniß hat / heraus wi⸗ 


ſchet / es mag nun die Gelegenheit geben oder 


nicht. Denn woferne er ſolche bey den Haa⸗ 
ren dazu ziehet / daß er was gelehrtes / ſo ſich 
aber gar nicht auff den Diſcours ſchicket / vor⸗ 
bringet / da mercket man bald / daß er ein 
ruhmgieriger Patiente ſey / welcher Die Artze⸗ 


ney 
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ey des Lobes und der Admiration ſuchet. 
Yarummuß er ſeiner Ehren erwarten / biß an⸗ 
ere ihm zu Zeigung ſeiner Gelehrſamkeit An⸗ 
iß geben / und bringet es ſo dann auch gleich der 
)ifcours mit ſich / daß er ſolches wohl thun 
aag / ſo ſoll er dennoch dabey dev Beſcheiden · 
eit nie vergeſſen; nicht eigenſinnig im Wi⸗ 
erſprechen ſeyn / und wenn nun andere die 
Hedult gehabt x ihm eine Zeitlang zuzuhoͤren / 
aner / den Wohlſtand zu beobachten / fie auch 
vieder reden laſſen / damit er nicht davor gehal⸗ 
en werde / als wolte er einen Lehrer abgeben! 
belcher feinen Auditoribus eine Stunde nach 
er andern zu leſen intentioniret waͤre. 


SICHER EEE. 71. > DOREEN | 

Inſonderheit gewoͤhne ſich ja Feiner daran / 
venn ein anderer honetter Menſch in der 
Beſellſchafft etwas redet / daß er entweder ei⸗ 
sehönifche Mine dabey machet / gleich als 
wenn jener was abſurdes / oder welches nicht 
1 behaupten waͤre / vorgebracht; oder daß er 
mit ſpitzigen und empfindlichen Worten ihn 
insGeſicht zu wiederlegen ſuchet. Es iſt bey⸗ 
des eine Art der aͤrgſten Unhoͤflichkeit/ und 
ſchlaͤgt entweder zu einen offenbaren Zancke 
gus / oder / wenn gleich Dev andere fo verſtaͤu⸗ 

— —09054 dig 
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Disify und ihn mic Glimpff abtveifet/ fo wird 
man doch dlefen vor einen unzeitigen Klůgling 


oder groben Knoll halten. 


— S5. 40. I 
Dannenhero alle dieſe Formuln nur des 


Grobiani Schuͤlern zufommen: Ey / Herr / 
das iſt nicht wahr. Oder: Das ſeynd Nar⸗ 
tenpoffen. Oder: Das Ding muß ich beſſer 
wiſſen. Dover: Wer ſagt doch ſolcheSchwach⸗ 
beiten? Oder: Das iſt erlogen. Oder: Das 
koͤmmt albern raus. Oder: Wer will doch 
ſelch Zeug glauben? und dergleichen unan- 
ſtaͤndige Redens-Arten mehr; zumal / wenn 
man mit Leuten redet / mit welchen man ſonſt 
wenig Special-Freundſchafft oder Vertrau—⸗ 
lichkeit pfleget. Ob ſchon auch unter den ver: 
trauteſten Freunden die Hoͤflichkeit ie desmahl 
in Ubung bleiben ſoll. 


sam < 
Man vermende auch in Geſellſchafft un 
überall die Affectirung: Diefes iſt alles das 


enige erdichtete oder gezwungene Weſen / fü 
jemand annimt / und welches doch von ſeinem 


Naturell gang entfernet iſt / und indem einer 


durch ſolche erborgte Stellung ſich ſuchet be⸗ 


liebt zu machen / wird er Darüber ausgelachet / 


oder 
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der es haben andre einen Eckel an feiner 
;onverfation, und mögen einen ſolchen Fans 
iften ungerne leiden. | 








94 
Diefes Laſter der Afedirung erſtrecket ſich 


ar weit / und ipficiret alle ſonſt gute Qvar 


itäten deB Leibesund Gemuͤths. Welche es 


ın fich haben / die laſſen ſolches in Keren! in 


Behen / in Kleidung / in Eſſen in Summa / 
n allen Handlungen mercken. Mancher 
edet von Natur gantz gut; ſo bald er aber mit 
inem Frauenzimmer / oder mit einem vorneh⸗ 

nen Manne / oder mit einem Fremden ſpricht / 
ya nimmt er eine gang andere Ausſprache und 
yang andern. Thon an: Da fol die Stimme 
läver und fübtiler/ oder aud) wohl pathe- 
tiſcher herauskommen / algfiefonften von Na⸗ 


tur iſt. Da follen alle Worte recht hoc) und . 


nach der Oratorifchen Zierlichkeit geſetzet ſeyn: 
Da agirefer mit den Händen und hält den 
Daumen undzeige- Singer fo fpig aneinander / 
als wolte er woein Spul- Wurmgen heraus⸗ 
ziehen: Da kneipt er das Maul ein / und ma⸗ 
chet ſolche ſchnackiſche Minen / daß man nicht 
weiß / was ihm ſchadet. Durch welches alles 
denn / Da SEO RE zu machen / ſo 


5ver⸗ 


L 


— 


’ 
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verfällt er in Miß⸗Credit, un man hält davor / 
daß er eine Sparren zu viel oder zu wenig habe. 


6. 43. 
Doch / wie gemeldet / die Affectation er⸗ 


ſtrecket ſich weiter / als auff das bloſſe Reden. 
Da hat mancher in Gebehrden / ja im Hu⸗ 
ſten / in Reuſpern / in allzuhefftigem Auswerts⸗ 
ſetzen der Fuͤſſe ſeine eigene Fantaſie / welche 
wieder ſein Naturell laufft / und daruͤber er 
ausgelachet wird. Da ziehet er ſeine Krauſe 
wohl zehnmal in die Falten / da ſtreicht er ſeine 
Perouque, und ſchiebet bald den vechten / bald 
den lincken Zipfel in die Friſur; wirfft ihn 
bald hinten auffden Ruͤcken / bald ziehet er ihn 
wieder vor. Damuß die Schnupff⸗Taback⸗ 
Doſe allemahl / wenn etliche Minuten vorbey⸗ 
geſtrichen / von neuem aus der Ficken gelanget / 
und dann mit einer ſerieuſen Mine und ſon⸗ 


derbarem Griffe etwas herausgenommen / auch 
fo dann der gantzen Compagnie ſolches Rari⸗ 


taͤten⸗ Kaͤſtlein preeſent iret werden. 


. 44. 
Was will man von der Affectirung mel⸗ 


den / welche einige mit ihren Uhren machen / die 
fie bey ſich tragen. Da muß ſelbige die Stun⸗ 


de zum wenigſten drey biß viermal heraus gezo⸗ 


gen 
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yen/ und an die Ohren gehalten werden? ob 
ie auch noch gehet. Da fragt man wohl felbft/ 
ım mwelche Zeit es mol ſeyn möchte?. Oder fo 


zald vergleichen Frage von einem andern vore 


aͤllt / ergreift man mit freudiger Begier die Ge⸗ 
egenheit / ihm durch Vorzeigung ſeiner Ta⸗ 
chen⸗Uhr die Nachrichtzugeben. In dieſen 
len ſteckt mehr affectirtes / als zum Wohl⸗ 
tande gehoͤret. on 


| 4 DER 
In ven Augen ſelbſt hat mancher viel Affe- 

ation, daß er felbige widerfein Naturelim 
Kovffe herum drehet / als wieein Artzt dev im 
Jahrmarckte ausftebet / wenn er feine Sachen | 
am finnreichften vorbringen will, Oder / er 
will fie vor groffer Sittſamkeit garnicht aufle 
ſchlagen: Oder er will damit ein anweſend 
Frauenzimmer charmiren / und wippert mit 
ſelbigen / als einer / der nicht wohl ing Licht ſe⸗ 
hen kan; weswegen er gleichfalls verdienet / 
ausgelacht zu werden. u 


$: «46. | 
Da redet auch mancher von nichts / als fei> 
ner ſchwachen Conftitution, braucht auch wol 
faſt täglich Artzneyen / und agiret den eingebils 
deten Krancken / oder le malade ima re 
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bey dem Moliere. Dieſes iſt auch eine Affe- 


Station, dadurch ſich einer ſehr proſtituiren 
kan / und deswegen er von manchen ausgehoͤnet 
wird. 


§. 4 
Eben auch ſtecket dar — eine groſſe Affe- 


ctation, wenn ſich einer ſtets will ernſthafft 
aufffuͤhren / und zu nichts nicht lachen oder 
freundlich ſehen / es mag vorgebracht werden! 
was nur immer will. Das heiſt mehr ſonder⸗ 
lich thun / und den innerlichen Hochmuth durch 
ſeine auswendige Gravitaͤt verrathen / als eine 
anſtaͤndige Sittſambeit zeigen. 


8. 48. 


So iſt gleichfalls eine ſehr affectirte Hoͤf⸗ 
lichkeit menn man auff Gaſt-Geboten / oder 


da man ſonſt zur Mahlzeit bleibet / ſich ſo gar 
zum Eſſen noͤthigen laͤſt / und kaum drey oder 
vier Biſſen zu ſich nimmt / wenn man doch hgu⸗ 
ten Appetit hat. Man haͤlt es heut zu Tage 
nicht einmal weiblichen Perſonen zu gute/menn 
fie ſo albern thun / und lieber bey vollem Tiſche 
hungern / als eſſen: Geſchweige venn dem 

maͤnnlichen Gelchecht, wenn ſolches fi ſo ge⸗ 
zwungen aufffuͤhret. 


9.49. 
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| Bet 1 — 

Was follman aber vonder Art der Affe- 
tation fagen/ daß mancher von fich felbft in 
Beſellſchafft immer redet/ was zu feiner eigee 
ven Verkleinerung gehöre? Iſt es nicht an 
yem/ er bat geboͤret / daß es nicht wohl laffe/ 
venn man ſich felbften lobet / ſo vermeynet er / 
‚8 ſtehe fo dann deſto beſſer / wenn einer ſich ſelb⸗ 
ten verſpricht. Allein / warum verſpricht er 


ich? Iſtes nicht ſo / esgefchiebetdarum / daß 


hm die andern in Geſeliſchafft ſollen Wider⸗ 
vare halten’ und daß ſie ihn folglich leben ſollen. 


Hat ereinen Verß oderfonftefiunsgemadjt/fo 


rin Compagnie zeiget/und man will es nicht 
gleich ruͤhmen / fo hebterfelbften an: Dresift 
nichts dran / ich) habe den Bettel nur in der Eil 
gemacht, undfo fort, Gaͤbe ihm nun der an⸗ 
dre Beyfall / und ſpraͤche: Ja / jaman ſiehets 
wohl / es iſt ͤberhin gemacht So wuͤrde er ihn 
hoͤchlich beleidigen. Alſo will er nur / er ſoll 
ihm widerſprechen / und etwan ſagen: Nein 
gewiß / Monſieur, ſie haben eine recht artige 
Invention erwehlet / und dieſelbige recht wohl 
elaboriret. Darauff faͤhret der Lob⸗Begie⸗ 
rige in feiner affectirten Widerlegung immer 
fort / damit er aus den andern — Lob 
Ze eines 
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feines Eigen Kopffes heraus locke / welches er 
wohl würde bleiben laſſen wenn ihm nicht die 
Ohren nach feinem eigenen Ruhm jucketen. 


8.50. 

Bey dem Frauenzimmer iſt dieſe Schwach⸗ 
heit ſehr gebraͤuchlich. Da ſagen die / welche 
ſchoͤne find: ey / was wollen fie bey einem fo 
haͤßlichen Maͤgdgen machen? Da ſpricht ei⸗ 
me / die vor klug will gehalten fepn: Ich geſte⸗ 

‚be gantz gerne meine Einfalt. Da ſagt eine 
Frau / die man doc) bey ihrer hoͤchſten Ungna⸗ 
de nicht vor alt halten fell: VBey alten Weibern 
giebt es fehlechte Converſation; und mas 
des affectirens mehr. Ja wer erſtlich ale 
die Gebehrden / darum die meiſten vorhero 
ihren Spiegel zu rathe ziehen / unterſuchen ſol⸗ 
ke / was da vor Affectirung darhinter ſtecket / 
wie da der Kopff gerencket / der Hals gezogen / 
das Maͤulchen geruͤmpffet / eingeknippen / ſpitz 
gemacht / dann zum lächeln geöffnet wird / und 
wieder eine ernſthaffte Stellung annimmt / 
der wiirde genug zu ſchaffen haben. Allein / 
weil man allhier nur mit jungem Manns⸗ 
Wolcke zu reden ſich vorgenommen / und ein 
Hof⸗Meiſter des Frauen-Zimmers ſchlech⸗ 
ca Dagg verdienen, moͤchte Indem —* 
| & 05 mehr 
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nehr die Schmeicheley als die Wahrheit zu 
oͤren gewohnet / ſo enthaͤlt man ſich billich in 
ieſem Tractat derjenigen Lehr⸗Saͤtze / die zu 
hrer Aufffuͤhrung gehoͤren / und wo fiejadae 
on etwas leſen wollen / fo koͤnnen ſie der Ma- 
lemoiſelle de Scudery ihre Schrifften/ wie 
uch les differents Caracteres des fem- . 
nes du Siecle zur Hand nehmen / und was 
hnen nicht anſtehet daraus verbeflern: Ver⸗ 
tehen fie aber Fein Frantzoͤſiſch / ſo laſſen fie ſich 
olches erklaͤren; Wiermoblman auch ſchon im 
Teutſchen von Aufferziehung der Toͤchter 
inen Tractat herauſſen hat. FR 
5-51. — 
Wir fahren demnach in denen Erinnerun⸗ 
jen alleine fort / welche einer jungen Manns: 
Herſon dienlich ſeynd. Da denn ferner zu be⸗ 
achten ſeyn will / daß ein junger Menſch die 
Affectirung in Kleivern vermeyde. Daß 
ich einer feinem Stande gemäß und auch nach 
‚ev Mode halte / iſt nicht zu fehelten; Daß er 
iber alle neue Moden mitmacht / welche die 
oornehmſten Hof⸗Leute tragen / und alle Eis 
telkeiten haben muß / ſolte er fie auch mit der 
gröftenlingelegenheit feines Beutels / oder auf 
langen Credit und zweiffelpaffte gr 
Ä | n 
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ausnehmen. Dieſes iſt allerdinges zu ſchelten. 
Demnach koͤmmt es laͤcherlich heraus / wenn 
ein folcher Kleider⸗ Liebhaber / deſſen Vater von 
Syeittel- Condition iſt / gleich allen Stande 
Perſonen oder vornehmen Räthen und Ca- 
‚yalieren nachaffen will und Kleider tragen / 
weiche auffgmeyhundert Thaler und drüber zu 
fteben kommen. Wenn nun cin ſolcher mit 
eitel Solo und Silber geſtickt / gewirckt und 
yerbremet in eine Geſellſchafft Fömmt/ fo fragt 
ja freylich ein ieder / wer er fen? Erfolgt nun 
die Nachricht / daß es etwan eines Hof⸗ Mu- 
fici, vder Kammer⸗Dieners / oder Kauff— 
manns oder Pachters / oder amtmanns Sohn / 
und dergleichen fey/_fo wird gewiß auch die 
Cenfur erfolgen: Der Vater muß gewiß von 
ſchlechtem Nachdencken ſeyn / daß er einem jun⸗ 
‚gen Menſchen dazu Geld giebt / ſich ſo unge 
puͤhrlich heraus zu bruͤſten. 


| S. 52 ur | 
Das meiſte ift/ daß bey ſolcher Kleider⸗ Pa- 
rade gar ſelten der inwendige Verſtand auch 
ausgeputzet iſt: Und mie ſtehet es doch/ wenn 
einer/telcher eine Veſte von Drapd Or oder 
Prap dꝰ ar gent vor achtzig Thaler anhat / und 
ein Ober⸗Kleid / da die Ele drey biß vier Tha⸗ 
ler | 
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r ohne das Ausmachen koͤmmt / fich dabey als 
nen fo dummen Jaͤckel præſentiret / daßer 
icht ein geſcheuet Wortin Geſellſchafft vorzu⸗ 


ringen weiß / ſondern ſich nur anſehen laͤſſt 


18 ein ausgeputzter Gregorius-Schuͤler / 
nd allda entweder gantz ſtumm ſitzet / oder / 
enn er das Maul auffthut / alberne Fragen 
der Erzehlungen heraus kommen / oder wenn 
ie andern etwas reden / daß er immer grin⸗ 
et / als wolte er mit den Zaͤhnen eine Kugel 
uffangen. O das Geld vor die Kleidung 
eſſer angewendet / und davor gelernet / mag 
nan vor Sitten an ſich nehmen / und wie man 
eben ſoll / da wird einer gewißlich mehr Ehre 
avon haben. Denn esgeht ja auch mancher 
Aqvay in Gold und Silber / weil er aber we⸗ 
ig Elprit hat / eftimiret man ihn doch dar⸗ 
am nicht mehr / als was ſeinem Stande zu⸗ 


Auch wird nicht unbillich unter das affe · 
irre Bezeigen gezehlet / wenn ſich einer in 
Geſellſchafft vor allen andern eine Preroga- 
tiv nehmen will / da weder fein Stand noch 
Qyalitäten ven Vorzug meritiren. Es 
dringetfich mancher oben anı da er billich Die 
in Un⸗ 


— 
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Unterſtelle fuchen folte; Er redet von Din, 
gen / die er nicht verſtehet und darüber man 
ihn / weil er fehl ſticht entweder auslachet / 
oder durch Widerlegung beſchaͤmet. Er ruͤh⸗ 
met dieſe und jene wichtige Verrichtung von 
ſeinen Eltern und Vorfahren die fie ihr Ta—⸗ 
ge nicht ausgeuͤbet; will fich und die Seini- 
gen vornehmer machen, als fie find/ und prah⸗ 
let und lůget in ven Tag hinein/ Daß diejenigen, 
fo dabey ſind / und denen fein Zuftand befandf 
iſt / ſich ſelbſt daruͤber ſchaͤmen muͤſſen. 


5.54 
= Darum iftdas beſte in Geſellſchafft / mas 
bereits fo offt recommandiret worden / . die 
Beſcheidenheit und Hoͤflichkeit / daß man ied- 
wedem feinen Reſpect gebe; von ſich ſelbſt 
nicht ſo viel Weſens mache; ſich vor allem Prah⸗ 
len und vorwitzigen Raiſonniren huͤte; denen 
andern lieber zuhoͤre / als ſelbſten rede; ſie durch 
anſtaͤndige Fragen dazu vermoͤge / den Diſ⸗ 
cours am meiſten zu fuͤhren; nicht widerſpre⸗ 
che; oder / wenn man ja mit Recht andere 
Meynung heget / ſolche glimpflich vorbringe / 
und nicht vor andern etwas beſonderes haben 














wolle / dder einen Duͤnckel zeige, | 
er. - 8.55. 
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5 I 
Hat man Prahler in Geſellſchafft vor ſich / 
laſſe man ihnen ihre laſterhaffte Gewoͤhn⸗ 
eit und nehme daran ein Exempel / wie ab- 
heulich folche Untugeno fey, Im übrigen 
» bemenge man ſich nicht micibnen / ihre Si. 
en zu widerlegen / zumal wenn fieam Stan» 
e vor uns was voraus baben/ over ſonſten Zaͤn⸗ 
ker find. Denn man wird an ſolchen in 
em Hochmuth erſoſſenen wenig Ehre erja 
en. 


| 5. 56, | 
Man hute ſich auchy feinem Nachbar in 
Beſellſchafft viel ins Ohre zu ſagen. Es ver, 
rieſt die Compagnie / daß man Heimlich⸗ 
eiten einander zu — Zeit anzuvertrauen 
uchet / da es nicht der Ort darnach iſt: Unkob 
s ſchon meiſtens von feiner Wichtigkeit iſt / 
— doch dergleichen Aufffuͤhrung einen 
ſepaßig. | 


57 ne 
Andy giebt es einen Eckel in Geſellſchafft / 
venn einer etwas gegen den andern / ob ſchon 
aut / daß es die andern hoͤren koͤnnen / iedoch 
ar mit balben Worten und alsRaͤtzel vorbrin⸗ 
RU damit es die uͤbrigen Anweſenden nicht 
RA P a vele 


— 
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verſtehen follen. e. g. wenn mancher ſpricht: 
Monfieur, die bewuſte Sache ift num richtig, 


Dover: Die gewiſſe Perfon/ davon wir geftern 


vedeten/ iſt num von der befandten Affaire 
loß. Dder: wie ſtehet es dort / iſt noch mad 
zu hoffen? Oder: Wiſſen ſie / daß der gute 
Freund dort auch die Briefe gefunden 2 Oder: 
In der Retirade, et meiß wobl / dort wird 
der Tantz nun auch Bald angehen. Oder: Von 
dem bewuſten Groß» Thuer / dev ung geſtern 
gegen fünff Uhren auff dem Marckte hegegne⸗ 
te/ wird ja allerhund wunderlich Zeug ge 
ſchwatzet / und dergleichen alberne Geheimniſ⸗ 
fe mehr. Denn wenn fie die andern in St: 
ſellſchafft nicht wiſſen follen/ als nur einer’ f 
eröffne man fie lieber dieſem ſeinem Freunde bey 
anverer Selegenheitinfonderheit/ als daß man 
der ganzen Compagnie milletmas auffzura 
thengebem 00.0.0 7 


u 8. 38. — 

Im Scheren wil aud) eine groſſe Behrt⸗ 
ſamkeit bey Geſellſchafft angewendet ſeyn / mo 
man nicht der Sache zu viel thun / und ſich 
entweder damit proſtituiren / oder Feinde ma⸗ 
chen will. Allen Schertz aus der Converſa- 
tion zu verbannen / das wuͤrde er | 
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Sieblichkeit eit benehmen: Aberauce auch ohne Unter⸗ 
ſcheid und Nachd ncken ſelbigen brauchen / und 
etwas bitters einmiſchen wollen / welches den 








andern billich verdrieſſen kan / dieſes iſt einie 


Sache / welche mit beſſerm Rechte unterwegen 
bleibet. | — | 


$- 59 

Dannat ing Man mit. dem Serge nie⸗ 
mahls aus den Graͤntzen der Beſcheidenheit 
fchreiten wann er ſoll angenehme feyn: 
Sticht einer den andern in Geſellſchafft we⸗ 
gen eines Fehlers anı welcher denen uͤbrigen 
Anweſenden ſonſten waͤre unbekandt geblie 
ben / und / wann er ofſenbahret / ihme ſchimpf⸗ 
Lich. iſt / fo machet ihm gewiß ein fo anzuͤglicher 
Schertz einen neuen Feind; denn er verlieh⸗ 
ret die Art des Schertzes / und ſchlaͤgt in eis 
nen fpöttifchen Vorwurff aus/ welches. denn’ 
ben dem / der ihn leisen muß / kein gut Geblu⸗ 


N fe et. 
6. 60. 


‚Sp. if au. fein. verftändiger Schere / 
wenn man einen mit demjenigen. auffzieher / 
womit ihn die Natur gezeichnet hat oder das 
er nicht aͤndern kan: Als wenn einer hincket / 
oder ein weites Maul / oder lange Raſe / oder 

P3 hoben 
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hohen Ruͤcken / und ſo fort hat / und ich will ihn 
damit agiren; Oder er iſt von geringer An⸗ 





kunfft / und hat ſich zwar durch das Studieren 
oder ſonſt hervorgethan / daß er unter der po- | 


liten Welt! die Converfätion mit halten 
kan ; allein ich fucheihn immer mic etiwas zu 
railliven/ das auff feine geringe Extraftion 
zielet; Da kan der Scherg gar leicht in Ernſt 
verwandelt werden / und daraus viel Unfug 
entſtehen. = 


5. 61. . | 

Auch iſt es ein ungereimter Schere / wann 
einer einen damit vexiren will’ daß er dumm 
ſey / und nichts wifle noch faflen Eönne. Es 
giebet wenig Menfchen/ welche niche vermep- 
nen / daß fiemohlfo viel Verſtand hätten, alg 
andere/ und.dap fie nicht eben das wolten aus⸗ 
richten / was andere ſich gefraueten zu thun. 
Saget man nun dieſen ihre Schwachheit 


und Unvermoͤgen / und ziehet ſie damit durch / 
ſonderlich aber ihnen vorwerffend / daß ſie 


gantz und gar nichts koͤnnen begreiffen / ziehet 


auch wohl eine oder andre wahrhaffte Exem-⸗ 
pel ihrer erwieſenen Dummheit als in Poſſen 


ſo hat man fie voͤſlig entruͤſtet und koͤnnen 





fe 
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fie auch ſchon die Rache nicht ausuͤben / ſo iſt 
doch ihr. gantz Gemuͤthe davon entbrannt. 











Will ſich aber ein Oummer aus der ſolchen 
Leuten mieiſtentheils angehenden Einbildung 
zu gemeine machen / und ſich mehr hinaus neh⸗ 


men / als ihm gehoͤret / da ſchadet es nicht / wenn 


man ihm mit einem manierlichen Scherg zei⸗ 
get / wie weit er ſich vergehet / und dadurch ver⸗ 
fuchet / ob er beſcheidener werden will; Erfol⸗ 
get ſolches nicht / ſo muß ihm eine ernſtliche 
Weiſung geſchehen / und wenn er ſich alsdenn 
auch nicht beſſert / wird man ſich feiner kuͤnffti⸗ 
gen Compagnie zu aͤuſern trachten. 


8. 63. 


Mit Leuten / welche halbe Jeanpotagen ob: 


geben mollen / laſſe man ſich ja in feinen folchen 
Schertz ein / als ob man ſie ſchrauben / und 


— 


an ihnen wolte Meiſter werden. Sie geben 


zu grobe Wagre dran / und ſchonen weder 
Perſon / noch Ort / noch Geſellſchafft. Doch 
ſtelle man ſich auch nicht gegen fie allzu ernſt⸗ 
hafft / als verachtete man ſie. Denn wo ſelbi⸗ 
ge dieſes mercken / ſuchen ſie ſich an einem zu 


reiben / und man wird wenig Ehre haben / ſich 
nn. D. mit 


4 
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mit ihnen.einzulaffen. Darum fpeifemanffe 
Jieber mit Höflichkeit ab / und laſſe fie im Ubri: 
gen bleiben / wer fie find, 


hi S, 64 Ber 6 
Man gewoͤhne fich nicht daran / in Sefell 
ſchafft viel neues von iemand / das in ſelbiger 
Stadt wohnet / wenn es zumahl von Conditi 
on iſt / zu erzehlen; inſonderheit wenn die 
Zeitung / ſo man will gehoͤret haben / demſe⸗ 
ben / welchen ſie angehet / einigen Nachthei 











oder Verkleinerung bringen fan, So 


Erzehlungen / und obfie auch ſchon die Wahr: 
beit zum Grunde haͤtten / erwecken grellt 
Feindichafft und Beron wortungen; Und wet 
brauchet man es denn / fich felbften ohne Noth 
Ungelegenheit auff den Hals zu ziehen. 
— 
Denn es ſeynd Feine Leute mehrerer Feind⸗ 
ſchafft unterworffen / als die von andern im 
mer neue Zeitungen herum tragen. Qi 
bald dieſes von dem Hauſe / bald jenesvont‘ 
nem andern wiſſen zu ſagen: Wie die und 
die da oder dort geweſen; wie ſie ſich fo luſtiget 
wieſen; wie das oder jenes Frauenzimmer mit 


einem Bekandten ſich von der m 
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weggeſchlichen; wie der wie derfelbe in giemlich genau⸗ 
er Converſation mit ihr ſtehe: Wie der 
Mann dariiber eyferſuͤchtig worden; mie ſie 
ihn begütiget/ / und mas der Eitelkeiten mehr 
ſind. Denn wozu nutzen ſolche Bagatellen? 
Wird es weiter erzehlet / ſo ſetzet man immer 
noch mehr dazu / und es waͤchſet ſolche Hiſto⸗ 
rie ſo offt / als einer dem andern ſelbige von 
neuem vertrauet: Endlich koͤmmt ſie vor die / 
welche ſie vornehmlich angehet / und dann for⸗ 
ſchet man nach dem / der es ausgebreitet / 
welcher gar offt einen ſchlechten — 
davor bekommt. 


. Wird man auch ſchon — einer gewiſ⸗ 
fen Sache / die ſich foll zugetragen haben / und 
daben Leute von Condition  interefliret 
ſeyn / gefraget: Ob denn etwas daran fep ? Ge 
beiffe man lieber den Grund derfelben / wo eg 
zu eines Darunter begriffenen Verkleinerung 
gerichtet / zweiffelbafft machen / als daß einer 





durch ſeinen Beyfall und mehrern Zuſatz den 


Fragenden noch weiter unterrichte. Denn es 
iſt loͤblicher / eines andern begangenen Feh⸗ 
* beiffen unterdrücken / als dasjenige / was 

P 5 von 
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von ihm ausgebracht worden / durch neue Um⸗ 
ſtaͤnde vergroͤſſern. | 


we S.67. 
Höret man auch gleich in Geſellſchafft uͤbel 
von andern raiſonniren / ſo iſt es doch eine Sa» 
che / die einen nicht beliebt machet/ wenn man 
esdemfelben/ von dem nachtbeilig iſt geredet 
worden / wieder zutraͤget. Er wird fich zwar 
zuweilen ſiellen / als waͤre er uns vor die. Nach⸗ 
richt verbunden / ſo wir ihm gegeben; Allein 
wir haben uns dadurch zugleich einen heimli⸗ 
chen Haß erworben / indem wir ihm etwas 
entdecket / ſo zu ſeiner Geringſchaͤtzigkeit ge⸗ 
reichet. Und iſt er uns nicht gleich in ſolchem 
Grad daruͤber feind / als demjenigen / welcher 
etwas nachtheiliges von ihm gefaget/ To ver⸗ 
drießt es ihn doch zugleich auff uns / weil wir 
das / was zu ſeiner Verkleinerung gereichet⸗ 
auch wiſſen. 3 | 
Ss, 68, J 
Jedweder muß gedencken / daß es allezeit 
Verlaͤumder und Splitter⸗Richter in der 
Welt gebe. Hoͤret er alſo was uͤbels in Ge⸗ 
ſellſchafft von einem Abmefenden reden / fo er⸗ 
innere er fich deſſen iedesmahl dabey um | 
bleibe fo lange der Meynung / es könne das / 
. re was 
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vas erzehlet worden / chen fo mehleinenfolhen 
yöfenlirfprunghaben/bißdaßer der Wahrheit 
eſſen / was geſaget worden / ——— ver⸗ 
ſichert ſey. | Pa 

S- 


Man — einerley Geſelſſchaffe 
nicht gar zu offt / denn man wird darinnen 
enDlich uͤberdruͤßig werden und wenn einen 
gleich. anfangs: noch fo wohl gelitten wäre, 
Vielweniger gemöhne fich aber ein junger 
Mencch an eine ſolche Compagnie / welche 


vom Muͤßiggehen und fäglihen Ergöslichkei 


ten ibre Profeflion machet. Es gemöhnet eis: 
ner fo ıippige Lebens: Arc ſich gar leichtlich any. 
aber ſchwer wiederum ab: Und auſſer dieſen / 
daß fie bey rechtſchaffenen Leuten / fo ver Re-. 
public dienen / einen in. gar ſchlechten Cre- 
dit feget/ ſo ruiniret fiedas Vermögen, und 
die Befoͤrderung / die ſi ie zulett — kan / iſtdex 
Bettel⸗Stab. | 


Man fische fich an Geſellſchafft mie et: 
was / darinnen man geſchiekt iſt / oder: vers 
meynet / was vor andern gethan zu haben /zur. 
Unzeit / oder ohne dazugegebene Gelegenbeit / 
zu ſehr hervorzuthun. Mancher bat ie 
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Monat Frangöfifch gel gelernet / rnet/ fo geberichet er’ er? 
es zerreiſſet ihm den Bauch / wenn er nicht mit 
eitel Frantzoͤſiſchen Formuln um ſich wirſft / 

und denen andern von der Delicateſſe der 
Frantzoͤſiſchen Sprache gantz die Ohren muͤde 
machet / ob gleich niemand ihm davon zu reden 
Anlaß gegeben hat. Mancher kan ein wenig ei⸗ 
ne Menuet tantzen / da redet er von nichts als 
vom Tantzen / und will vor Verlangen in die 

Ohnmacht fallen / ehe er die andern dahin di- 
ſponiret / daß fie die Muſic kommen laſſen / da⸗ 
mit er die Zierlichkeit zeige / welche er in ſeinen 
Fuͤſſen eingvartiret hat. Ein ander kan et⸗ 
was auff der Violdigamba ſpielen / da fraget 
er bald dieſen baldjenen in der Geſellſchafft / ob 
ſie Liebhaber davon ſeynd / biß einer an ihn die 
angenehme Bitte / darauffer ſo lange gepaſſet / 
laͤſſet abgehen / ob nicht Monfieur beliebten / 
ihre Violdigamba holen zu laſſen / damit ſie 
das Gluͤcke — rauf ſpielen zu * 








$ zi. = 
Hingegen ift e8 ein fadelhaffter Eigen; 
finn / wenn man etwas in einer Mufic, oder in 
einer andern Wiffenfchafft verſtehet / und wil 
auffalles Bitten und Erſuchen der Anweſen⸗ 
den 


- adelicherund bürgerlicher Jugend. 237 
n N u — —— 


den nicht ſo gefaͤllig ſeyn / eine kleine Probe da⸗ 
von an den Tagzu legen. Die Ubermaſſe iſt 
nur ſtraffbar; aber wenn man zu rechter Zeit 
wieder auffzuhoͤren weiß / und nicht ehe anhe 








bet. / als biß uns die Gelegenbeit dazu ſelbſt 


an die Hand gegeben wird / das iſt billich lo⸗ 
bens⸗ würdig. a ’ 


Ä ee J 
VWerſtehet auch einer etwas beſſer in Geſell⸗ 
ſchafft als der andere / der es nicht ſo gut ma⸗ 
chet / ſo ſey man darum mit dem Tadeln nicht 
fertig / ſondern behalte ſeine Cenſur bey ſich / 
und gedencke / daß jener hingegen etwas an ſich 
haben kan / darinnen wir nicht ſo gut exerci⸗ 
ver; vder darinnen er uns an Verſtande vorges 
bet. Sttat des Tadelns aber: gewoͤhne man 
lich lieber dazu von allen ſo wol An⸗ als Abwe⸗ 
ſenden in: Geſellſchafft das beſte zu reden: 
Dieſes iſt eine Tugend / ſo einem am gewiſſe⸗ 
ſten der Leute Gewogenheit erwirbet. i 


- a 2 
VWornehmien Leuten gebe man in Geſell⸗ 
ſchafft groſſen Reſpeet / und begehe nicht die 
Schwachheit / daß man gegen ſie ſo familiai® 
ſich anſtellet / in Meynung / ſich bey ſeines 
gleichen / die da anweſend / dadurch groß zu ma⸗ 
Ice 7 . chen. 
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chen. Geben auch ſchon ſelbſt zuweilen feld 
Miniſtri und andere Maͤnner / die in groſſen 
Ehren-Acmtern figen/ durch ihre Freundlith⸗ 
keit Gelegenheit dazu / etwas dreuſter zu ſeyn / 
ſo vergeſſe man doch niemals gegen fie die fhul 
dige Ehrerbierung zu erweiſen; denn Daduıc) 
wird ein junger Menſch ihr Wohlmollen ce 
erhalten/ als wenn er ſich fo gemeine auftehkt! 
ob hätte er mit einem Patrone ſchon vor Jh 
resfriſt Brüderfchafft getruncken. 


8. 74. 

Man noͤthige ſich auch nicht in Geſellchaft 
dazu / wenn etwan ein Paar zuſammen in 
einem Fenſter oder ſonſten too ein abſonderlich 
Geſpraͤche fuͤhren daß man ſich gleich mit ein⸗ 
miſche zu hoͤren / was fie reden; oder auch 
wo fie ſullſchweigen / zu fragen / was der DIE 
cours geweſen? Denn / wo ſie es hätten br 
ben wolien / daß mir es auch wiſſen ſollen I 
hätten fie wohl in ihrem Geſpraͤche fortgefoh⸗ 
ren; Go aber/ da wir fragen/ mag ed und 
nicht befremden / wenn unfere unzeitige Cu‘ 
rioſitaͤt durch einen falfchertbeilten Verith 
ſich muß befriedigen laſſen / und die andern 


nicht gleich zuſagen. ae 
— 8 7% 
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| _ Sufonderbeihikefih. — Ge 
ſellſchafſt getruncken wird / daß er ſich nicht aus 
den Schnuͤren ſauffe. Es iſt zwar das Voll⸗ 
trincken ein ſehr gemeines Laſter; aber darum 
hoͤret es doch nicht auf / eines der ſchaͤndlichſten 
und ſchaͤdlichſten zu ſeyn. Denn ein Trun- 
ckener iſt ein rechtes Scheuſal / indem er kei⸗ 
nen rechten Gebrauch feiner: Vernunfft batı 
als welcher ihm durch Den Wein gans und 
gar geraubet worden. Dannenhero proftitui- 
ret ſich einer auff unzebliche Art / und bege- 
het offt ſolche Fauten / die ihm an feinem Gluͤ⸗ 
cke ſchaden / oder davor er ſich zu ſchaͤmen die 
groͤſte Urſache hat. | 


WBeiß einer. — Hr ei den Trunck nicht 
vertragen fan / fe fuche er alle hoͤfliche Aus⸗ 
lichte und Behutſamkeit bervor/ ſolchem zu 
entgehen. Will aber nichts helffen fo mache 
evfich ebe heimlich aus der Geſellſchafft fort wo 
ſtarck getruncken wird / als daß er daſelbſt ver⸗ 
bleibe und ein Narr > 


ber, wenn ein — rent mit Trotzen 
vo der Eigen! inn und Prahlen es denen abſchla⸗ 
gen 
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gen will / die ihn zu zu Ausleerung di der &läferzu 
nöthigen muͤhſam ſeyn / ſo gedencke er gemiß/ 
daß dieſes nicht die ſicherſte oder anſtaͤndigſte 








Ablehnung ſey. Man kan mit Höflichkeit 


eher durchdringen / als mit einer hartnaͤckich⸗ 
ten Verſagung. Iſt aber der andere ein fo 
brutaler Kerl / daß er mit Gewalt will Haͤn⸗ 
del haben / ſo begegne man ihm / woferne kein 
ander Mittel da iſt / ehe mit folcher Refoly« 
tion, als e8 einem braven Menſchen gebuͤh⸗ 
ret / als daß man noch unverſtaͤndiger als ein 
Vieh auff ſeine eigene Geſundheit durch mehr 
als beſtialiſches Sauffen FM zu ſtuͤrmen 
ſich zwingen laſſe. 
§. 78. 
Man ahme nicht alles nach / was man an 
einem andern ſiehet / welcher etwan bey Hofe 


in groſſem Anſehen iſt / und gedencke ſich da⸗ 
durch in Geſellſchafft beliebt zumachen. Was 


einer thut 7 und ihm gut geſprochen wird das 
gehet nicht gleich auch den andern an, Die 


Perſonen / ver Ort / der Stand / die Zeit / alles 
giebet denen Handlungen einen En Une 
lerſcheid. 


BEN 


adelicher und bürgerlicher Jugend. 241 


— — —— — 
—— 





a 


& J Een! 

Wird eind in Geſellſchafft von einem an⸗ 
dern ind. Geſichte gelobet / fo ſuche man folcheg 
gob mit einer kurtzen Compliment abiulehe 
nen; und wenn jener weiter in feinen Schmeis 
chelungen forsfährck/ ſo ſehe man zu / daß einer 
den Diſcours auffeine andere Materi: brin- 
gel. Denn macheteiner zu weitlaͤu ftige Ent⸗ 
ſchuldigungs⸗ und Ablehnungs⸗ Compli- 
menten / und wiederholet zum oͤfftern dere 
gleichen Foͤrmlein: Mein Patron ſchertzen 
mit ihrem Diener. Ich meritire nicht ſol— 
ches Lob. Ich wolte / daß ich ſo capabel waͤr / 
als ſie mich zu judiciren belieben. Gewiß / ich 
habe faſt gar nichts noch darinnen gethan uny 
ſofort: So giebet dieſes ein Merckmahl / daß 
mir gerne mehr wollen gelobet ſeyn / dannenhe⸗ 
ro jenen durch unſer Complimentiren dazu⸗ 
bringen / daß er in dem einmahl angefangenen 
Ruhme / weil er uns fo ſanffte thue / moͤchte 
noch eine Zeitlang fortfahren. 


Zr $, 80. £ } 
Wie dann insgemeinalles diß / was unſere 
Einbildung verraͤch / zu vermeiden / ja die Ein⸗ 
bildung ſebſt mic aller Sa zu — 
a, ee ||: 
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iſt: Denn esfind feine Leute mehr verhaßt / als 
welche hoffaͤrtig ſind: Und wenn ſie auch noch 
fo gute Qyalitäaten an ſich haben fo verdun⸗ 
ckelt der Hochmuth allen ihren Glantz / und 
giebt Anlaß / daß iederman uͤber einer auffge⸗ 
blafenen Conduite den Kopff ſchuͤttelt / oder 
daruͤber hoͤniſch iſt. Hat einer was geſchicktes 

an ſich / ſo machet es ihn noch einſt ſo beliebt / 
wenn er dabey gefaͤllig und hoͤflich iſt. Denn 
er darff ſeiner Geſchickligkeit / will er anders ge⸗ 
ſcheuet handeln / nicht ſelbſt den Vorzug vor al⸗ 
len andern mittheilen: Sondern / wann er 
ſeiner Ehre erwarten kan / ſo wird man ihn 
doch wohl vor denen uͤbrigen eſtimiren. 


F. 81. 


Iſt einer noch nicht ſonderlich in Sefell- 
fchafft geweſen / welche die Weltmehr und lan 
ger / als wir ſelbſt / practiciret / ſo darff er ſich 
nur mehr des Schweigens und des Zuhoͤrens / 
als des Redens / befleißigen. Man urcheilet 
meiſtens von dem Schweigen vortheilhaffter / 
als von dem Reden. Man muß gewiß einen 
groſſen Verſtand haben / wenn man ſelbigen 
allezeit will an den Tag legen / ſo offt als er 
ner was redet. Hingegen braucht es nur ei⸗ 

| DR 
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en mittelmäßigen Efprit, daß man andre - 
Slauben mache / als wenn einer ungemein 
ug waͤre / wenn man nur wenig und mit gu⸗ 
m Bedacht redet. * 


| 9. 82. | 
Die Sittſamkeit iſt an allen Orten’ wo 
an zum erften eine Geſellſchafft Freqventi- 
t / am allernöthigften. Ein iedes bac auff 
njenigendie Augen gerichtet/ oder giebet doch 
imlich auf deſſen Bewegungen achtung / wel⸗ 
zr das erſtemahl in Compagnie koͤmmet / 
er noch nie vorhero geweſen. Da hat er 
» daın fonderlich vor allen wilden Gebehr⸗ 
ı/ unbedachtfamen Reden / auchafler Affe 
ıtion und weit;äufftigen Complimenti- 
zu büten. Einanders iftdie gebührende 
llichkeit in acht nehmen’ denn dieſe wird als 
it er fodert und nicht eben purch viele / fon» 
n durch wenig 2öorte/ und durch ein befiheis 

es Auffführen abgefatee, 


8. + 
Da nun feiner ineine neue Geſellſchafft fo 
t ſich begiebet / wofern er nicht einen Anfuͤh⸗ 
hat / der ihn in ſolche mitnimmt / ſo ſcha⸗ 
es nicht / daß er anfangs beym Ein—⸗ 
nach Veſchaffenheit der Umſtaͤnde eine 
#4 Furgg 


— 
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kurtze Complimente an die laͤmtlichen An 


wæeſenden ableget. z.e. 


Mesſieurs werden nicht uͤbel nehmen) 
daß id) mich in dero wertheſte Compagnit 
gu machen erkuͤhne. Ich laſſe Monfieur 

J. ſolche meine Hard eſſe entſchuldigen; 
Denn derſelbe mich ihrer Gewogenheit 
bat verſichern wollen, | 
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Oder es kan auch die Anrede folgender mab 
fen aeſchehen: Sie vergeben Mesfieurs 
daß ich allhier meine Auffwartung Made, 
Monſieur N. bat mich perſuadiren wol 
len dag ſie nicht ungutig nehmen wuͤrden 
wann ich in dero geehrten Compaguit 
mich mit einfaͤnde. 


DET 
Nun ſoll billich einer aus der Geſellſchaſt 
die Antwort auff ſolche Anrede auf ſich nehmen 
welche denn ohnegefehr in folgenden beſtuͤnde 
Monfieur erweiſen der gantzen Compa- 
gnic eine angenehme Ehre Durch dero Ju 
ſpruch / und ſeynd wirdem Herrn N. dr 
vor ſehr verbunden’ daß er fie dahin diſpo 
niret / ſich hier mit einzufinden. R 
: F. 8 
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— §. 86. ——— 

Sonſten draͤnge ſich einer nicht in Geſell⸗ 
ſchafft / wohin er nicht gebeten iſt / oder da er 
weiß / daß man ihn nicht gerne ſiihet. Man 
hat ſolche thoͤrichte Gemuͤther / welche / ob ſie 
ſchon wiſſen / daß ihre Converſation verdrieß- 
lich) iſt / dennoch eine in Gaͤrten / oder ſonſt an⸗ 
derwerts gemachte Geſellſchafft ausſpioniren/ 
und. ſodann ſich unverſchaͤmt dahin begeben: 
Weil ſie auch wollen dabey ſeyn / es mag nun 
verdrieſſen / wen es wolle. Aber ſolche grobe 
Hachen verdienen / daß man fir auff das ſproͤ⸗ 
deſte tractiret; oder daß die Geſellſchafft ihnen 
durch einen ihres Mittels laſſe zu verſteben ge⸗ 
ben / wie ſie vor dißmahl lieber ſeine Gegen⸗ 
wart entrathen wolten. Oder / ſo auch dieſes 
nicht helffen will / die Compagnie auseinan⸗ 
der gebe / und Hans Oampffen ſich alleine di- 
vertirenlaffe;. hernach aber fein unverfchäms 
tes Beginnen in der Stadt ausbringe / und ihn 
bey honetten Leuten in den ſchoͤnen Credit 
ſetze / daß er ein grober Knoll ſey / der nach nicht 
zu leben wiſſe. | 


S. 87: | 

Mercket einer in Geſellſchafft / daß er keine 
auffmerckſame Zuhörer hat / wenn er etwas 
— 
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en 


erzehlet / ſo breche er kurtz ab: Dennes iſt ent⸗ 
weder das / was er vorbringet / der Materie 
wegen nicht angenehm, oder er machet es u 
weitläuftig und ermuͤdet der andern ihre Ge 
dult. So muß man auch aflezeit dahin ſeben / 
Daß einer denen andern gleichfalls Zeit laſſe / et 
was vorzubringen/ und man fich nicht fo oil 
heraus nehme / daß man immer alleine reden 
wolle: Denn dieſes ruͤhret aus der Einbi⸗ 
dung ber/ man twäre der kluͤgſte unter den Ar 
weſenden / und es koͤnte niemand fo geſchickte 
Sachen proponiren / als was von ung alkin 
vorgetragen wuͤrde. — 


5. 88. 

Man fey kein Sauertopff in Geſellſchaſt 
welcher zu allen ernſthafft und fin ſter aueſiehet/ 
und durchaus zu nichts lachen will / es mag auh 
vorgetragen werden / was nur immer Mil) 
Die Freundlichkeit iſt die beſte Wuͤrtze derCon 
verfation, und ein munteres Geſichte 1 
get an / daß man mit denen andern vergili 
get ſey. Dahingegen die Runtzeln zwiſchen 
“den Augenein Mißvergnuͤgen andeuten / aß 
waͤre ung etwas nicht anſtaͤndig / fo dann de 
Compagnie Verdruß machet / und und 
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den Verdacht febet / daß mir hochmuchig und 








# 


eigenfinnig wären. 


— 


% 89. 

Will einen iemand wegen einer gewiſſen 
Sache in Geſellſchafft ausforſchen / der da 
mutbhmaſſet / daß wir davon gute Wiſſen⸗ 
ſchafft haben / ſo huͤte man ſich / alles heraus zu 
ſagen / was einer von einer Sache weiß / und 
aAntworte nur alſo / daß jener daraus nichts neh⸗ 
men kan / ſo dem / von welchem die Rede ge⸗ 
het / nachtheilig ſeyn kͤnte. Denn es iſt nichts 
unanſtaͤndiger / als feine Patrone, oder 
Freunde / oder andere rechtſchaffene Leute / ob 
man ſchon wenig mit ſelbigen bekandt ift / ver⸗ 
rathen / und Sachen von ihnen ausbringen / 
welche fie lieber heimlich gehalten hatten, 


959% | 


Wird was von Abweſenden in Geſellſchafft 
erzehlet / fo denenfelbarzum Nachtheil gerei⸗ 
chet/ fo glaube mun am wenigſten Davon: 
Denn die heutige Welt hat nichts mehr im 
Gebrauche / algvon Leuten uͤbel zu reden / und 
alles ihr Thun durch verleumderiſches Urtheil 
zu hoͤhnen und zu verdammen. — 

er 24 S. 91. 
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| | S. 91. | 

Man halte nur auch davor / daß diejenigen! / 
welche in Gewohnheit baben/ von andern bel 
zu fprechen / felbft mis groffen £aftern muͤſſen 
beflecket ſeyn und daß gewiß fo wohl ſie alsik; 
re Familien / wenn man deren Handlungen 
unterſuchet / viel begangen / deſſen Vorwurff 
ſie beſchaͤmen koͤnte. — | 


A S. 92. | 
 Manivede nicht viel in Geſellſchafft von 
‚feinen eigenen Affairen  dannes iſt nichts / dag 
die tadelbaffte Selbſt⸗Liebe mehr anzeiget/ als 
wenn ein Menſch den ewigen Difcours hält, 
wie er da oder dort feine Fortun gemachet; 
was er an Diefem oder jenem Orte vor Intri- 
guen gefpielet; was ſein Papa vor Vermögen 
habe; was er vor reiche Freunde einften: noch 
erben koͤnne; mie er an einem gemiffen Orte 
in groflem Anſeben geweſen; was er vor ga- 
lanre undvornehme Converfation gehabt: 
‚und. dergleichen mehr. — 





| §. 93. F 
Imſonderheit ruͤcke er nicht aus einer eiteln 
Rubhm⸗Begierde mit feinen Actionen und 
Schlaͤgereyen hervor / die erauffder LInocrfi- 
tat oder fonft an andern Oertern will gehabet 
0 \ baden: 
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jaben: Wieer er da einen n getrumpffet diefen 
zetaquiret; jenen mit Nachdruck bezchlet/ daß 











x noch) einen lahmen Arm Devon haͤtte. Wie 


er ſich auff einmal mit Funffen herum geſchla⸗ 
nen; wie er den / welcher doch ein g’ offer Fech⸗ 
ter ſeyn wollen / bey die zwoͤlff Schritte getrie⸗ 
ben / hernach ihm noch darzu unter die Klinge ge⸗ 
kommen / und denſelben über, ven Hauffen ger 
worffen / daß er haͤtte moͤgen Hals und Beine 
brechen. Wie man ihm in einer gewiſſen 
Rencontre die Avantage difputiren wol- 
len und mie ers den andern eingetraͤncket / 
und dergleichen vortieffiiche Helden» Iharen 
mehr ; von denen einer / dev fing feyn will / 
lieber ſtille ſchweiget / als daß er mit ſolchen 
Poſſen andere abhaͤlt / was RE vor⸗ 
zubringen. 


8. 94. 
Noc-unverfhämter iſt es / wenn einer in 
Geſellſchafft viel prahlet was er an andern 
Orten vor Bekandtſchafften mit Frauenzim⸗ 
mer und vortreffliche Courtoiſien gehabet. 
Von Leuten / die ſolches thun / bat man ſich ge⸗ 
wiß zu verſichern / daß dag meiſte ihres Vor⸗ 
trages erlogen / und wo fie ja einige Bekandt⸗ 
ſqafft anderswo gepflogen/ daß ſoſches mit fei- 
295 nem 
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nem Frauenzimmer/ fondern mif gemeinen 
Maͤgden und ſolchem Gefindel gervefen/ die 
bon der Cogqvetterie Profeflion machen / 
und dabey der gute Prahler nicht afleine feinen. 
Zutritt gehabet / fondern da die Addreffe eben. 
fo leicht zu erhalten / als bey ſolchen aubern Da⸗ 
men / welche in Meſſen den Zulauff der hitzigen 
Jugend indie Caffe-Haͤuſer befordern. 


§. 95. Mr 
Geſetzt auch / es ſey einer an eihem honet- 
ten Orte und mit rechtſchaffenen Frauenzim: 
mer bekandt gemefen/ fo geziemet es ſich doch 
nicht / alſofort einen folchen Zutritt / der unsan 
einem vornehmen Orte erlaubet geweſen / vor 
eine ſo genannte Courtoiſie auszugeben / um 
die Renommee eines ehrlichen Maͤgdgens 
durch feine nachdenckliche Minen oder Erzeh— 
lungen verdaͤchtig zu machen: Solche Dinge 
geben Anlaß / daß ein Menſch vor einen unbe 
fonnenen Kerl oder vor einen naͤrriſchen Prah⸗ 
ker gehalten wird, Denn gefegt/ er haͤtte auch 
was wuͤrcklich genoſſen / ſo koͤmmt es ihm doch 
nicht zu / ſolches wieder zu plaudern / gleich als 
ob er uͤber die weibliche Schwachheit trium⸗ 
biren wolte. | 
| 8.96, 


f 


nn 


| adelicher und bürgerlicher Jugend, 251 


— — —— — 











— 5.96. Be 
Gleichfalls wenn ein junger Menfchetruas 
von einem vornehmen Marne geböret 7 ſo ſoll 
er fich fehr hüten / felbiges gleich in Compa- 
gnie wieder auszubreiten. Es iſt dieſer Feh⸗ 
ler gar gemein / daß einer / um ſich nur ſehen zu 
laſſen / bey andern vorbringet: Der Herr Se- 
heime Rath / bey dem ich heute die Aufftvar- 
tung machete / fagete/ daß ic. Oder: Es fiel 
heute bey dem Herrn Dber- Hof: Marfchalt 
diefer Difcours; fo hub er an/ es wäre ıu- 
oder: Ep wie fehlimm wird diefer Handel abe 
Jauffen: Ich war heute bey dem Herrn Cam⸗ 
mer⸗Raͤthe N. der gedachte ausdruͤrklich / es 
würde ic, oder! Jh doch der Herr N. in Uns 
anaden/ und hat mir geftern. der Herr Hof 
Kath N. wunderliche Dinge von ihm erzeh⸗ 


97 | 
Solche Plauder-Maͤuler ſchicken ſich 
durchaus nicht in Geſellſchafft und es darff 
auch nur einmahl ein Patron wieder erfahren / 
daß einer etwas weiter geklatzſchet hat / was zu 
ihm geredet worden / ſo iſt aller Credit aus / 
und darffer nicht vermeynen / daß ihm ſo leicht 
wiederum etwas werde vertrauet werden· 
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98 FE 
Es gelten-aifo dergleich.n. Avifen- Träger 
gar wenig in honetter Compagnie, und | 
ihre gange Befoldung / die fie Davon bringen / 
beſtehet in Haß und Verachtung: Auch bekom⸗ 
men ſie offtermahls mehr zu verantworten / als 
ſie hernach ausführen koͤnnen / und bleiben mit 
Schimpf und Schande in ihrem Gewaͤſche 
ſtecken. —— 


$, 90, 


Begiebet man ſich aus einer Gefekfchafftr 
fe nimmer man von dem/ twelcher der Herr des 
Hauſes iſt / oder dem man zugefprochen, hat/ 
zuförderft Abſchied. Der Inbhalt ſolcher Ab- 
ſchieds⸗ Compliment beftehet in der Recom- 
mendation zufernevem Wohlwollen / in ver 
Danckſagung / und nad) Gelegenheit aud) in 
der Bitte, daß ung der andere: wiederum. die: 
Ehre feines Zuſpruchs giben möchte; Es 
. wäre dann / daß felbiger- ein vornehhmer Pa⸗ 
tron / da ſchicket esfich freylich nicht allzuwohl / 
daß ſelbigen ein junger Menſch erſuchen wolte / 
‚er möchte ihm infeinem Ovartiere die Ehre ſei⸗ 

nes Zuſpruchs goͤnnen. F | 
| | 100. 
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Ä S, 100. 4: 
Alſo nun mag einer ſehen / meldje fid) von 
folgenden Abſchieds Complimenten am be⸗ 
ſten auff denjenigen ſchicket von welchem er 
Urlaub nimmt: | 04 
| S, IOI. | f 
Ihro Excelleng will mich dann unters 
thaͤnig empfehlen: Und wie vor alle gnaͤ⸗ 
dige Erweiſung mich hoͤchſt verbunden er⸗ 
kenne; Alſo bitte / nicht ungnaͤdig zu neh⸗ 
men / wofern mich nicht in allen auff ſol⸗ 
che Art erwieſen / wie es meine ſchuldige 
Obfervang erfordert hätte, nn 
ee 
Mein Patron wollendennerlauben/daß 
zu dern hohen Wohlwollen mich in erge⸗ 
benſter Obſervantz recommandire / und 
zugleich vor alle erzeigte Guͤte verbunden⸗ 
Ken Danck ſage: Ich erwarte ihre Befeh⸗ 
le / worinnen meine Reconnoiſſance am 
beſten davor erweiſen koͤnne und wuͤnſche 
eine angenehme Ruhe. 


F. 103. | 
Mein Patron fiynd vonihrer Ruhe ab> 
gehalten worden / denn es ſchon ziemlich 
ſpaͤte ſeyn wird / daꝛum will nicht — 
* 
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lic) fallen/ fondern gehorfamft Urlaub 
nehmen; Und wie vor alle genoffene 
Wohlthaten erfentlichen Danck ſchuidig / 
alſo bitte guͤtigſt auszulegen / woferne von 
* einige Unhoͤflichkeit iſt begangen wor⸗ 
en. J 











6. 104. 


Monßeur, id) recommandire mich zu 
fernerem Wolwollen / und bleibe ein Schuͤ⸗ 
dener vor alle mir erwieſene Civilite. Soll 
ich die Ehre haben / ſie in meinem geringen 
Doartier eheſt zu bedienen / ſo wird mir de⸗ 
ro geneigter Zuſpruch hoͤchſt angenehm 
ſeyn. F . 
S. 105. 


Sdolte auff dergleichen Abfchieds-Compli« 
maent eine Antwort gegeben werden / fo waͤre 
ſie etwan folgendes Inhalts: Es iſt Mon- 
fieur ſchlechte Guͤte wiederfahren / darum 
bitte nur um Vergebung / daß ſie nicht beſ⸗ 
ſer accommodiret worden. Ich dancke 
indeß gantz dienſtlich vor die Ehre ihres 
Zuſpruchs / und empfehle mich ihrem ge⸗ 
neigten Andencken. 


4. 106, 
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| $. 106. 
Dover die Antwort Eönte folgende fen: \ . 
Monfieur werden die Büte baben/und mit 
der ſchlechten Accommodirung vor Wil⸗ 
len nehmen. Schrefervire mirdie Ehre / 
bey dero —— Viſiten es zu verbeſſern. 

Indeß wenn id weiß / daß ich nicht be⸗ 

ſchwerlich bin / fo werde eheſtens bey Mon- 
| ſieur meine EEE abiegen, 


. So viel in Bieten Gapitul von anftändiger 
Aufmihrung eines jungen Menſchen in Ge⸗ 
ſellſchafft: Was noch etwan uͤber dieſes moͤchte 
inſonderbeit zu erinnern ſeyn / ver ſparen wir in 
die — Capitul, N 


Das VI. Capituh 


Von Aufführung eines jun 
 genMenfchenbeygraum 
| zimmer. 

% I. 


Sikinvorigem Capitul star von Auf 
fuͤhr ung eines jungen Menſchen i in = 
4 u 
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ſellſchafft vielerley gehandelt forzen; manhat 


aber mit Fleiß darinnen menig von deffen 
Conduite gegen Frauenzimmer berühret: 
Richt als waͤre es gang und gar unrecht / daß 
ein junger Menſch Frauenzimmer: Compa- 
gnie freqventirefe/ weil mancher von der⸗ 
gleiben Converfation nichts als Ungücke 
und den gröften Schaden gehabet: Sondern 
weil einer mehr und zufoͤrderſt mit dem maͤnn⸗ 
uichen Geſchlechte umzugehen hat / ſo iſt auch 
billich dasjenige / deſſen Gebrauch täglich vor» 
kommen kan / vorhero mit einigen Maximen 
erlaͤutert worden / ehe wir zu dem ſchreiten / was 
einem jungen Menſchen ſeltſamer vorkoͤmmt. 
§. 2, | FE 

Denn ob fchon etliche Die Converfation 
mit Frauenzimmer der Jugend gänglich ver 
bieten / und der Meynung find/ fie, folten 
erftlich was rechtſchaffenes lernen / und fid) zu 
Dienſten fähig machen / e8 gabe fich hernach 
dieſes Umgehen mit dem weiblichen Geſchlech⸗ 
te fhon von fich feibften: Auch wuͤrde einer/ 
welcher fonft nur fo geſchickt / daß er eine Frau 
ernehren koͤnte / Überall willfommen feyn / mo 
er hernach eine fuchete / ob er ſchon vorherd 
nicht eben mic Frauen» Zimmer converfiret; 


(9 
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ſo ſind Doch diefe Eintvürffe von ber Wichtig; | 
keit nicht daß man daher einem jungen Men- 
ſchen diefes geſtrenge Gefeße folte vorlegew: 





Er müffe durchaus nicht. ehe mie Feauenzine. 


mer lernen umgehen / als biß er felbften eine. 
Frau zu nehmen in demStande wäre, 


8.8. | 
Andem iſt es zwar daß der Hauptzweck 
eines jungen Menſchen ihm allezeit ſoli vor 

Augen bleiben / was rechtſchaffenes zu lernen / 
und ſich qualificiret zu machen / der Republic 
dereinſt nuͤtzliche Dienſte zu leiſten: Aber dar⸗ 
um iſt dieſer Maxim gar nicht zuwider daß er / 
ſo viel als ohne Abbruch ſolcher noͤthigen Er⸗ 
lernung geſchehen kan / auch ſich dahin befleißi⸗ 
ge / dem weiblichen Geſchlechte mit gebuͤhrender 
Hoͤfligkeit zu begegnen / und in deſſen Geſell⸗ 
ſchafft ſich alſo anzuſtellen / damit er den Ruhm 
eines politen und geſcheuten Menſchen davon 


Denn wann einer noch ſo gelehrt iſt / und 
er koͤmmt gleichwohl ohngefehr unter ſolche 
Compagnie, da honettes Frauen⸗Zimmer 
zugegen; er erweiſet ſich aber daſelbſt ſo un⸗ 
geberdig / als waͤre er ein abgeſagter Feind von 

en | R ihnen / 
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dhnen/und wendet ſich entweder von — 
ab / als waͤren es ſchaͤdliche Schlangen; oder 
er fuͤhret ſolche Diſcourſe gegen ſie / welche 
ſich gar nicht vor dieſes Volck reimen. Oder 
er iſt ſtumm / und redet gar nichts; oder: fein 
gantzes Bezeugen iſt pedantifch und grob; 
oder erläftden Hafer durch allerhand ehörich> ⸗ 
‘te Sragen und Rarfonneen laufen; oder er | 
affectiret durch allerhand ſeltzame Minen / da 
wird er gewißlich mehr. zum Gelächter we⸗ 
‚gen feiner ungeſchickten Art dienen’ als daß 
er durch alle feine Gelehrſamkeit das Urtheil 
| * erzwingen, daß er zu leben wiſſe. 
IS, 

So' iſt es auch eine Meynung/ deven Bes 
weiß auff gar ſchlechtem Grunde ſtehet / daß — 
wenn einer nur geſchickt / eine Frau zu erneh⸗ 
ren / er hernach uͤberall würde willkommen 

ſeyn / wo er alsdann a anſchluge/ ob er ſchon vor⸗ 
hero nicht eben mit F ratienjlmues conyerli- 
vet. Es giebet zwar Eltern / welche bloß auff 
die Gelehrſamkeit und das Auskommen ſehen / 
wenn einer um ihre Tochter anhaͤlt. Doch 
werden auch ſelten gefunden / welche ſo gar ſehr 
ihre Gewalt mißbrauchen / daß ſie einem ihre 


Kecher wollen auffwingen— wann ſie ihn we⸗ 
| ger | 
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gen feiner verdrießlichen Sitten nicht leiden 
Fan. Und alfo hindert es allerdings auch 
gn Heyraths⸗Gluͤcke / wenn einer zwar genug 
udieret hat / fein Brod zu derdienen / abet die 
manierlihe Aufffuͤhrung ihm fehlet / ſich bey 
dem Maͤgdgen beliebet zu machen / auch bey 
Dev Frau Mutter fish mit geſchickten 
en eihlungen nicht zu recommandiren 
wei — au 











Ich geſchweige / daß heutzu Tage viel Be 
forderungen ſo wol bey Hofe / als ſonſten / 
durch das Frauen⸗Zimmer ausgebracht wer⸗ 
den / und wer erſtlich bey Diefem fich in Credit. 
‚gefeßet/ / hernach auch bald der Parrone ihren 
Beyfall erlanget / darum es allerdings auch 
gu Befeſtigung der Wohlfarth von noͤthen / 
mit dem weiblichen Geſchlechte zu .converii- 


ten wiſſen. 


u a ER ER 
Und daß wir wieder auf Das Heyrathen 

Kommen / wie viel haben daſelbſt ihre groͤſte 
Avantage gemachet / welche durch ihre ge⸗ 
ſchickte Converſation erſtlich ſich bey einem 
Frauen⸗Zimmer feſt geſetzet / ehe ſie noch 
ihre Werbung an die Eltern gelangen laſſen. 
TE; Denn 
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Denn eine junge Perſon ſiehet meiftentheils 
darauff / was in die Augen faͤllt / und Die Liebe! 
welche ben ihr ſoll entzuͤndet werden / wird mehr 
durch die Galanterie, als durch die Gelehrſam— 

keit und daſſelbige begleitende ernſthaffte Wr 
ſen angefeuert. 


S. 8. — 

Dannenhero es auch dißfals nuͤtzlich Mit 
dieſem bellebten Volcke recht umzugehen wiß 
ſen / um ſich gefällig zu machen. Geſchichet 
ſolches nicht / ſo hat einer offt einen Korb ſu 
befuͤrchten; oder zwinget ſchon die Autorilit 
der Eltern eine Tochter / daß fie einen eigen 
finnigen und eurifchen Menſchen nehmen 
muß / dieweil er fie eunehren kan; fo folge? doch 
gemeiniglich eine boͤſe und unvergnuͤgte Che: 
Ja / nachdem die Gemuͤther ſeynd / fo Fan aut) 
wol einer wider feinen Willen undWiſſen i 
den großen Orden treten / un duͤber Vermuthen 
gekroͤnet werden. er | 


ev. 8. 9. 

Zu dem ſo giebet die mäßige Converfatiöt 
mit Frauen⸗Zimmer auch eine Kentniß ff 
Verſiellungen / und der unterfchiedlihen C) 
genſchafften ihrer Gemuͤther / fo einem heb 
nach / wenn er das lange Buͤndniß der Chi! 

| ſchließen 
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‚fchließen willens / fehr wohl zu ſtatten koͤmmt. 
Daß er hernach weiß / wie ſolches Volck gear: 
tet / und daß einer nicht ſo fort der erſten Auff⸗ 
fuͤhrung trauet / damit er nicht gleich zuplatzet / 
und ſich hernach betrogen finder. Daß auch 
einer ſich nicht ſo gleich bey der erſten Unterhal⸗ 
tung verliebet / ſondern behutſam gehet / und 
nicht bloß die Augen / ſondern die Uberlegung 











zur Heyrath zuRathe ziehet. Daß er die wah⸗ 
re Tugend von der ſimulirten und auff kurtze 


Zeit angenommenen zu unterſcheiden lernet / 
und vielen Schwachheiten entgehet / die ihn 


ſonſt leicht beruͤcken moͤchten / wofern er nicht 


‚aus der Converlationdie Erfahrung bat ſeb 
bige zu vermeiden. | | 


6. 10. 


Auch iſt unleugbar / daß das Umgehen mit 


Frauen⸗Zimmer einen Kerl höflich machet / 


and ihme viel Untugenden abgewoͤhnet / wel⸗ 


che er ſonſt / unerachtet aller Lehren ſeiner 
Vorgeſetzten / wol an ſich behalten haͤtte. 
Wie viele ſtellen das ſchaͤndliche Sauffen ein; 
entziehen ſich liederlicher Geſellſchafft; Hal⸗ 
gen mehr auff Reinlichkeit e zuvor; befleißi- 

3 gen 


— 
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gen fich einer befcheidenen Aufführung; ler⸗ 
nen bedachtfamer reden / und einen manieli 
hen Difcours führen; machen fich mit keinen: 
ungüchtigen Metzen gemein ; Haffen dns 
Nachtſchwermen und wüfte Leben: und wer 
den gantz andere Menſchen / wenn ſie die Ehre 
haben honetten Frauenzimmers angenehwe 
Converſation zu genieſſen. 











§. IH, 
Diefes ift freylich nicht zu ruͤhmen / wenn 
einer gangund gar von ſolchem Umgehen mit 
dem weiblichen Sefchlechte Profeflion machet / 
und das noͤthige / wohin ihn fein Beruffweiſet! 
darüber verſaͤumet. Wann einer den gan’ 
BenZag will bey dem Maͤgdgen liegen / und ſich 
fo gar ſehr in eine vergaffet hat / daß fie ihm ſets 
auff dem Buche herum kantzet / mann er etwas 
ſtudieren will : Allein dee Mißbrauch hebt 
darum den guten Gebrauch fo-meniganff/ali 
wenn man Darum alles Weintrindfen verbiv 
ten wolte / weiln fich. dieſer oder jener im Wii 
2. og Gebrauch feines Verſtandes verſoffen 
Dalfe, ” 


" F. IL, 





⸗ 
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EI TE en ren 
x Demnach iſt die Conv rfation mit Staus 
enzimmer auff folche Art zu tractiren / daß kei⸗ 
ne Buhlſchafft daraus wird / ſondern alles in 
den Schrancken einer hoͤflichen Bedienung - 
bfeihet: "Da denn / wenn ein junger Menſch 
ſich um eine Bekandtſchafft bewerben will/e8 
nicht allezeit darauff ankoͤmmt / daß er nach den 
Schönften ſiehet: Sondern nad) denend - 
welche in der Renomm£efind/ daß ſie von gu ⸗ 
em Verſtande / und nicht wilde oder frech 4 

fondern von einer ſittſamen Art / und die nicht 
wegen ehemals gehabter verdächtiger Compa- 
guie in allerhand Nachrede feben. Ä 


RR 8. 13. er 

Auch Darf. er nicht vor ein unfehlbar 
Merdimahleiner guten Wahl Halten wenn er 
‚ben denen / ſo mitunter Die Vornehmſten eines 
Dres gezehlet werden / einen Zutrit erlanget. 
Denn ob zwar bey ſolchen offt die beſten Tu⸗ 
genden des weiblichen Geſchlechtes angetrof⸗ 
fen werden / ſo iſt doch dieſe Regul nicht ohne 
Ausnahme; und giebt der Stand gar viel⸗ 
‚mais Anreigung/ daß ſich ein Frauen⸗ Zim⸗ 
mer deſto weniger vor uͤbel haͤlt; bei irrigen 
* X4 Mey⸗ 
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Meynung / es wãre ihr alles zu thun vergoͤn⸗ 
net / mas ihr nur beliebete / weil es von groſſe 
Extraction waͤtfe· | 








RE ze 14. | 
Glechwol ſoll er darum nicht unterlaſſen / 
ofen er ohngefehr mit ſolchen / die vom Stan⸗ 
De vor Denen anderu etwas voraus haben / fu 
reden / oder in deren Geſellſchafft zu gerathen 
Gelegenheit haͤtte / ihnen / ſie moͤgen nun mo⸗ 
deſt, oder allzu frey und allzu munter ſeyn / al 
le Ehrerbietung zu erweiſen. — 


§. 15. Bois 3 


Wie dann durchgehends allen Frauenjim⸗ 


mer mit Reſpect und Hoͤflichkeit / einem ied⸗ 
weden nach feiner Condition, zu begegnenift. 


Und wo ſich gegen ſolche ein Kerl grob aufffuͤh⸗ 
ret / ſo hat man ſich Feine andere Rechnung 


machen / als daß er uͤberall den Character ti 


nes Flegels zu behaupten werde in Gewohn⸗ 


heit haben. | 
F 5. 16. 


Manche nun / wenn ſie eine galante Per 


‚fon ſehen / vermeynen / ſie koͤnten nicht h 
4 


— 


a _ r | 
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hen / als biß ſie bey ſelbiger ſich einen Zutrit 
verſchaffet. Solche allzugroſſe Bemuͤhung 
nach dergleichen Converſation iſt ſchon zuta⸗ 
deln; denn ſie giebt ein Zeichen / daß man ſel⸗ 
bige ſtaͤrcker zu requentiren geſonnen / als ei⸗ 
ner ohne Schaden und Abbruch ſeines Studie: 
rens oder andern Beruffs thun kan. Fuͤget 
ſich eine zufaͤllige Gelegenheit dazu zu gelan⸗ 
gen / ſo iſt es ehe zu rechtfertigen / und muß den⸗ 
noch auch man hernach in Continuirung ſol⸗ 
her Bekandtſchafft und der Viſiten allezeit dig 
Maſſe beobachten. TEL EEE. 


9 17% 


Da denn ſowol beyder Anrede eines Frau⸗ 
enzimmers / als auch hernach in dem gangen 
Geſpraͤche fih ein Kerlja nicht in Complis 
menten zu verfteigen hat /fondern er foll alles 
zeit reden / wie es nach der Hof Art gebräuch- 
lich if. : Zum Erempel: Es würde phan⸗ 
taftifch gnung heraus kommen / wenn einer 
feinen Anfpruch alfo machete: Der Ster: 
nen Einfluß ſchencket mirdas hoͤchſte Gluͤcke / 
ſo iemahls ein Sterblicher auff dieſem Erden⸗ 
Runde erlangen kan / indem er mich hieher ge⸗ 
— RS fühe 
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fuͤhret die preißwuͤrdige Schönheitin Made- 
moifellens englifcher Perfon zu verehren / und 
don deren Eorallen-Lippen mir einige gnadige 
Befehle auszubitten. * 
u. S. 13. 

Hingegen moͤchte folgendes zur Anrede 
pasſiren: Ich gratulire mir die Ehre zu ha⸗ 
ben/ Mademoifellen meine gehorſamſte 
Auffwartung allier zumachen: Länger 
iſt es nicht nöthigz denn wenn das Frauen 
zimmer darauff antwortet / ſo wird man her: 
nach fhon weitere Gelegenheit zum Difcour- 
ſe nehmen. | 














8. 19. | 

Gleichfalls Eönte folgende Compliment 
in Geſellſchafft ſtatt einer Anrede gebrauchet 
werden: Gehorfamer Diener / Mademei- 
ſelle, das iſt ja ein recht rares Gluͤcke / dero 
wertheſte Perſon allhier zu ſehen: Haben 

fie bißhero vergnuget gelebet / ſo wird es ih⸗ 

ren Diener von Hertzen erfreuen. 

| Per e FE 
Iſt es ein adelich und verheyrathet Frau⸗ 
en Nmer / ſo iſt bekandt / daß alsdenn der Ri 
Ze tul: 
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nl: Gnaͤdiges Fräulein / oder: Mein 
choͤnes Sraulein /angebracht wird. - Al: 
‚Inrertbäniger Diener / mein gnädigeg 
Fraäulein / habe ich doch lange nicht die Gna⸗ 
e gehabt / ihnen meine Reverence zu ma⸗ 
hen / und mid zu dero Befehlen zurecom- 
nandiren. | > | Fi 








$. 2L 

Auch wenn man in einem Haufe mo ein 
Frauenzimmer iſt / und alſo nicht in voller Ge⸗ 
ſellſchafft / ſelbiges zu ſprechen die Ehre hat / ſo 

iſt gleichfals nach Beſchaffenheit der Perſon / 

und der Gelegenheit / die man nimmt / oder 
die man ohngefehr überFömmt/die Anrede cin- 
zurichten. Denn gehich ausdruͤcklich im’ der 
Absicht hin / der Jungfer oder dem Fraͤulein 

auffzuwarten; fo heift es alsdenn : Gang 
geborfamer Knecht / Mademoifelle, (oder 
mein ſchoͤnſtes Fraͤulein: ) Ich erfühne 
mid das Glück zu ſuchen / meine Revereng 
zumachen. Bitte alſo um Dergebung / 
wofern es etwan (meinem wertheſten 
Fraͤulein) meinem wertheſten Frauenzim⸗ 
mer nicht gelegen fielee. 


sm 
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ER $. 22. 
Oder / wenn nach gefehehener Anmeldung 
man vorgelaffen morden/märe auch diefeCom- 
liment gu gebrauchen : Mademoifellen hin 
hochſt obligiret/ daß fie mir auff meinge 
horſamſtes Anmelden die Erlaubniß gr 
geben/ meine Auffwartung zu madıen. 


W S. Pa 
Gleichfals / wenn man eine bekandte Per— 
ſon an einem andern Orte unvermuthet Ar 
traͤffe / Eönteeiner bey dem Eintrit folgende 
Compliment mit einem Schertze machen: 
Wo ſchreib ich diefes Gluͤck hin / Mademor 
fellen einmalzu ſehen? Gewiß es iſt et 
was ſo rares / daß man billig feine Freud 
verdoppeln ſoll / wenn man einmal die Ge⸗ 
legenheit hat / ihnen auffzuwarten. 


§. 24. | 
Oder / in ſolchen Occafionen wäre auch fol 
gende Scher& » Compliment anzubringen: 
Bang gehorſamer Knecht / Mademoiſelle. 
Nun ſpuͤre ich erſt / was vor ein geheime 
Aug mid) bieher genoͤthiget. Ich bat 
wol dencken follen/ daß ein fo angent 





"adelicher und bürgerlicher Jugend. 269 


nes Srauenzimmer bier die Viſite gäbe} 
Denn id) habe unmöglich auf meiner Stu- 
en bleiben konnen / fondern alle meine 
Neigungen haben mich angetrieben/daß 
ch Hier einfprechen folte. — 








| IE 3 VE EEE ER & 

Doch / wie erwehnet / muß folche Anredeger 
ven jemand befandtes geftheben : Denn fo 
nan noch wenig eine gefprochen/ und molte fol; 
he gebrauchen, dürffte es zu frey auffgenopi⸗ 
nen werden. =, ER 

| 8. 26. 

Auch mare folgende Compliment bey ei⸗ 
em Frauenzimmer zu machen / welche font 
richt an felbigem Orte wohnet 7 fondern vom 
Lande / oder ſonſt auswerts her auff Die Meſſe 
‚der bey einer andern Gelegenheit / in felbige 
Stadt / mo man ſich auffhaͤlt / kaͤme und mit 
er man die Ehre haͤtte / bekandt zu ſeyn: Ma- 
lemoifelle erlauben / daß bey der angeneh⸗ 
men Nachricht vonderoAnfunfft die Frey⸗ 
heit nehme / meine Auffwartung zu mas 
chen / und mich ihres vergnuͤgten Wohler⸗ 
gehens zu erfreuen. J 


S. 27. 
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nn en u — — — 





Begiebet er ſich nicht in das Quartier / wo 
ſie lieget / ſondern er begegnet einer ſolchen 
Perſon unvermuthet; ſo heiſt es: Gchor 

ſamſter Diener / meine hochgeehrte Jung 
fer N. Wie haben wir hier dann die unver: 
hoffte Ehre felbige zu ſehen? Ich erfreue 
muich von Hertzen uͤber dero kroſperittt, 
und hoͤre vergnuͤgt / wenn ſie biß hero wohl 

gelebet haben. 
| $- 28. 

Hat ein junger Menfch einen Zuteitbt 
einem Patrone/ und wann er demfelben auf 
warten will/ er aber abweſend / under koͤmmt 
mit deſſen Frau Liebſte zu fprechen, fo heiftes: 
Untertbäniger Diener/ Madame, id) ſuch⸗ 
te die Ehre zu haben, dem Herrn Liebſtin 
auffzuwarten / fo bare aber / daß ſie ver⸗ 





reiſet finde 

$.29. | 

aͤſt ſich einer mit einem Frauenzimmer i 

einen Diſcours ein / fo iſt ſolcher gleichfal 

nach deren Stande und Alter einzurichten 

Denn anders muß die Materie sum Geſpraͤh 
| brh 
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EEE 
bey einer Ledigen /-anders bey einer Wereh: 
lichten’ anders bey einer alten Matrone; ans 
ders bey einer vornehmen Adelichen; auders 
bey einer von buͤrgerlichem Stande / und dann 
wie derum / nachdem ihr Humeur iſt / erwehlet 
und ausgeſuchet werden. ee 


’ 














RASCH SR RA EH S 

Bey einer noch ledigen jungen Perſon ift 
Der Dilcours nicht unangenehm / wenn er auff 
das Heyrathen faͤllt. Nicht daß einjunger - 
Mersch vor ſich werben und Heyrathen vorge⸗ 
ben foll: Denn dieſes iſt etwas ungereimteg), 
und verſparet einer dieſen Difcours mit meh⸗ 
rerer Klugheit biß dahin / daß er in dem Stau⸗ 
de iſt / eine Frau mit Vortheil zu nehmen / und 
Daß er ſchon eine ſolche Bedienung hat / daß: 
man ihn. vor einen fähigen syreyer anſehen 
und. halten kanz:fondern daß er der Jungfer 
mit einem hoͤflichen Schertz von andern Parti- 
en etwas vorſchwatzet: Z. e. Ob Mademoi-: 
elle uns bald die Freude gönnen wolten / daß 
vir ihr folten als Braut gratuliren? Sagt: 
ie nun / wie fieinsgemein pflegen: Sie wiſſe 
von keinemLiebſten nichts Dder: Das Manns⸗ 
Volck pflegezu dieſer Zeit alleine nach ſolchen 


‘ „Partien 
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am er 











Partien zu ſehen / wo ſie brav Geld zu hoffen. 
So hat man da ſchon Anlaß / allerhand dar 
auff zu antworten: Z. e. Es wuͤrde auch bey 
Mademoiſellen daran nicht fehlen. Und 
waͤren ohnediß ihre angenehme ‚Qualitäten 
von ſolchem Werth / daß einer dabey tauſend⸗ 
mal vergnuͤgter ſeyn wuͤrde / als wenn ermit 
einer noch fo groſſes Reichthum bekaͤme. 


nr hä 2 
Man falle auch wohl hernach auff unter 
ſchiedene Erempel der Berehlichungen wel⸗ 
che am gluͤcklichſten gerathen / oder welcht 
uͤbel ausgeſchlagen: Dabey dann weni 
mal das Frauenzimmer von feinem Verſtan⸗ 
de iſt / allerhand Kaiſonnécen mit angebra) 
werden; als: Wodurch die Liebe am beftätr 
Digften erhaltenwürde; mie die Conduitet 
nes Mannes / oder auch einer Frauen / mil 
beſchaffen ſeyn / wenn eine vergnuͤgte Ehe IV 
te erwartet werden. Item, von der Het 
ſchafft eines Frauenzimmers; von den W 
Derwärtigkeiten im Eheſtande; von kleinen 
Irrungen; von Nachgeben; von Verſh 
nen; von der nuͤtzlichen Gefaͤlligkeit. Vor 
Tareffen, und wie weit dor den Leuten ge 
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— — 


nit Weohlſtande koͤnten einander gegeben | 


verden. Und wozu etwan mehr der fortge⸗ 
uhrte Diſcours auffs neue Anlaß giebt. 
u J 


Manche hat nun auch Luſt / über andere 


Sachen zu moralifiren/ als: Worinnen die 
vahre Gemuͤths⸗Vergnuͤgung beftche ? Wie 
oiel man ſich von der Beſtaͤndigkeit des 
Manns-Volcks Rechnung zu machen? Ob 
der ledige oder der Ehe⸗Stand vor den andern 


den Vorzug verdiene? Welche Heyrathen am 


beften ? Ob ein Frauen⸗Zimmer viel leſen ſol⸗ 
le? Worinnen die Freyheit beſtuͤnde? Wel⸗ 
che Gemuͤther am meiſten zu eſtimiren? und 
dergleichen Materien mehr / da denn billigein 
junger Menſch eine — Unterhaltung mit 
artigen Beweiß-Gründen / auch zu Zeiten mit 
hoͤflich en Einwürffen und dann zuletzt mit ges 
gebenemBenfall auff des Frauenzimmers 
Meynung / damit felbiges Recht behalte / ſoll 
zu cöntinuirenwifen.. — 


$. 33. 


Iſt es Frauenzimmer von Hofe / ſo hat 


man nebſt dieſen nur ietzo angeführten Mate⸗ 
68 rien 


⸗ 
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rien auch dergleichen vorzuſuchen / damit in; 
fonberheit einer folchen Demoifelle ihre Ge: 
dance am meiſten angefüllet ſeyn; als man re⸗ 
de mit Refpect von der gnädigften Herrſchafft: 
von dero Divertiflement , dag fieanießo dor: 
haͤtten; Von Heyrathen bey Hofe / die unter 
der Hand waͤren; von der Gnade / darinnen 
Madenoiſelle bey ihrer Durchl. der Hertzo⸗ 
gin ſtuͤnden. Von dem hohen Gluͤck / das ſie 
haͤtten / taͤglich um Fuͤrſtliche Perſonen zu ſeyn / 
und was etwan ſonſt vor Flatterien einem der 
Stand und die Qualitaͤten eines ſolchen Frau⸗ 
enzimmers eingeben. 














BE 2*. . 
Manchesmal ober geifft einer auf Hoch⸗ 
zeiten, ober andern Ehren⸗Gelacken vorneh⸗ 
mer Leute Töchter an / welche weil fie allzu⸗ 
firenge und eingezogen von denen Eltern ges 
halten werden / etwas fhuchtern feyn/ und 
wenig von allem dem/ was bißhero an die 
Hand gegeben worden / zu beantworten wiſ⸗ 
ſen. Daß alſo / wann ich einer lange / die von 
Bloͤder Art iſt und von Converſation wenig 
Weiß / vielvonder Gemuͤthsvergnuͤgung / von 
————— des Mañs⸗ 
oder 
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soder Weibes⸗Volcks; von Leſung der Bücher - 
eines Frauenzimmers; von der Freyheit; vom 
ledigen oder ehelichen Stande / welcher dem an⸗ 
dern vorzuziehen / und dergleichen Haͤndeln 

















vorredete / ſie mir darauff wenig antworten 


wuͤrde / als etwan: Ach ja / ach nein! und daß 


ſie ein wenig mit dem Kopffe ſchuͤttelte / oder 


— — — — 


vor ſich gleich hinſaͤhe / und in ſich als einem 
Stock hinein predigen ließe. Dieweil aber doch 
auch hier die Gefaͤlligkeit wil beobachtet ſeyn / 


oma ich mich nach ihrer Fähigkeit richten / 


und ſolche Fragen thun / die fie zu beantwor⸗ 


ten geſchickt iſt; Als: Warumder Herr Va⸗ 


ger nicht die Ehre dem Herrn Bräutigam ger 
than / und auch dieſem Hochzeit⸗Feſte beyge⸗ 
wohnet? Ob ſich die Frau Schweſter noch 
wergnuͤgt befaͤnde? Ob Mademoifelle fie 
vofft beſuchete? Man hätte fo ſelten die Ehre 
ſie zu ſehen / es müftedenninder Kirche ſeyn. 
Sie naͤhmen ſich der Haußhaltung ſo ſehr an. 
Man hielte davor / wenn es ein Frauenzim⸗ 


mer einmal gewohnet waͤre / immer zu Hauße 


zu bleiben / daß ihnen hernach die Zeit nicht 


mehrlang wuͤrde / ſondern ſie in der Einſam⸗ 
Feit ſich immer mas zu thun machten. Es 


wuͤrde ihnen doc zuweiln ihre Sungfes Muh⸗ 
— | ‚82 mies 
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—— — ruubi EEE GER RESET — 


-Jen. 


S 35. 

Ebenfals mögen dergleichen Materien 7 
ſo zum Ruhme einer Familie gereichen / auch 
gegen Frauenzimmer / welches ſonſt beredt 
genung iſt / wohl angebracht werden; als / 
mern man weiß / daß ein vornehmer Bedien⸗ 
ger in Fuͤrſtlichen Verrichtungen verreiſet iſt; 
da kan man ſchon zu der Tochter ſagen: Ihre: 
Excellentz der Herr Vater ſeynd / wie ich hoͤre / 
in Herrſchaffts⸗ Affairen verſchicket worden; 
Kird nun ſolches mit ja beantwortet / fo 
fragt man dann weiter: Wann fie wuͤrden 

Zu k etwan 
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twan  zurüce fommen? Man flattiret auch 
vol: Wie man ihm wol nicht viel müßige Zeit 
ieſſe / ſondern er allezeit mit Geſchaͤfften be⸗ 
aden. Wie ſich der Herr N. nunmehro 
temlich altmacheter;und freylich des Meifte: 
mietzo auff den Heren Vater anfäme. Es 
nuͤſte Doc) ein foldjer Minilter (.oder ein fols. 
ber vornehmer Mann ) in der ſteten Arbeit: 
eine Recreation füchen/ fonft wäre es wol 
richt Leicht möglich daßes einer koͤnte aushal⸗ 

Be Sg a Ark u a 


F. 36. °-. Mer 
Much befraget man ſich molnach andern 
Seſellſchafften darinnen das Frauenzimmer 
or kurtzen geweſen: 3. e. Ob Mademoiſelle 
ich unlängftaufderN. Hochzeit wol divertiret 
ätten ? Man: rühmet audy woh: Es märe 
afelbft ein recht wohlgefügtes Braut: Paar 
ufammen gefommen. Erzehlet / wie ein: 
inderer gerne diefe partie gemacht; allein 
a8 Frauenzimmer wäre dem Herrn N. dem } 
te einmalzu lieben verſprochen / zu befkändig - 
zeweſen. Da man denn ſchon wird mehre⸗ 
en Anlaß zu Fortſtellung des Geſpraͤchs aus 
yer uns ertheilten Antwort inden. 


Sz F. 

















— 
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8. 37. — 
Gleichfals erzehlet man zuweilen kleine 
luſtige Hiſtorien / die ſich vor weniger Zeit et⸗ 
wan zwiſchen dieſen oder jenen Perſonen zuge⸗ 
tragen: Wiewol man hierinne behutſam ge⸗ 
hen muß / daß es nicht etwan uns Nachtheil 
bringen Fan wofern es an die / welche intereſ⸗ 
ſiret / wieder gelangen ſolte; Zumal / wenn 
ſolche von großer Condition ſeynd. Iſt es 
aber von ſolchen Leuten / deren Coquetterie 
oder andere Ausſchweiffungen vorlaͤngſt ir 
der Stadt bekandt / und es hat ſich mit denen 
ein neuer Schwanck zugetragen / ſo laͤcherlich 
iſt / da wird es ſo viel nicht machen / davon einem 
Frauenzimmer Part zu geben. 2, 
Iſt einer in Gefellfchafft verehlichter Per⸗ 
fonen / fo wil / wie zwar gegen alles Frauen⸗ 
zimmer / bey dieſen Doch infonderhert / die Ehr⸗ 
erbietung zu beobachten ſeyn. Und ſchi—⸗ 
cken ſich allhier keine Liebes⸗Diſcourſe, over 
verliebte Verpflichtungen / mit welchen ein 
junger Kerl gegen eine Frau wolte auffgezo⸗ 
gen kommen. Denn hoͤret fie ſolche an / ſo iſt 
ſie eine Coquette; vor derer aber ihrer — 
verla- 
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verfation follfidh ein junger Menſch als vor 
Gifft und Peflileng hüten. Hoͤret ſie ſelbige 
nicht; wie dann iedwede ehrliche Frau ſolche 
verbotene Liebes⸗ Erklaͤrungen mit hoͤchſtem 
Ernſt von ſich abwenden ſoll: Was hat ein 
ſolcher Fantaſt vor Vortheil davon/ der ſich 
mit. dergleichen  ungegiemendem Antrage 
proſtituiret / und davor nicht nut eine ſcharffe 
Reprimande, ſondern guch andere Beſchimpf⸗ 
fung zu gewarten. 


| 8. 39. | 
Allein / daß erben dem ihr ertheilten Re-, 
fpe&-auff andermärtige Art ſie zu flattiren 

ſuchet / ſolches iſt wohl zulaͤßig. Z.e. Er hebt 
bon ihren Manne an zu reden / und ſtreichet 
deſſen Qualitaͤten heraus: Dieſes wird der 
Frauen / wofern fie auff denſelben etwas 
haͤlt / ein ſehr angenehmer Piſcours ſeyn. Er 


aget alſo nach des Heren Liebſten Auff befin⸗ 
den; ſagt: Daß derſelbe immerfchrbeihäfte. 
Higet wäre; erkundiget ſich: Ob er unlaͤngſt 


wu N. geweſen? Item, man fragt / was der 
Herr Sohn guts mache? oder ſagt: Es zoͤ⸗ 


gen Madame eine artige Jungfer Tochter 


auff: da würden ſie wenn felbige erſt völlig 
u 564 erwach⸗ 
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erwachſen / darum viel Anſpruch haben. Und 

was man etwan ſonſt an ihren Kindern ruͤh⸗ 

met / welche ohne diß Eltern aus einer natuͤrli⸗ 
chen Zuneigung gerne loben hören. 











„SIE die Frau noch jung / und nicht lange im! 
Ehe⸗Stande / auch noch wol dazu von andern’ 
Orten hergeholerrund alfo keine Einheimiſche / 
ſo fragt man: Ob Madame haid allhier ge⸗ 
wohnet mären?es würde ihnen anfangs alles 
ziemlich fremde ſeyn vorgekommen: Die Leu⸗ 
fe wären hier nicht von fo politer Aufffuͤh— 
rung als zu N, weildafelbft der Hof wäre, wel⸗ 
her doch eine Stadt viel galanter machte: 
Nan koͤmmt auch mol von einen oder Den an⸗ 

dern Gebräuchen diefesund jenen Orts zu res 
den/ ſaget wie man einften zu N. auff einer 
Hochzeit geweſen / da es ung über die maffen 
wohl gefallen. Gedencket auch einiger fo 
wol Manns - Perfonen alg Frauenzimmer / 
mit welchen wir Damals bekandt zu werden / 
die Ehre gehabt. Erwehnet / daß wo ung 

recht wäre / fo haͤtte die Jungfer N. das Glück 
mit Madame verwandt zu ſeyn. Fraget darz 
auff nach ihrem Auffbefinden / und ob fie fich 
etwan auch einen Liebſten erwehlet hätte. Be⸗ 
Bee zeuget 
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genget fein Vergnuͤgen / daß es ihr noch wohl 








gienge / und ſo fort. 


$. 41. | Fr 
Manche wil-fich quch gerne hervor thun / 


daß fie eine gute Haußhaͤlterin ſey / da muß 


— — 


man fie auff dergleichen Materie bringen / da⸗ 
von ſie gerne redet; als: Wenn es auff 
Univerſitaͤten waͤr: Ob Madame noch einen 

ſtarcken Tiſch Hätten? Sie machten ſich damit 
viel Muͤhe; ſie haͤtten aber auch den Ruhm in 
der Stadt / daß dero Tiſch einer von beſten 
waͤre. Oder hat der Mann ein Guth / ſo heiſt 
es: Madame wurden offt ſich auff ihrem Gu⸗ 


the befinden. Es wolte freylich ſeyn / daß 


Herr und Frau immer ſelbſt nach den Rechten 
ſaͤhen / ſonſt gienge viel zu Schaden. Wie 
fie Denn mit ihrem Herrn Pfarrer zu, N. aus⸗ 
kaͤmen? Db fie mitihrem Ban baldzu Ende? 


Es wäre ein aber diemaffen fihönerProfpetin’ 


die herrlichen -Wiefen und Bein » Berge aus: 
der geoffen Aercker- Stuben; Sie wurden 
diefes Jahr eine ſchoͤne Korn⸗Erndte zu hof⸗ 


fen haben. Ob es auch heuer viel von Obſte 


gabe? Und fo fort: Dawird Madame, wo 


ſie anders Luſt zu ſchogen hat / bald Materie 


5 finden / 
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finden/ einem ſo viel vorzureden / als man im⸗ 
mer hoͤren wil. | 














Und da hateine — — (wie übers 
all / woman höflich ſeyn mil) einem Frauen⸗ 
zimmer nicht ins Wort zu fallen / fondern nur / 
wo felbiges auffhöret + es: durch. neue Fragen z; 
ſo lange es aber redet / durch ſeine Auffmerck⸗ 
ſamkeit auffzumuntern / daß es immer wei⸗ 
ter im Diſcourſe fortfaͤhret. Denn ich er⸗ 
weiſe Dadurch einem allezeit mehr Reſpect, 
wann ich dahin trachte / daß ich ihm die Ehre 
laſſe zu reden / ich ſelbſt aber meh; geneigt er 
erzeige — | | 


. Solteanaleicei eine — bded iedige pec 
fon, wofern ſie von fich (elbit auff.eine Materie; 
fällt davon ihr zu reden beliebet ihre Allecten 
aus der dieſem Gefchlechte ebenfalls beywoh⸗ 
nenden Schwachheit ziemlich blicken laſſen fo- 
muß man dennod; ihr hierinnen nicht hals⸗ 
ſtarrig Widerpart halten; ſondern / ſo viel im⸗ 
mer ſich es nur wil thun laſſen / ſelbiger Bey“ 
fall geben / damit man ſich nicht deren Feinde 
ſchafft * den Hals lade. * 


> — 
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A ie de ei u 
Denn die meiften Aftedten ſeynd bey einem; 


Frauenzimmer weit ſtaͤrcker als bey einem, 
Manns⸗Volcke; und weil fie bey. ihrer. 


ı Weichlichen. Aufferziehung des Schmeichleng, 


von Jugend auff gewohnet/fo können fie gar; 
wenig leiden 7 daß man ihnen widerſprethe. 
Danun zumalein junger Menſch über ſie kei⸗ 


ne Autoritaͤt / als etwan ein Vater eine Mut⸗ 


ter / eine Baſe oder ein Vormund hat / nad): 
ihr zum Hoff⸗Meiſter geſetzet iſt / ſo darff er 
auch / ohne ihren Haß auff ſich zu laden / ihre 

Meynung und Neigungen zu reforwiren 

ſich nicht wohl hinaus nehmen; ſondern muß, 
entweder ſie dabey laſſen / oder es mit ſonder⸗ 
bahrem Glimpff und Beſcheidenheit anheben/ 
enn er fie wil auff audere Gedancken beine 
AIndeß nun die wahrhafftig Tugendhaff⸗ 
ten von denen / die es nur dem Scheine nach 


ſind / zu unterſcheiden / und nicht ohne Unter 


ſchled deyden einerley Eltim ben fich zu geben / 
ob er ſchon beyderley Arten / wenn ſie von Con · 
dition ſind / höflich begegnen muß / ſo hat er 


nach deren Aufffuͤhrung ihr Gemuͤth zu judien 


careſt. 
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ciren. Siehet er eine Perfon/ deren Freund- 
lichkeit und verpflichtete Redens⸗Arten bey al⸗ 
fent Manns⸗Volcke wohlfeile ſind / fo hat er ihr; 
wenig zu trauen: Denn fie ſuchet ihn ins Garn 
zu ziehen / und ihre gantze Bemuͤhung gehet da⸗ 
bin die Zahlihrer Anbeter zu vermehren... 
Solche Converſation, wie ſuͤſſe ſie auch deuch⸗ 
tet / iſt ihm ſchaͤdlich / und haͤlt ſelbigen von Ab⸗ 
wartung des noͤthigen ab / was ſein Beruf zu 
beobachten von ihm erfodert. 


Alſo darff fi ein junger Menſch gar nicht 
alle Gluͤckſeligkeit / und / fo zu ſagen den hal⸗ 
ben Himmel einbilden / wenn er bey einem 
Frauenzimmer Audientz hat / welche zuvor 
drey gantzer Stunden den Spiegel zu Ratbe 
gegogen/ ihre natürlichen Annehmlichkeiten: 
durch die Schminke und Schattir⸗Pflaͤſter⸗ 

chen zu vermehren; Die den Schagihres gan- 
Gen Bufens feinen Augen feil leget; ihn mit 
verliebten Blicken zu charmiren ſuchet; von 
nichtsals Lieben und Beſtaͤndigkeit redet; ſich 
über den Wancelmuth. des Manns: Volcs 
beklaget / und von ihm allerhand Verpfliche 
gungen herauszulocken bemuͤhet iſt; auchmol. - 

u gar 
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gar ihm einen Brief» Wechfel anträger/ und. 
mit dem Schreiben fich fo fertig ermeifet 5 ihm 
allerhand Rendesvous giebet/ ſie in Geheim 
zu ſprechen / alsdenn fich bald betrübet/ bald lu⸗ 
fig aufffuͤhret um feine Neigungen zu fefs 
ſeln; denn diefes ift die Arcder Coquetten, 
deren Frequentirung ihm den Ruin feiner 
Wohlfarth draͤuet. | 


| $. 47: ee 

Auch iftes gar gefährlich vor einen juhgen 
Menſchen / täglihen Ergöglichkeiten mit 
Sramenzimmer beyzuwohnen. Denn diefeg 

Volck / wo es nicht auffmerckſame Zucht⸗ 

Meiſter anklugen Muͤttern oder geſcheueten 
Maͤnnern uͤber ſich hat / incliniret / zumal in 
der Jugend / gar ſehr zu luſtigen Zeit-Ver⸗ 
treib / und ein ſo wolluͤſtiger Muͤßiggang / 
welchen die Mufic und allerhand Scher an⸗ 
feuert / ziehet viel fchädliche Folgerungen nach 
ſich: Koͤmmt nun ein junger Menſch in ders 
gleichen Compagnie, fo dencket er / mas vor 
Fortun daßer gemacht habe / und wird/ che er 
ſichs ſelbſt vermuthet / dadurch dermaſſen eins 
geſchlaͤffert daß er zu allem Studieren oder an⸗ 
dern ernſthafften Sachen traͤge iſt / und ſich 
traͤumen laͤſſet / ſene gantze Wohlfarth henge 
| an 
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gen laſſe. 


nern 














Ve er 


an dergleichen täglichen Converfation ;deffen 
Betrug er nad) einer geraumen Zeit innen 
wird / aberzu fpäte bereuet. 


§. 48. 


Aber dann und wann eine honette Frau— 
enzimmer⸗ Geſellſchafft / zumal auff Hochzei⸗ 
ten / wo nicht eitel junges Volck beyſammen iſt 
bedienen helffen / dieſes ſchadet einem jungen 
Menſchen nicht; ſondern es wecket ihn viel 
mehr auff / und machet ſeine Conduite durch 
Ubung der Hoͤflichkeit weit manierlicher. Nur / 
wie gemeldet / muß es nicht taͤglich gefchehen / 


und er daraus ein Handwerck machen wollen / 


damit er nicht Die edle Zeit durch eitelErgögun: 
gen verfpiele/ und das nothwendige dabep lie: 


S. 49. 


Auch hat er fich wohl zu hüten / daß er mit 


ſolchen Frauenzimmer / welche ihre meiſten 
Mittages⸗Stunden dem Karten-Spiele 
widmen / ſich nicht viel einlaſſe. Denn lolch 
taͤglich Spielen erfodert vors erſte einen wohl⸗ 
geſpickten Beutel; ein junger Menſch muß 

dann 








dann gefällig ſeyn und Das Sranenzimmer 
illegeie gewinnen laffen: Er darf auh 
richt viel ſagen / wenn fie gleich die Karte pas 
Ten / und die beften Blätter allezeit vor ſich 
icehmen: Denn dieſe Berrügeren iſt bey ih⸗ 
ven fchon als privilegiret / fo ziehen fie ihm eis 
ven Wechſel nach dem andern ab; ergiebt 
enn das fchöne Geldhin/ womit er an ans 
ern Dertern hatte abzahlen follen. Dort 
nacht er Schulden / denen er wohl entgehen 
önnen. Hier bey demFrauenzimmer ſuchet 

r etwan eine Naͤſcherey / die ex denn theuer 
enug bezahlen muß. Vors andre gehet 
in Tag nach dem andern / ein Monat nach dem 
ndern fo unverantwortlich dahin / da man 
ichts lernet / und ſich an ein Laſter gewoͤhnet / 
as viele an den Bettel-Stab bringet; ia 
ber welchen manchem ſchon der Halß ger: 
rochen worden: Denn wenn Stauenzim: 
rer einem jungen Reel immer abgewinnen, 

» will erfichdes Verlufts halben wieder am 
Nanns-Volcke erholen / ſuchet ſo dann hier 
nd Dar auch dergleichen Spieler-Geſell⸗ 
hafft / da will er das Glüd erzwingen / und 
0 es nicht gehen will / gewoͤhnet er fich auch 
n die ſubtile Filouterie de 8KartenPadens: 


Weil 
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Weil nun die andern auff dergleichen Stüd: 
gen auch gewandert / da Eömmt es zu harten 
Wort⸗Streit; von diefen zum Fuchteln / und 
da wird mancher durch) feinen Pamphilium 
in die Hölle begleitet. | 


| Sy 50. Ze | 

Ein anders iſt es / wann ie zuweilen ein jun⸗ 
ger Menſch mit Frauenzimmer zur bloſſen Re- 
creation und nicht / daß man ihn ums Geld 
ſchnippet sein Eleines Spiel machet: Wenn er 
da ſchon / fo fern es / wie gemeldet / nicht offt 
geſchiehet / einen Thaler / auch wohl ein paar / 
nach dem er vermoͤgend iſt Der Compagnie 
laſſen muß / fo wird ihm dieſes fo viel nicht ſcha—⸗ 
dert. Nur daß er nicht eine Gewohnheit dar: 
aus machet / und ſich bey ſolchen engagiret / 
welche ihre ſonderlichen Spiel⸗Caſſen haben. 
Denn dergleichen Geſellſchafft iſt vor junge 
Leute noch zu zeitig frequentiret: Kommen 
ſie erſtlich von Reiſen zuruͤck / und wollen als⸗ 
denn ſolche Compagnie ſuchen / ſo ſtehet es in 
ihrer eigenen Diſpolition. Denn man giebt 
nur allhier jungen Leuten ihre Lehren / welche 
noch nicht viel in der Welt geweſen ſind. 


S. SI, 
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Roͤmmt auch ein junger Menfch in Frauen⸗ 
zimmer⸗Geſellſchafft / und finder eineoder die 
andere darunter / welche fonderlich Flug thun 
wil / ſo erweiſe er zwar verfelbigen alle Hoͤflich⸗ 
keit; allein er examinire gleich ſtillſchweigend 
alle ihre Gebaͤhrden / und gebe achtung auff 
ihre Reden / wie ſie bald von dieſer / bald von 
jener Materie Anlaß nimmt / etwas vorzu⸗ 
bringen / und ſich hoͤren zu laſſen; ja / ihren 
Verſtand zu zeigen / wol von Sachen railon- 
niret / die ſich bloß von Namen kennet; ihr 
Weſen aber niemals begriffen hat: Und daun 
ſo ſchlieſſe er / daß die Einbildung eine ſolche 
Perſon betrogen / und die Flatterien derjeni⸗ 
gen / ſo ihr auch im ungereimten Raiſonniren 
Beyfall gegeben / ſolche Einbildung'geftärcker 
hat: In der That aber dergleichen Perſonen / 
die ſich ſelbſt piquiren / groſſen Elprit zu haben / 
mit demſelben gar wenig verſorget ſeyn; dan⸗ 
nenhero man auch ſolche zu admiriren wenig 
Urſache habe. | 





rien 


Pr g. $2, 
Zumal wollen meiftens diejenige nor ſon⸗ 
derlich ſpirituel gehalten ſeyn / welche erwan 
I ehemals 


I 
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‚Der Frau Hof⸗Predigerin / ſo die Frau Pathe 


iſt / an Hof / da ſoll der Verſtand auff einmal 
ihnen eingefloͤſſet ſeyn. Da nehmen ſie ſich eine 
gautz andere Ausſprache an / nachdem ſie ein 
Wort erſchnappen / wie es etwan die gnaͤdig⸗ 


ſte Hertzogin / oder die gnaͤdigſte Princeßin 
ausſpricht. Da vergeſſen fie gantzund gar ihr 
geringes Herkommen; ſtellen fi offt ſo de— 


Hcar und thun fo groß / als waͤre es eine Gna⸗ | 
| dey 


| 


— | } 
“ / j 
“ - ’ - i 
L J 


—— 


| 


nn 


— — 


adelicher und bürgerlicher Sugen.: 291 











de / wenn ſie andere Leute mic fich reden Tiefe 
ſen; und dünden ſich mehr zu ſeyn / als ein 
Frauenzimmer von vornehmer Extraction, 
an demvon Iugendan alle Qualitzten durch 
gute Anführung ihrer vornehmen Eltern 
und durch die Unterweiſung einer gefchichten - 
Gouvernarfe feynd poliret / und ihr Efprit 
auffgewecket worden. Alſo erweiſe zwar 
auch ſolchen Perſonen ein junger von Adel 


— — — — 


oder anderer junger Menſch alle Hoͤflichkeit 


Allein / daß er da rechte Addrefle ſuchen / ja ſich 
gar vor der Zeit / und da er noch erſt ſein beſtes 
Gluͤckin der Welt zu machen hat / in eine 
Verbindung einlaſſen ſolte / damit vergienge 
er ſich gewiß dermaßen / daß ſolches Verſe⸗ 
hen ihm einen gar großen Schaden koͤnte zus 
fuͤgen. 


ET Te 
Und insgemein iſt es vor eine Ubereilung 
zu rechnen / wenn ein junger Menſch / der et⸗ 
wan neunzehn oder zwantzig Jahr alt / mit 
Heyraths⸗ Gedancken umgehen / und bey ei⸗ 
sem Frauenzimmer ſeine verliebte Werbung 
anbringen will / ſie ſey auch von welcher Con- 
dition daß ſie immer wolle. Eine hoͤfliche 
Converſation, die in den Schrancken der Ehr⸗ 
| > GR erbier 


iſt allerdings ihm nicht ſchaͤdlich; allein / woer 
ne verliebte Unterhaltung daraus wird / da if 
allerhand nachtheiliges zu befahren / und thut 
einer alsdenn wohl ſich durch Einſtellung fol 
cher. Vifiten und durch die Entfernung an ft 
ner Paffion zu curiren / wofern die Liebe db 
Hertz zu zeitig entzuͤnden / und die Beobady 
tung der Wohlfarth verdringen will, 


* $. 54. | | 

- Auch laffe fich ein junger Menfch nicht do 
mit verführen’ daß manche Weibes⸗ Perſon / 
um galant und vermoͤgend zu ſcheinen / eint 
große Parade mit Kleidern / jamol gar mi 
siemlichen Geſchmeide / machet; ja / Dahl 
bald von dieſer / bald von jener Partie ſchwatzet 
die fie Habe ausgefchlagen : Da hat fie eit 
Hoffrath haben wollen aber er ift ein Witt⸗ 
wer geweſen: Da hat ſich ein Superintendent 
gemeldet; aber fie hat Feine Luſt zu einen 
Geiſtlichen: Da iſt ein Rittmeiſter gekorr 


men der ſonſt ein recht galanter Cavalier/ ab 


lein mit einem Soldaten iſt es auch eine (ehr 

mißlihe Sache; und mas ſie etwan ver w 

dichtete Werbungen mehr auffs Tapet * 
| cc 





WIE derjenige DER ipfſel auet Bucdſeugten 
wuͤrde erſtiegen haben / dem ſie ihr Hertz 


ſchencken / und ſich mit ihm verbinden wolte. 
Er höre ſolche Hiſtorien an / und widerſpre⸗ 


che ihr auch nicht / ſondern laſſe fie. fo lange li 
gen / biß ſie es ſo offt erzehlet / daß fie ſelbſten 
glaubet / es waͤre wahr; ja wenn ſie es nicht 
anders haben will + fo ſage er ihr: Made- 
moiſelle waͤren noch zu einem geöfleren Ole 
cke aufgehoben: Aber. er felbft vergehe ſich 
ja nicht fo weit/ daß er vor ſich vermeynet an⸗ 
zubeiffen/und fein. Engagement bey ihr zu 
treffen; denn das dürffte ihn zu fpat gereu⸗ 
en. | — 


| 55. 
So muß aud). ein junger Menfch wohl zu 


unterſcheiden wilfen / was eigentlich zum 
Frauenzimmer gehöre. Denn / wenn ei⸗ 


— - 


ner dendet/ es ſey alles Frauenzimmer / was 
Weibes⸗Volckiſt / der irret ſehr und brauchet 
offt gegen Leute / deren Condition gar nicht 


darnach iſt / mehr Reſpect und Complimen- 
ten / als ſichs gebuͤhret. Dahero wenn er 


alle diejenigen / ſo Fontangen tragen / oder 
T 


5 welche 


\ Li 


vier / DIS ſechs Thaler / Und wol druder koͤmmt / 
auff dem Kopffe haben / als Frauenzimmer 
tractiret / ſo wird er manch Schuſter⸗und 
Schneider⸗Maͤgogen; manche / die bey adeli: 
chen oder andern. vornehmen Leuten als Zoft 
auffwartet; manche / die von Waſchen ihr 
Brod verdienet; und andere mehr / die von 
gantz geringem Herkommen ſind / mit groſſet 
Submiſſion bedienen / und dencken / mas vor 
einen trefflichen Zurrit er hat / welcher aber Ich 
nem Stande und der: ihm gebuͤhrenden Auf 

führung gar nicht gemaͤß iſt. 1 


| 5. 50. 
Es fönnen zwar iegt genannte und ande 
re / die unter. geringe Sorte des weiblichen Ge⸗ 


ſchlechts gehören / ehrliche Mägdgen ſeyn | 


aber darum ſeynd fie Doch nicht unter Diejenk 
gen zu rechnen/ die man hier unter dem Nm 
men des Frauenzimmers verſtehet. Und | 
alſo Hat auch gegen folcheein junger Menſth / 
wie wir ihn hier wollenhaben/ daßer entweder 
ein Junger von Adel / oder ein Buͤrgerlicher / 
der vom Studieren Profeffion machet/ nicht 
fonderlihe Complimenten zu gebrauchen! 

| | oded 





Sondern es iſt genug / wenn er dieſen nicht 
grob begegnet / und daß ernur/ wann es die 
Gelegenheit giebt / mit ihnen zu veden/ felbige 
befcheiden tractiret / und fie in ihren Wurden 


I 7 


9.7.0 | 
BGleichfalls hat er behutſam zu gehen / wenn 
er mit Fremden in Geſellſchafft koͤmmt / die 


ſich vor etwas Vornehmes aus geben / und es 
doch in dee That nicht ſind. Denn es finden 
ſich offt ſolche kluͤftige Coquetten/ die bald hier 
bald dort hinreiſen / ſich galant in Kleidung 
aufffuͤhren / auch in Difcourfen nicht uneben 
ſind / welche wollen als Baroninnen / oder ande⸗ 


reDamen von Qualit& tractiret ſeyn / aber dar⸗ 


hinter eitel Betrug ſteckt / indem ſie nur ſolche 
Schweſtern ſind / welche junge Leute (ja wohl 


auch alte Gecken) ſuchen ins Garn zu locken / 


and fie um ihre Gelder zu bringen. Diefe 


ſtellen fi großmuͤthig und vornehm anz 
; wiffen von Höfen und vornehmen Geſchle ch⸗ 


gern viel su ſchwatzen; machen eine Parade in 
ihren Aufführung ; erzehlen Avanturen 


* Pieihmenfelbft begegnet find deren Umſtaͤn⸗ 


SS 4 de 
J | 


— — —— — — 


ee VE WVEREEE SIIERSYERT KANSEN 
Menſch / der noͤch nicht weiß / was die Wit 
bedeutet / wie groß ſein Gluͤckſey / das er durch 
dergleichen Converlation erlanger/dnesdon) 

nur ſeinen Beutel leeret / und dieienigen/b 


ihn um das Geld und die edle Zeit gebracht / 
ihn hernach nur aus achen/ wenn fie nitz 


—— 
Er 


mehr von ihm zu Holen willen umdalsdenn 
wieder foztesifen r um an ander Orten ut 

ihren Finellen neue Courtifanen , die ſichum 

ihre ſchaͤdliche Zreundſchafft bewerben ai 
De |; ES | 
BEER ng | 
Darum ſoll ein iedweder iunger Menü 
| Ne Reputation wohl gu menagiren wiſſen ehe | 
erohne vorhergegangene noͤthige Uberlanng | 


ſich mit iedwedem Weibes- Wolde/ wein | 


was rechts zu ſeyn ſcheinet / und doch in der 


That nicht iſt in Converfation einläft/ dam 


er nicht hernach Urſoch finde/ feine Zeit un) 
angewendete Koſten zu bedauven, 
Dindet er auch ſchon welche / die von Con 
dition ſeynd / aljein ihnen mangeln die J 
— 2 — — weibli⸗ 


* 


F 
Er N 





— a a eh 1 EI 
mit Denenfelben nicht bekandt / oder da erja 
mit ihnen zumeilen in Geſellſchafft koͤmmt (0 
huͤte er ſich vor ihren geilen Lodungen / ale 
vor einem toͤdtlichen Giffte / und gedencke / daß | 
. feine Perfon vor honetrere Leute zu fparen 
bat. | 
| $. 60, * 
ESs huͤte ſich auch ein junger Menſch / ein 
Frauenzimmer zu beleidigen; zumal durch uͤble 
Nachrede von ſelbigem. Und wenn es auch 
ſchon wahr waͤre / was er vonihr ſaget / ſo wird 
ſie doch wegen ſo ſchimpflicher Ausbreitung 
ihres Thuns und Verlegung ihrerRenommee 
aufRache dencken / die gewiß oft viel ſchwerer zu 
ertragen iſt / als wenn man den braveſten Kerl 
zum Feinde hat. | 
j S. 61. er 
Hingegen muß einer die Schmeicheleyen 
und das offtere Lob / wenn er fich bey Frauen⸗ 
zimmer inſinuiren wil/nicht vergeffen. Die 
meiften unter ihnen ſeynd diefer Schwachheit 
unterworfen / daß fie fich gerne loben hören / 
und wenn ſie nur dns gehende Theil von fol 
| T5 hen 
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hen Lob: Sprüchen verdienen / ſo glaubet ſi 
dieſelben gerne gantz gar. 54 


2. 220 

Dahero ſiehet man / daß offt eine Frau / die 
bereits ihr viertzigſtes Jahr eine geraume Zeit 
zuruͤckgeleget / noch alle Galanterien mitma⸗ 
‚cher / die einem Frauenzimmer von achtzehn 
Jahren zuftehen, und daß fie wohl leiden Fans 
wann einer felbige ruͤhmet / wie ſie noch fo ges 
ſchickt im Zangen fen ; wie ihr Geſicht noch von 


5 ſolchen Annehmlichkeiten’ daß fie Feiner / deu 


fie fonft nicht kenne / über vier und zwantzig 
Jahr ſchaͤtzen wuͤrde. Wie man unlaͤngſt 
Arbeit geſehen / fo Madame verfertiget / wel⸗ 
che unvergleichlich artig geweſen. Wie man 
hoͤre / daß ſie anietzo auff Der Laute ſich zu uͤben 
angefangen; wie wohl es laſſen muͤſte / wenn 
ſo ſchoͤne Finger auff denen Saiten herum: 
foieleten. Wie es fehr zu ruͤhmen / daß Ma- 
_ dame bey ihren andern vielen Bemühungen 
fo viel auff Leſung guter Bücher hielten daß 
fie täglich einige Zeit darauff wendeten / und 
manches Manns-« Volck durch ihre galante 
Wiſſenſchafft beſchaͤmten. 


5. 63. 
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| J 8. 66. 
Iſt es aber eine Frau / die weder ſchoͤne 
noch galant, aber doch von vornehmen Stan⸗ 
de / ſo muß man hey derſelbigen andere Mate- 
rie zum Lobe hervorſuchen: Man hebet von 
ihrem Herrn Liebſten oder von dero wohlgera⸗ 
thenen Kindern an zu ruͤhmen: Man ſagt / 
daß es uns in keinem Hauſe beſſer als in dem 











ihrigen gefiele / weil alles darinnen ſo propre 


und ſauber ausſaͤhe: Man erwehnet / wie 
Madame wuͤrden neulich ſeyn bemuͤhet gewe⸗ 
fen / da die Frau Hoffraͤthin N. ihre Jungfer 
Tochter ausgeſtattet. Auch koͤmmt man et⸗ 
wan auff ihre Freygebigkeit und Wohlthaten 
zu reden / womit ſie die Armen und Duͤrffti⸗ 
gen erqvickete: Auff ihre Leutſeligkeit und 
Sanfftmuth / welche ſie gegen Perſonen er⸗ 
wieſen / die ſie beleidiget: Und haͤtten es ſel⸗ 
bige einer andern ſo vornehmen Frauen thun 
duͤrffen / fie wuͤrde ſolche Verwegenheit ihnen 
anders bezahlet haben; man ſtreicht auch 
wolihr Vermoͤgen heraus / daß man ſagt: 
wie ſie einen uͤber die maſſen wohl angelegten 
Garten haͤtten / darinnen es herrlich Obſt gaͤ⸗ 
be. Sie wuͤrden dieſes Jahr eine reiche 
Weinleſe (oder eine reiche Erndte) zu hoffen 
haben, 
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Haben. . Ob auch ihre Kure dieſes Sabre: rei⸗ 
che Ausbeute gegeben? Und mas efwannad) 
Beſchaffenheit ihres Zuftandes man erweh⸗ 
net / das ſie gerne hören möchte: Auch wenn 
fie vornehme Anverwandten hat / welche ſon⸗ 
derlich an großen Höfen wohlſtehen / dieſe miüf 
ſen gleichfals / wo es ſich nur etwas fügen will / 
im Diſcourſe en _. werden. 
































Manche will au — davor gehalten 
ſeyn daß ſie an Feiner eintzigen Welt⸗Freude 
ihre Vergnuͤgung habe / ſondern allein mit 
der Bibel und Leſung geiſtlicher Sachen be⸗ 
ſchaͤfftiget ſey. Nun waͤre dieſes an ſich 
hoͤchſt loͤblich: Allein eg ſtecket offt viel Heuche⸗ 
ley darunter. Dennoch iſt es nicht eben ei⸗ 
nem jungen Menſchen auffgeleget / daß er ſol⸗ 
che vorgegebene Devotion eines Frauenzim⸗ 
mers reiht genau unterſuchen ſoll / mie weit 
fie von Hertzen gehe / oder nicht; und wann er 
ſie nicht gnugſam wuͤrcklich befinde / er als⸗ 
denn durch einen Verweiß ihr ſolche Schein: 
heiligkeit vorruͤcke: Sondern e8 ift fchon ar 
nug/daßer ihrem: gottesfürchtigen Raifonni- 
ven ie gebe: D Daß er geſtehe / wie in ei⸗ 

um 
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rem ſolchen frommen Lebens⸗ Wandel die 
vahre Gemuͤths⸗Ruhe beſtuͤnde / und wie ſo 
venig ihren Willen und Neigungen dahin 
ꝛichteten. Erfügetdas Lob hinzu / wie hier⸗ 
nnen Mademoifelle oder Madame den alk 
jemeinen Ruhm erlangef/ daß fie recht fromm 
ind eine andaͤchtige Beterin waͤren. Und 
alsdenn wird ſolcher Difcours „nachdem der⸗ 
zleichen devote Perſon dazu Anlaß giebt / in 
ser Materie / die ihr beliebet hat / continui- 
et. | 





g. bs, 

Glachfals giebt es — deren herr⸗ | 
chende Paffion der Ehr⸗Geitz iſt: Die veden 
‚on nichts als vom RRange / und wie der oder fe: 
er den Rang tiber ihren Mann vergeblich 
tefischer: Wie ſich Doch der gute Menſch eis 
ies beflern hätte befcheiden mögen, Er 
ander bey weiten der Herrſchafft nicht 5 vie 

ienſte als ihe Mann. Wie ihre Mann 
vol zu meinem Herrn unangemeldet hinein 
zienge / da jener wol müfte weg bleiben. Es waͤ⸗ 
e doch gar zu ein abgeſchmadtes Weſen um 
inenN.N.folhe Leute koͤnten ſich fo gar nicht 
n denStaat ‚Nnben/i uͤberall / wo ſie fen 

oͤffent⸗ 


— 
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oͤffentlichen Verſchickungen der Herr: 
ſchafft Intereſſe und Reſpectin acht nehmen / 
da begiengen ſie Schnitzer / und wuͤrden her⸗ 
nach reprimandiret. Bey ſolchen ehrſuͤch⸗ 
tigen Weibern / welche ihre Allecten fo gar 
deutlich zu erkennen geben / hat man ſich in 
acht zu nehmen /, daß einer zwar ihnen nicht 
widerſpreche; viel weniger bey dem / was ſie 
vorbringen / ſauer und unvergnuͤgt ausſehe; 
aber auch nicht allzuviel zu eines andern / auff 
welchen fie eyfern / ihrer Verkleinerung dazu 
gebe / indem ſie offt nur bey ſich alleine Recht 
haben. . | 


- x, 66. | 
Es huͤte fich auch ein junger Menſch in 
Frauenzimmer⸗Geſellſchafft fonderlich vor 
dem Truncke: Denn wo er fi damie über 
nimmt / fo Fan er ich alfoprofiituuren/ Daß fein 
gantzer Credit auff einmal hinweg faͤllt und 
er Urſach hat / ſich vor fich felbft zu ſchaͤmen 
geſchweige vor andern. Dannenhero es ein 
bloſſer Vorwitz und Unbedachtſamkeit de 
Jugend iſt / wenn man in einem vornehmen 
Ehren⸗Gelack immer ohne Nachdencken ein 
groß Glas Wein nach dem andern = 

. chuͤt⸗ 
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ſchuͤttet und nicht zuruͤcke dencket / wie viel 
man vertragen kan / um nicht des Gebrauchs 
eines Verſtandes beraubet zu werden. Ges 
yen ia viel Geſundheiten herum fo hat doch 
iner / mer ein wenig von Condition iff/ feinen’ 
Auffwaͤrter hinter ſich dem man anbefehlen: 
nuß / daß die Glaͤſer nicht fo voll geſchencket 
verden: Oder / hat ſie ja ein anderer ziemlich 
‚och angefuͤllet fo wird doch etwan ein Bea 
her oder ander Glaß vor einem ſtehen / dahin⸗ 
in man ein Theil abgieſſen kan; auch iſt bey 
ielengalanten Collationen gebräuchlich / daß 
edweder ſein eigen Glaß und Becher oder klei⸗ 
te Bouteille vor ſich hat / daer denn nach Be⸗ 
ieben einſchencken kan / damit er auch nach 
uffgehobener Tafel annoch einen vernuͤnffti⸗ 
jen Diſcours führen möge, = © 











Nr Bu 2 > 5 —— 
Iſt es / daß Mufic bey Frauenzimmer⸗Com⸗ 
»agnie zugegen / und es wird getantzet / ſo be⸗ 
cheide ſich einer / daß er nicht eine von den an⸗ 
tandigften Perſonen wil vor ſich alleine Be: 
zalten / und garnicht einem andern uͤberlaſſen / 
aß er gleichfalls der Ehre genieſſen ſoll / ſie zu 
Fedienen. Es ſiehet ſolches — | 
alleine 
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alleine die Faͤhigkeit zu / diefelbe vergnuͤgt zu 
unterhalten/und achte die andern nicht fo wir: 
dig als fich ſelbſt: Hiernechſt fo muther er au 
dem Srauenzimmer eineDienftbarfeit dadurch 
an / alsfoltefie ſich alleine an ihn binden lof 
ſen / da ſie doch weder ſeine Frau / noch ſeine 
Braut iſt / und wenn ſie auch gleich ſolches waͤ⸗ 
re / ſo wuͤrde ihr doch keiner ein Stuͤck aus dem 


als er tantzete. 


Arme beiſſen / welcher gleichfals mi iprfo wor 


| Vielweniger fange einer Stänceren und 


Händelanı wo Frauenzimmer zugegen. Es 
laͤufft nichts fo fehe wider den Wohlftand/ als 
dieſes. Man beleidiget Dadurch die Chrer: 
bietung / ſo man Frauenzimmer allezeit ſchul⸗ 
dig iſt und wird ſich dadurch ſchlecht infinui- 
ren. Geſchiehet einem was zur nah ſo ſetze 
er deſſen Ahndung auff andere Zeit aus / und 
laſſe ſich ſeinen Zorn nicht uͤbereilen / ſondern 
nehme denſelben durch die Gebuͤhr und Hoͤf⸗ 

Uichkeit gefangen. Dieſes thun Leute von 
groſſer Condition in dergleichen Rencontre, 
damit ſie die Luſt nicht ſtoͤhren / und nehmen 
eine Beleidigung / die ihnen in ſolcher Geſell⸗ 
ſchafft geſchehen / alſo an / daß ſie den folgenden 
ee | — ag 


—— — — —ñ —— — — — — — 
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Tag deswegen eıftlich Davor gen ugfame X cches 
fertigung fordern, _ u 
SEE. ER 

Hat ein Frauenzimmer Beliebung / Ab: 
jed zu nehmen / ſo noͤthige er ſie zwar mit 


 Höflipkeit/.nodh länger die Ehre ipyer ——— 
nehmen Gegenwart zit ſchencken; hat ſie aber 


Feine Luſt zu verbleiben fo ſey er ihr mit allguz 


| ſtarckem Anhalten nicht verdrießlich / fondern 


bitte ſich Die Erlaubniß aus, fie nach Hauſe 
zubegleiten. Machet ſie eine Compiiment, 


fep: na 


Monlieur folten fi Feine Muͤhe geben: fo lege 
er folches nicht gleich als ein Abfehlagen auf) 
fondeen thue fernere Anſuchung / ihm dieſe Ver⸗ 
gnuͤgung zu goͤnnen. - Wil fie gleichwohl 

nicht / ſo dringe er fich ihr nicht auff / damit 
er. nicht mehr beſchwerlich als angenehme 


Nimmt ſie ihn mit ſich / fo fuͤhre er fol? 
the Diſcourſe, die ſich am beſten bey ſol⸗ 
cher Begleitung — Er ruͤhme 
Mademöffellens Güte 7 die fie gehabt / in 
diefer Geſellſchafft ſo Lange zu verziehen / 
und Dusch ihre angenehme Zegen wart — 
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ge noch vergnügter zu machen: Er beklage / 
daß fie nicht noch ein halb Stündgen länger 
verbleiben wollen. Er entſchuldige / mo fie et 
wan nicht recht bedienet worden: Er befens 
ner daß er inlanger Zeit nicht in ſo angeneh⸗ 
mer Converfation geweſen: Er bitfe fich die 
Ehre aus/ felbiger ferner gewuͤrdiget zu wer⸗ 
den / und verſpreche / allen einem fo galanfen 
Frauenzimmer ſchuldigen Refpedt zu beob⸗ 
achten. Er befrage ſich warum Mademoi- 
ſelle ſo wenig in Geſellſchafft zu ſehen; ſie 
waͤren eine allzugroſſe Liebhaberin der Ein⸗ 
ſamkeit; Er wuͤnſche / daß er moͤchte die Er⸗ 
Yaubnif Haben / bißweilen eines Zutrits bey 
ihnen zu genieflen. Er fihlage Gelegenheiz 
ten vor / fieferner zu fprechen. Er flattire 
fie wegen ihser ſchaͤtzbaren Qualitäten und 
Annehmligkeiten. Er lobe die gantze Ge⸗ 
ſellſchafft / und die gute Aufffuͤhrung ihrer 
Freundinnen / ſo ſich zugleich in der Geſell⸗ 
ſchafft befunden; und endlich ſo biete er ſich 
an / dero Befahle alsihr gehorſamer Diener 
zu beobagchten. ER 








S. 7I, 


. 
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Iſt es ein verehlicht Frauenzimmer / wel⸗ 
he er zu begleiten die Ehre hat / ſo nimmt er 
Mer sd Difcourfg ( wofern daß fie 
dazu keine Selegenheit giebt) von ihrem 
Manne; als: Madame häften wol noch laͤn⸗ 
ger verziehen koͤnnen; aber ſie wollen den 
Herrn Liebſten vielleicht nicht gerne laͤnger 
vhne ihre Geſellſchafft laſſen. Man eeroͤff⸗ 
net auch wol / wie man laͤngſt gewuͤnſchet / ſo 
gluͤcklich zu werden / ihm einmal auffzuwar⸗ 
ten? Nur wiſſe man nicht / wenn einer zu gez 
JLegener Zeit kaͤme / weil er immer mit Affai⸗ 
ren uͤberhaͤuffet. Man bittet Madame ihre 
Recommendation bey ihm aus / damit man 
deſto ehe einen Zutrit bey demſelben erhalten 
moͤge: Auch redet man wol von dem / was et⸗ 
wan bey der Geſellſchafft / davon man ſie nach 
Hauſe begleitet / vorgefallen: Ruͤhmet eine 
ꝓder die andre Gewohnheit / ſo man hieſiges 
Bandes auff Hochzeiten / oder andern Gaſt⸗ 
Beboten / (dergleichen dasjenige geweſen / 
wovon man ſich nach Haufe begiebt /) zu hal⸗ 
ten pflegte: Erzehlet auch wol / was an demje⸗ 
nigen Orte / woher man bürtig/ vor Gebraͤu⸗ 
che in dergleichen Ausrichtungen uͤblich find 
J Yı thut 


— 
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thut zugleich von einigen laͤcherlichen Sitten’ / 
die etwan mit daſelbſt im Schwange gehen / 


Erwehnung: Gleichfals fällt der Difcours 
‚mit guter ‚Manier auff eine oder Die andere 
Perſon / ſo mit zugegen gemwefen ; Als: man 
mwolte fagen/ ob würde noch Der Mademoifelle 
N. ihre Heyrath mitdem Herrn N. vor fich ger 
hen: Es ſchiene fonft/ ob wenn fie Monlieur 
"N. auch fehr eftimirete/ und würdeer jenem 
‚bald Eintrag thun / wofern er. nur ſchon in dem 


Stande waͤre / ſich zu verehlichen. Oder man 
koͤmmt auff ein Geſpraͤch / ſe in der Compa-⸗ 


gnie gefuͤhret worden 5 mie etwan ber oder 


jener / wie der Here N. gedacht / fo wohl ſolte 
accommodiret werden. Wie ſelbiger wegen 
ſeiner Qualitaͤten es allerdings meritire: 
Wie er das ſeinige ſtattlich gethan / und ſo fort: 


Welches Lob deſto mehr ihm gegeben wird / 


wann er etwan des Frauenzimmers Ver⸗ 


wandter iſt. 
68. 72. | 











Gehet es an.ein Abſchied nehmen / ſo muß 


ein junger Menſch ſo wol von derjenigen / 


welche als Wirthin oder Tochter des Hauſes 


zurück bleibet / als von denen andern ſich mit 
— einer 


——— —— — — —— Tu. . ein - . 
u u. — 
* 


(Emm — —— — —— — 





flmenten angebracht werben: 
." 6. * 


ie. Wäre einer auff einer Gaſterey geweſen / 
und wolte der Frau Haus⸗Wirthin beym Ab: 
ſchied die Danckſagungs-⸗Compliment mas, 
chen / fo möchte er dieſe nachgeſetzte gebrau⸗ 
en: Sch empfehle mich dann Madame 
gan gehorfamfi/ undbin zu erkentlichſter 
anckſagung wegender hohen Guͤte ver⸗ 
hunden / welche allhier uͤber Verdienſt ger 
noſſen. Solte ich ſo gluͤcklich ſeyn / dero Be⸗ 
fehle zu erhalten / wie davor meine würd.“ 
licheReconnoiſſance erweiſen koͤnte / ſo wer⸗ 
den fie iedes mal einen ergebenſten Diener 
an mir finden. 


$. 74. | 

Eine andere Compliment in dergleichen 
Sale Eönte folgende fenn: Meine hochge⸗ 
FE“ U3 eher 
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ehrte Frau Hoffräthin haben gewiß ſich 
heute fo viel Bemuͤhung gegeben/ daß die 
ſaͤmtliche Compagnie nicht weiß / wie ſie 
deßwegen genugfam ihre Erkentniß conte⸗ 
ſtiren ſoll. Ich aber bin en particulier ver⸗ 
bunden / daß zugleich. die hohe Ehre genofa 
ſeen / einer fo vornehmen Geſellſchafft hey⸗ 

zumohnen: Wolte nur wuͤnſchen / daB 
ich Gelegenheit haͤtte / vor das viele Gute 
und große Civilite, welche meine hochzueh⸗ 
rende Frau Hoffraͤthin nebſt dem Herrn 
Liebſten mir erwieſen / meine Danckbar⸗ 
keit genugſam darzuſtellen. Ich erwar⸗ 
te dazu ihre Befehle / und verbleibe von de⸗ 
ro gantzem vornehmen Hauſe ein allzeit ge⸗ 
horſamer Diener, | 


J 


Bey einem ledigen Frauenzimmer / welche 
zugleich mit bewirthet hat / waͤre die Ab⸗ 
ſchieds⸗Compliment etwan auff dieſe Art ana 
zubringen: Ich recommandire mich gang 
gehorſamſt zu Mademoiſellens Befehlen / 
und habe verbundenſten Danck vor alle 


abelicher'und bürgerlicher Jugend. zu 


Civilite und Vergoͤnnung dero a 
ſten Converſation abzuſtatten. Solte 
von mir einiger Exceſe geſchehen ſeyn / und 
ih Fehler begangen haben / ſo werden Ma⸗ 
— dero Guͤtigkeit nach. pardoni- 
MM. ae 





§. 76. 


Eine. andere Abſchieds⸗Compliment an 
ein ledig Fraueuzimmer / fo zugleich bewir— 
thet hat / wäre nachgeſetztes;: Wie erſetzen 
wir / meine wertheſte Mademoifelle, die 
hohe Muͤhwaltung / ſo ihnen heute iſt ver⸗ 
urſachet worden. Ich meines Orts blei⸗ 
be ein ſtets verbundener Diener davor / 
und bitte / Mademoiſelle wollen nur befchs 
len / auff was Art ich meine gehorſamſte 
Erkentlichkeit conteſtiren ſolle. Indeß 
recommandire mich dero hochgeneigtem 
Anden cken / und wunſche eine angenehme 

Ruhe. (Wenn man nemlich bey ſpaͤtem 
Abhend Abſchied nimmt). | | 


x 
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677. re, 
Einem. andern Fenuengimmer/ welche 
gleichfalls mit in der Sefelifchafft geweſen / 
-  Eönte man beym Abſchiede die Complimene 
allſo machen; Ich habe vor das groͤſte Gluͤck 
zu eſtimiren / Mademoiſelle, daß ich heute 
die Ehre genoſſen / einem ſo galanten Frau⸗ 
enzimmer auffzuwarten. Die von mir 
etwan untergelauffenen Fehler wollen 
Mademoifelle hochgeneigt vergeben und 
dero Gewogenheit ihren gehorſamen Dies 
ner ferner laſſen empfohlen ſeyn. 


Er 


Hat man ein Frauenzimmer nach Hauſe bes 
gleitet / und wil alsdenn ſich tecommandiren / 
ſo laͤſſet man ihr gemeiniglich einige Augen⸗ 
blicke Zeit ob etwan fie ihre Danckſagung 
wegen geſchehener Begleitung wil erſt ma⸗ 
chen / und wofern ſolches geſchiehet / ſo iſt der 
Manns» Perfon ihre Compliment als eine 
Antwort einzurichten/ und heift etwan alſo⸗ 
Ich bin dero verfundener Diener/Made- 
moifelle,daß fie mir die Ehre gönnen wols 
len / meine Schuldigkeit zu re 
| ero 
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dero annehmlichſte Converfation durch die 
verſtattete Begleitung noch weiter zu ge⸗ 
nieſſen. Solte etwan von mir was ſeyn 
verſehen worden / fo haben fie ſo viel Büres 
daſſelbe nicht uͤbel zu deuten. Womit zu 
dero Befehlen mich in gehorſamſter Erge⸗ 





benheitrecommandire, 
s. 79 


Laͤſt das Frauenzimmer den / ber fie begfeis 
tet / durch ihr Schweigen fo viel merden / daß 


er. von ihr Abſchied nehmen ſoll / ſo iſt deſſen 


Gompliment etwa —— Mademoiſe- 
len wil dann nicht langer beſchwerlich fal⸗ 
len / ſondern mich zu fernerer Gewogenheit 
gehorſamſt empfehlen! Erkenne mic 
aber zu groͤſtem Danck verbunden/ daß 
dieſelben dero wergnügtefle Converfation 
ſo wol diefen Nachmittag / als aud die 
Ehre ſie zu begleiten / ihrem Diener gannen 
wollen. Duͤrffte ich um ſernere Erlaub⸗ 
niß bitten / meine Auffwartung abzulegen / 
fü würde vor dieſe Permisſion höchſt obligi- 
ret ſeyn. Womit Mademoifellen eine an⸗ 
* genehme Ruhe wuͤnſche. | 


us 8. 3% 


Ä Mor. Yon 7» se vu 

So viel auch von der Aufführung eines 
jungen Menſchen bey Frauenzimmer: Denn 
weitläufftiger allhier dieſe Materie zu tracti- 
- gen nicht eben von nöthen / indem ohnediß die 
gantze Canverfation auch mit Dem ehrlichften 
Srauenzimmer junge Leute nur als ein. Nies 
ben⸗Werck zu tractiren haben / Damit Darüber 
nicht dasjenige / was weit noͤthiger / von ihnen 

verſaͤumet wird. 


Fechten / Tantzen / 
Reiten / io 


S. B. — 

| Ka Exercitia, wofern fie mäßig tractiret 
werden/ und ein junger Meenfch: nicht 
allzuviel Zeit darauff wendet feynd einem 
nicht undienlich. Sie machen einen geſchick⸗ 
gen Leib‘ harten die Jugend aus/ daR fie nicht 
fo weichlich ift/ und beförderndig Geſundheit 
ja fie geben der gangen Aufführung und des - 
| nen 
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nen Gebehrden eine beſondere Manier / die 
in das Auge faͤllt / und einen / zumal bey Hofe 
und in galanter Geſellſchafft / wohl recom- 
mandiren koͤnnen. 


$ Ze 


Unter dieſen allen ift das erſte in welchem, 
ſich fo wol ein Sunger von Adel / als auch ein 
DBürgerlicher/ der nur etwas von Condition, 
iſt folf informiren laſſen / das Langen. 
Denn deſſen Gebrauch koͤmmt taͤglich vor / 
ob woknicht in gantzen Taͤntzen / doch ſonſt in 
einer manierlichen Aufffuͤhrung / ſo ſich einer 
von dieſem Exercitio angewoͤhnet; und weil 
dazu keine groſſe Staͤrcke erfordert wird / ſo 
kan einer / nachdem er zu ſolchem Gelegenheit 
hat / ſchon im zwoͤlfften Jahre darinnen etwas 
thun. Wie denn bekandt / daß wol Kinder 
von ſechs oder ſieben Jahren in dieſer Ubung 
hereits angefuͤhret worden / und ihre Menuet 
zar artig wegmachen. | . 


$. 3 
Auch wird einer durch Erlernung diefes 
Exereitii gewoͤhnet / den Leib mohl zu tragenz 
: | X 
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cr weiß bep dem Einfeit in ein Zimmer eine 
gefchichte Reverence zu machen/ er nimmt ei⸗ 
nen anfländigen Bang an fich/ und gehet nicht 
fo ſchlaudrig / als wenn er zerfallen wolte; oder 
ſd einwerts / daß er uͤber ſeine eigene Fuͤſſe ſtol⸗ 
pern moͤchte. Er ziehet nicht Die Achfeln ein / 
und machet ſich einen unnoͤthigen Katzen⸗Bu⸗ 
ckel; und wenn er bey einem vornehmen Man⸗ 
ne oder Frauenzimmer eine Compliment ma⸗ 
chet / oder wenn er auch vor einer gantzen Ver⸗ 
ſammlung etwas vortragen ſoll / ſo iſt ſeine gan⸗ 
Be Poſitur viel politer und, manierlicher / als 
wenn einer aufftrit / welcher in dieſer Ubung 
niemals etwas gethan hat. | 


5. 4. 


Allein / es muß ſolche / mie gleich anfangs 
exwehnet worden / mit Maſſe getrieben wer⸗ 
den. Denn wann einer ſo gar darauff er— 
picht iſt / daß er taͤglich bey die zwey Stunden 
und druͤber auff dem Tantz⸗Boden lieget / auch 
zu Hauſe nichts als Pas und Variationes 
exerciret / und uͤber die Couranten und Me- 
nuet wol bey die zwantzig andere Taͤntze / auch 
eine Sarabande und Entree über die andre ler⸗ 
rs der thut der Sachen fhon zu viel / und 

Fan 
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an leicht kommen / daß hernach in einer vor⸗ 
tehmen Aflemblee, mo man ihn allzukuͤnſtli⸗ 
he und nur Tang-Meiftern zukommende Pal- 
agen machen ſiehet / von ihm durch angeſehe⸗ 
ie und in groſſer Bedienung ſtehenden Leuten 
aiſoniret wird / es waͤre Schade um dieſen 
Menſchen / daß er nicht ſo viel Zeit auff das 
Studieren und auff Sachen / dadurch ex dem 
zemeinen Weſen mehr dienen koͤnte / als auff 
olche Ubung gewendet. Denn / wenn er dieſes 
zethan haͤtte / ſo würde er gewiß ein hauptver⸗ 
kaͤndiger Kerl ſeein. 

Darum iſt es genug / wenn ein Junger von 
Adel nur / wie man ſagt / cavalierement fei» 
ven Tantz mit wegmachen kan / wenn ex in 
delichen Verſammlungen / und auch bey Ho⸗ 
e / darinnen ſich zu zeigen Gelegenheit finder, 
Einem Buͤrgerlichen aber wil es noch weniget 
eziemen / darinnen zu ſehr zu excelliren. 

enn uͤbertrifft er in ſolcher Ubung den Adel / 
ind recomman diret ſich Dadurch hey jungen: 


Jamen, ſo ladet er ſich bey denen Edelleuten 


Haß und Eyferſucht auff den Hals. Bey 
enen aber / Die er ſonſt zu Patronen feiner F 
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fördernitg anwenden wollen’ fällt er in den 

Verdacht / daß er zu viel Zeit an dieſes Exer- 
citlum ſpendiret / und daruͤber was noͤthigets 
gruͤndlich zu faſſen verſaͤumet haͤtte. 
—8X a ng | 
—7 a E F. 6. * 

Hat er ja mehr als andere in dieſer Ubung 
gethan / ſo verhalte er lieber ein wenig feine: 
Kunſt / und mache es nur ſo gut / als die andern/ 
welche vornehmer ſind / als er / mit weg: Thue 
ſich auch mit dem uͤbrigen ehe nicht hervdr / als 
biß er gleiche Geſellſchafft findet / und Dep der er 
weiß / daß er ſich durch feine Geſchicklichkeit ehe 
beliebt als verhaßt macht. u 


I ee ar RE 
VUber diefes zeiget aͤuch die allzuhefftigt 

Befleißigung des Tangens ein ſolches Ges 
muͤthe an / welches allzu weibiſch iſt und Das 
ſich um verderbliche Courtoiſien zu bemuͤhen 
geneigt. Nun ſoll keiner / der eine recht 
männliche Generofite toill bey ſich hegen / ein 
ſolcher Knecht feiner. Füfternen Begierden 
ſeyn / daß ſein gantzes Tichten und Trachten 
dahin gebet dem Frauenzimmer zit gefallen. 
Diefem Geflecht alle. Höflichkeitzu erwei⸗ 
ſen / erfodert die Schuldigkeit eines — 
— erls; 
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Kerls; alleine fonft nichts lernen / als mag 
nur alleine dahin gehet / ſich bey ihm zu inGinui- 
ren / dieſes befördert gewiß die Wohlfarth nicht/ 
Jondeen: ift vielmehr ein Trieb zu allerhand 
ſchaͤndlichen Ausſchweiffungen. 
Was das Fechten beiangetſo iſt dieſts in 
vecht ſchoͤnes und edles Exercitium es befoͤrz 
dert die Tapfferkeit; mathe einen imgen 
Renſchen munter auch daß er ſich fo Teicht vor 
keiner Gefahr ſcheuet / und iſt der Geſundheit 
dienlich / wofern es mit Maſſen tractiret wird; 
auch ſoll zumal ein Junger von Adel ſich dar⸗ 
auff legen / damit er deſto ehe ſeine Ehre defen- 
diven kan / wenn ein Frevler dieſelbige anta⸗ 
ſtet. Denn er wird gleichſam mit dem Degen 
an der Seite gebohren / welchen er zu Beſchuͤ⸗ 
tzung derſelben und des Vaterlandes billich ſoll 
zu fuͤhren wiſſen. — 

Allein der Mißbrauch iſt hierinnen auch 
hoͤchſt verdammlich. Bine Stunde taͤglich 
auff dieſe Ubung zu wenden / dieſes gehet vor 
einen jungen Edelmann oder auch vor einen 


Buͤrgerlichen / welcher die Jura oder Medicin 


ſtudie⸗ 


Be... Sem Sofia. 


ftudieret / wol bin: Aber alle Tage ein drey 
Sennden auff dem Fecht⸗Boden zu liegen/ 
und die ſchoͤnſte Zeit / als von neun biß zwoͤlff 
* vormittages / da er biß gegen eilffen die 
deſten Collegia noch abwarten koͤnte / darauff 
zu wenden / dieſes iſt gar nicht zu billichen / und 
wird einer / wenn er erſtlich von Univerſitaͤten 
koͤmmt / ſolchen Zeit⸗Verluſt zu ſpaͤte bereuen. 
Ich geſchweige / wie mancher ſich / der allzu⸗ 
ſtarck dieſem Exercitio oblieget / die Schwind⸗ 
ſucht an den Hals ficht/ und zum ungeſunden 
enfchen dariiber wird / daß er deßwegen Zeit 
Lebens an ſich muß curisen laſſen: Dder daß 
er. auch gar noch auff Univerſitaͤten deßwegen 
ſchlaffen gehet rund fihmuß laſſen zu Grabe 
tragen. S — 





| F. 10. | 
Danebſt lafle ich es der Wahrheitzut ur⸗ 
theilen anheimgeſtellet / ob nicht gemeiniglich 
einen allzugeſchickten Degen fechten viel der 
guten Conduite, die doch bey einem jungen 
Menſchen allerdings ſeyn ſoll / Schaden 
thut. Denn ſolche Leute verlaſſen ſich meiſt 
darauff; werden trotzig und grob; ſehen alle 
Leute ſauer an / als ob ſie ſolche den u 
| 1 
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Blick mit Holen und Wams wolten verfchlins 
genz wollen gleich mit der Fuchtel heraus; ſu⸗ 


chen ihre falche Renommee in unbedachtſo⸗ 


men Duelliren; werden zaͤnckiſch / und Fön: 
nen ohne Haͤndel nicht leben; daruͤber ſie bey 
aller honetten Welt ſich proſtituiren / und man 


ſie voreeute haͤlt / welche wenig geſundes Nach⸗ 


ſinnen haben’; verſaͤumen ihr Studieren; 


bilden ſich in vielen Dingen eine ungegruͤndete 


Raiſon ein / und richten offt ſo viel Ungluͤck an / 


daruͤber die beſten Familien ſeufftzen; ſie aber 
ſelbſt ihre zeitliche / ja wohl ihre ewige Wohl⸗ 


farth verſchertzen. 


x u 
Das Reiten betreffend / fo iſt das ein un⸗ 


entbehrliches Exercitium vor den Adel. Denn 


es mag nun ein junger Edelmann von Kriege . 


‘wollen Profesfion machen / oder feine Fortun 


om Hofe fuhhen / ſo muß er-wiffen /fein Pferd 
wohl zu reiten. Maſſen nichts übler ſtehet / 
als wenn ein junger Ritter ein ſchlechter Reu⸗ 
ter iſt / darum allerdings einer von Adel ein 
paar Jahr die Reit⸗Bahne beſuchen ſoll / da⸗ 
mit er ſo wol geſchickt F Pferde ſitzen — | 


322 Getreuer Hoff: Meifter 


— — 














als auch das / was hierinnen ſeinem Stand ge⸗ 
maͤß / beobachte. 


S, 12, 


Mit Bürgerlichen hates einiger maffen eis 

ne andere Bewandniß. Sie müffen fich erft- 
lich mehr nach ihren Beutel / und auch nad) 
‚ihren Zwecke richten / wovon fie dereinft wollen 
Profesſionmachen. Gedenden fie ihr Gluͤck 
im Kriege zu fuchen / fo follen fie ebenfalls die; 
fem Exercitio fleißig obliegen: Denn’ wenn 
fie einften eine Dfficier- Charge bedienen wol: 
len jo iftes nicht nur zur Zierde / als auch zur 
Nothwendigkeit / daß ſie ihr Pferd auff gut fol: 
datiſch koͤnnen dummeln / denn nee man 

chem das Leben errettet hat. 


8. 13. 

So dienet es auch offtmals zu ihrer Befoͤr⸗ 
derung bey vornehmen Standes⸗Perſonen 
und Generalen, daß ſie als Stall⸗ Meiſter 
koͤnnen ihr Gluͤck machen: Auch / wenn fieei 
gene Guͤther haben oder felbige pachten / daß 

junge Pferde koͤnnen zureiten / und durch 

deren Verhandlung ſich zuweilen einen guten 
t machen. 

Ss. 14. 
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——— DE Ele 
Wenn aber.einer feine Conftitution nicht 
arnach befindet / auch dereinſt vom Studie 
en gedencket ſein Brod zu haben / dem iſt die⸗ 
s Exercitium nicht eben fo viel noͤthig / und. 
aterfeine Zeit mehr auff Sachen zu wenden/ 
je ihm einmal groͤſſern Nutzen fchaffen koͤn⸗ 
en. | | | | 

Das Ball-Haus iſt auch mehr ein adelid) 
18 bürgerlich Exercitium ; und nimmt dazu 
he Biel Geld weg / daß mer fich einmal dar⸗ 
n gewoͤhnet / hernach nicht deicht einen Tag 
us dem Ball⸗Hauſe bleiben wird/ undfolteer. 
les Noͤthige daruͤber verſaͤumen; Welcher: 
Schade denn / wie leicht zu ermeſſen / ſehr groß 
t: Denn es weiß hernach ein ſolcher Menſch 
on nichts als von feinem Ball zu judiciren / 
ad wozu wil man ihn brauchen, wenn er ſonſt 
ichts mehr als dieſes verſtehet. 

| S. 16, 

Dencket fich ja einer einmalan einem Hofe 
! engagiren / wo die Herrſchafft felbft vom 
zallSpiel ein Liebhaber ift / ( wiewol die we⸗ 
gſten regierenden — davon groß We⸗ 

2 


ſen 
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fen machen /.oder ſich Damit divertiren/ und 
kan einerfelbft alle Teutſche Höfe in feinen Ge⸗ 
dancken durchnehmen/ daerbald zeblen wird / 
wie viel derer Fuͤrſten find / welche das Ball⸗ 
Hauß offt frequentiren/ ) ſo Fan er ſich ein we⸗ 
nig mehr auff dieſes Exercitium legen / als er 
ſonſt nicht gethan haͤtte / wenn er zumal ein 
Edelmann iſt. Denn wo ein Buͤrgerlicher 
gleich noch ſo geſchickt ſpielen lernet / auch die 
Gnade hat mit Fuͤrſten und Herren zu ſpie⸗ 
len; ſo wird ihn doch der Adel mehr deß— 
wegen haſſen und fein Auffkommen zu hin⸗ 
Dern ſuchen / als zu deflen Beförderung etwas 
contribuiren/ und alſo dag Engagement, mel 
ches er ſich Dadurch machet / gar fchleche ſeyn / 
zumal/ wenn er nicht mehr kan / als das Balk 
Spiel’ denndamitfanerweder in der Cantze⸗ 
ley / noch in der Kammer / noch in einem eingis 
gen ander Collegio einer Charge vorſte—⸗ 


§. 17. 





ben. 


Will es aber einer mit guter Maſſe brau⸗ 
chen / und fich nicht darauff / als auff etwas / le⸗ 
gen / dadurch er dereinſt ſeine Wohlfarth zu 
machen haͤtte / da iſt eben dieſe Ubung ſo ſchaͤd⸗ 
lich nicht: Denn es ſchaͤrffet ſolches Spiel 

| \ Die 
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bie die Auffmerchfamteit ; I lehret eine geſchwinde | 
Refolucion faflenz machet gefehickt/ undiftdee 
Befundheit dienlich, fo fern man ſich nicht Alle 
mftazck dabey angreifft/und gu lange Darinnen 
uff einmal er 


S.1 

Das Yoltigiren — ſo wird ſolbiges 
d groß nicht eſtimiret / indem deſſen gefaͤhrliche 
ectiones manchen jungen Menſchen zum uns 
zeſunden und untuͤchtigen Kerl machen / und 
ie gantze Erlernung davon wenig Nutzen 
winget: Es wären dann etwan ein paar von 
ven erften Sprüngen/ wie man foll mit guter | 
Sertigkeit von hinten zu auff ein Pferd kom⸗ 
nen; und wenn etwan ein Pferd den Koller 
riegt / oderfonft halsbrechende Gefahr vor⸗ 
anden / wie man fein Tempo nehmen / und in 
ller Eil herunter kommen fol. Die uͤbrigen 
ectionen / welche einer mit groͤſter Muͤhe ler⸗ 
et / und daruͤber er fic; bald alle Glieder ver⸗ 
auchen kan / wird man ſelten von iemand re- 
ommanditen bören/als von dem Meiſter 
Ibſt / welcher darinnen inkormiret / und gerne 
cholaren haben will / die ihm vor ſolche mei⸗ 
ens unnuͤtze Wiſſenſchafft ſollen Geld ge⸗ 


en. 
æ 3 5 19. 
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19. | 

‚Das Ringen * hat noch etwas 
mehr Nutzen: Denn durch deſſen erlernte 
Vortheile kan auch ein Schwacher dem 
Staͤrckſten überlegen ſeyn / und ſich mancher 
fo wol im Kriege / als wenn er ſonſt in unvermu⸗ 
thete Händel geraͤth / wohl damit helffen. AL 
lein man muß ebenfalls / wer es ja lernen will 
und dazu die Zeit uͤbrig hat / daß er einen oder 
zwey Monat / taͤglich eine Stunde / Dazu an 
wendet / ſich nicht allzu ſehr darauff legen / und 
etwan feine eigene Glieder daruͤber verren 
cken: Vielweniger muß ein junger Menſch/ 
wenn er es nun kan / unnuͤtze Staͤnckereyen 
anfangen / nur daß er feine Ringe-Lecdtiones 
anbringen wil; Wie dergleichen Excefs auch 
offt bey denen/ welche etwas zuviel vom Fech⸗ 
ten verſtehen / vorgehet. Denn thut er dem 
andern / welcher ihn mit nichts beleidiget / und 
zu dem er ſich recht genoͤthiget / aus bloſſem 
Frevel Schaden / ſo iſt er aͤrger / als ein toller 
Hund / welcher auch Leute beiſſet / die ihm 
nichts gethan haben. Bekoͤmmt er aber 
ſelbſt eine Schlappe davon / wann sum Exem— 
pel ein gut er Fleiſchers⸗Knecht oder ein Bau: 
er unrecht verſtehet / und mit einem re 


lichen 
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ichen Zaun: Pfahle zwiſchen ſeine Lectiones 
Jinein ſchmeiſſet / ſo beklaget ihn niemand / ſon⸗ 
ern er wird noch Dazu ausgelacht. 











F. 20. 


Das Schwimmen gehoͤret auch mit unter 
‚ie Exercitia, und wer es an einem ſolchen 
Orte lernen Fan’ wo das Waffer nicht zu tieff / 
ind er ein paar gute Leute / welche darinnen 
vohl erfahren ſind / bey ſich hat / dem moͤchte es 
twan ſo weit helffen / daß / wenn er auff Reiſen 
der ſonſt in Waſſers⸗Gefahr kaͤme / er ſich ehe 
etten u. ſein Leben als eine Beute davon brin⸗ 
ten moͤchte. Wiewol auch fo dañ das Schwim⸗ 
nen nicht allezeit zur Rettung dienet; hinge⸗ 
ıen mancher / welcher davon nichts verſtehet / 
urch Ergreiffung eines Brets oder anderer 
Heraͤthſchafft ſich davon bringet. Uber die 
es / wer erſtlich ſchwimmen gelernet / gemei⸗ 
iglich ein Liebhaber vom Falten Bade wird/ 
nd wennerdenn in heilfen Sommer- -Zagen 
‚ch abzukuͤhlen daffelbe gebrauchet / fan eine — 

"rftarrung des Gebluͤts und ein Krampff 

yn / wenn er mitten im Strohme ſich befindet / 

* en zuſetzen / daß er ſeine Glieder zu be⸗ 
84 wegen 





wegen gan unvermoͤgend iſt / und alſo daruͤ 
ben erſauffen muß, | 


§. 21 Ä 
Die militarıldye Exercitia. fo. im Deilfen des 
Soldaten’ inder Feuer⸗Wercker⸗Kunſt / in 
Bombenwerffen und Stuͤckſchieſſen / undver- 
gleichen beſtehen / ſolche hat derjenige ſonder⸗ 
lich mit Fleiß zu erlernen / welcher vom Kriege 
Profesſion zu machen gedencket: Da er denn 
vornehmlich die Mathewatiſchen Studia, dar⸗ 
aus die gantze Ingenieur-Kunſt / und alles / 
was zur Architectura militari gehoͤret / flieſſet / 
als fein Hauptwerck tractiren / und ſich Daranff 
mit allem Ernſt legen muß / ſo wird er zehnmai 
ehe / als ein anderer / ſo davon nicht weiß / bey 
dem Krieges⸗-Weſen koͤnnen avanciren und 
in die Hoͤhe ſteigen. 
§. 22. | 
Was das Reiffen und Zeichnen betrifft 
ſolches ift auch eine feine bung / welche ſehr 
recommandiref / und zumal. denen wohl zu 
fasten koͤmmt / fo in fremde Länder reifen! 
allwo fie theils zur Nachricht / theils zur ihrer 
Ergoͤtzligkeit alle curieuſe Gebaͤude und Anti- 
quitaͤten / oder was ihnen ſonſt ae 
j ge 


— — — — — —— — — — 
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ges vorkoͤmmt / mit eigener Hand koͤnnen ab: 
zeichnen / und durch dieſe Geſchickligkeit fo wol 
ſich ſelbſten Nutzen ſchaffen / ala auch bey ans 
dern ſich damit ſehr beliebt machen. — 


—A 

Die Ubung mit Schieſſen / ſo wohl mit 
der Piſtole als der Flinte und der gezogenen 
Buͤchſe / iſt mehr ein Exercitium vor einen 
Soldaten und vor einen von Adel / als vor ei⸗ 
nen Bürgerlichen / welcher / zumal auff Unis 
verſitaͤten / ſeine Zeit noͤthiger anzuwenden 
hat / als daß er manchen ſchoͤnen Morgen 
oder Nachmittag hinauslaͤufft und allda nach 
einem Blaͤtlein Papier / oder nach einer Tau⸗ 
be / odernach einer Schwalbe im Fluge fehiefz 
fet /. oder den gantzen Tag nach einem Hafen 
herum rennet / und des Abends mit mÄden 
Beinen auff feine fo genannte Studier- Stu⸗ 
be wiederum zuruͤcke koͤmmt / wofelbft er die 
Woche hindurch fo viel in feinen Büchern 
äber das unnuͤtze Schieffen verſaͤumet / als 
vohl gehen Hafen / und wenn er auch fo viel 
traͤfe und nad) Haufe brächte/ werth ſeynd. 
Demnad) er ja beſſer thaͤte / wenn er ja nach 
Haſen⸗Fleiſche fo. gar groſſen Appetit hätte 7 
= Fauffte ſich einen/ und lieſſe denſelben auffs 
———— — beſie 
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beſte braten / ſo wuͤrde er ihn / zumal wenn der 
Zeit⸗Verluſt bey dem Herumpatrolliren des 
Schieſſens mit gerechnet wird / weit wohlfeiler 
zu ſtehen kommen. — 


9. 24. 

Noch eine Art des Schieſſens iſt / welche 
junge Leute mit beſſerer Art einſtellen / als ſel⸗ 
bige practiciren: Nemlich / wenn ſie ſchmau⸗ 
ſen / daß alsdenn Die Geſundheiten muͤſſen 
zum Fenſter hinaus geſchoſſen ſeyn / ſonſt daͤch⸗ 
ten ſie / es ſchmeckte Fein Trunck. Wie bald 
geſchiehet ein Ungluͤck in vergleichen Geſell— 
ſchafft mit geladenem Gewehr. Sprichſt 
du / man muß ſich vorſehen. So iſt zwar 
freylich die Vorſicht in allen Dingen / inſon⸗ 
derheit aber allhier / ſehr ponnoͤthen: Allein 
wo wird allemal beym Trincken an das Vor⸗ 
ſehen gedacht? Wie viel traurige Faͤlle / der 
ren ich ſelbſt genug weiß / ſeynd bey ſolchen 
Ergoͤtzligkeiten durch das leidige Schieſſen 
vorgegangen / die eben auch aus keinem Vor⸗ 
ſatz geſchehen / aber doch darum nicht unterwe⸗ 
gen geblieben. Da denn auch wol diejeni⸗ 
gen/ ſo duech uͤbereilte Loßbrennung ihres 
Gewehrs daran Schuld geweſen / vorhero 
aber ſolches aus einem vermeynten Helden⸗ 
| Muthe 
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Muthe und unziemliche Hartnaͤckigkeit nicht 
wollen weglegen / ſich alsdenn verſchworen / 
nimmermehr kein Piſtol wieder anzuruͤhren. 
Was aber hat dieſe zu langſame Verpflich⸗ 
tung dem geholffen / welcher da ſchon in ſeinem 
Blute gelegen / und durch die zu ſpaͤte Reue ei⸗ 
nes am unrechten Orte loßplatzenden Schieß⸗ 
Fantaſtens keine Huͤlffe erlangen koͤnnen. 


| I 25: | 
Und wenn £3 auch fehon heiſt / es wird nur 
blind geladen, fo Fan noch ein alter Schuß mit 
‚einer Kugel ineinem ſolchen Gewehre ſtecken / 
welches der / ſo beym Truncke iſt / ſo genau 
nicht beobachtet / ſondern immer eine neue La⸗ 
dung drauff ſtopffet / hernach / wenn er loßfeu⸗ 
ert / etwan einen Schertz zu machen auff einen 
haͤlt / da denn aus dem Schertze Ernſt wird / 
und jener den Todes⸗Schwindel davon traͤ⸗ 
get. Oder gefeht/ es ſey weder Kugel noch 
Schrot darinnen / ſo weiß man doch wohl / daß 
wo erſtlich der Soff junge Leute uͤbermeiſtert / 
ſo knallet es ihnen immer nicht ſtarck genug / 
darum laden fie doppelt / ja dreyfach ſo viel / 
als es ſich gebuͤhret / ſpringet denn das Piſtol / 
ſo kan einer hier / der andere dar ſein blutig 
Andencken davon tragen / welches denn der 
—— ſchoͤne 
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fchöne Erfolg von ſolchem Lufl-Schieflen beym 
Schmauſen iſt. | - 
| S, 26. 

Ja es werden fich genug von denen/ melde 
Diefes leſen / erinnern / wie viel mal uͤber folches 
Schieſſen beym Schmauſen / zumal wenn es 
auff Doͤrffern geſchiehet mo alles mit Strohe 
gedecket / Feuer ausgekommen iſt; inſonderheit 
wañ zuweilen Schwaͤrmer ausPiſtolen heraus 
geſchoſſen worden / und ſolche etwan auff ein 
Dach gefahren / oder ſich ſonſt in einem Winckel 
verborgen / und die zum brennen geneigte Ma- 
terig angezuͤndet haben. 

| 27. 

Das Spielen auff der Karte, im Bretei 
im Schach / und denWuͤrfeln / koͤnte man auch 
auff gewiſſe Maſſe unter die Exercitia rech— 
nen: Wenn man aber fragen ſolte / melde 
am meiſten einem jungen Menſchen zur Ev 
goͤtzung zu gebrauchen vergoͤnnet / fo ſeynd 
es das Bret⸗ und das Schach⸗Spiel. Die 
Karte kan man eben’ zumal vor einen von 
Adel und vor einen Politicum von buͤrgerli— 
chem Stande / nicht gaͤntzlich verwerffen/ meil 
zumal an Hoͤffen ſolche nach dieſer Zeit Mode 
— ſehr 
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ſehr im&ebrauch : Doch hat fich einer ja zu huͤ⸗ 
ten / daß er fich nicht darauff lege/und davon vere 
meyne großen Profit zu machen. Spielet man 
aus ſolcher Intention, ſo iſt es recht ſuͤndlich / 
des Schadens zu geſchweigen / welchen mancher 
empfindet / wenn er ſich dieſer in der Ubermaſſe 
recht verdammlichen Handthierung ergiebt: 
Denn er verliehret ohne Noth dasjenige Geld / 
welches er zu noͤthigen Ausgaben verwenden 
ſollen / es mag nun ſolcher Verluſt von dem 
ihm feindlichen Gluͤcke / oder von deſſen ſeiner 
Filouterie herruͤhren / der mit ihm ſpielet / und 


ihm mit einer ſubtilen Betrügerey einen Than 


ker. nach dem andern aus feinem Beutel ab⸗ 
Riebler. | | 


| S. 28. | 

And bekenne ich / daß ich bißweilen mit rech⸗ 
tem heimlichen Verdruß und Kraͤnckung zus 
geſehen / daß junge Leute / deren Deputat auff 
Univerſitaͤten des Jahres zwey⸗ auffs hoͤchſte 
dreyhundert Thaler geweſen / und deren recht⸗ 
chaffene Eltern ſie in Brieffen fo beweglich 
ꝛrmahnet / die Zeit und dag fo ſauer zu ſchicken 
gewordene Geld ja wohl anzulegen / dieſem al⸗ 
len. ungeachtet ſich nicht entbloͤdet / gantze 
Wechſel zu funffzig Thalern auff das Spiel 

| . ıl zu ! 
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u hazardiren und in wenig Stunden Diefels 
benalabaflette oder auff dem Schertwengeln 
fo lieverlich hinzufchleudern : Da fte Doch bes 
dencken follen/ wie fie noch nicht gefchickr/ ſelbſt 
einen Thaler zu erwerben / und Daß fie fich her: 
nach in unnoͤthige Schulden feßen/und ſo dann 
Collegia, Tiſch / Stube und andere noͤthige 
Sachen unbezahler bleiben. 


DE: I. 29. | 
Auch der/ ſo es gewinnet wird darum mit 


folchem fündlich an fich gebrachten Gelde Fer 


nen größen Vortheil machen. Er wendet es 


insgemein an Schmaufen und wird liederlich 
daruͤber / ſo daß ihm ſolch unrecht erworben 
Guth mehr Schaden als Nutzen bringet. Da— 
nebſt kan er bald daruͤber in verdrießliche Han 
del gerathen / und entweder ſelbſt einen Fang 
davon bekommen / oder einem andern einen 
geben / daruͤber er zum Land⸗ Laͤuffer wer⸗ 

den muß / und ſein gantzes Gluͤck ver⸗ 


8. 30. 
Ein anders iſt ein Spiel zu judiciren wiſ 
ſen / und zuweilen in honetter Compagnie 


sum Zeit⸗Vertreib / und wann es nicht viel 


Geld 
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Held koſtet / ſolches mitmachen: Das dann 
he eintzige Pasfion und Entruͤſtung ges 
hehen und man nicht dabey mehr wagen muß / 
ls man obne feine Incommodite verſchen⸗ 
fen kan. Gleichwol aus) diefes felten follpra- 
ticiret werden damit man fic) folches nice 
ngetpöpne und täglic) treiben wolle. 
6. 3b 

Gleiche Bewandniß hat es mit den Wuͤrf⸗ | 
eln als mit der Karte / daß man ja ſolche we⸗ 
ig lieben ſoll. Denn wer weiß nicht / daß es 
alſche Paſche gebe/ Treffer und Fehler / wel⸗ 
ye die bey ſich fuͤhren / ſo davon Profesſion 
achen / und bald den rechten Paſch / der auff 
em Tiſche lieget / wenn es an ſie koͤmmt / zu 
erwechſeln wiſſen. Was giebt es da vor Haͤn⸗ 
el daruͤber: Und wenn es auch nicht gemer⸗ 
et wird / wie mancher ſchoͤner Thaler wird; 
amit Were thoͤricht hinverſchleudert. 














3 | 

Was Die My — ſo iſt ſolche eine 

hoͤne Ubung / wenn man von Jugend auff 
azu angefuͤhret worden. Dennoch iſt ſie 
uch vor die / welche nicht Mufici ex profeſſo 
ynd / — anders als ein Neben⸗Werck zu 
gebrau⸗ 
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gebrauchen, und nicht allzuviel Zeit darauff 
enden’ damit ſie nicht / was noͤthiger iſt / daruͤ⸗ 
ber verſaͤumen. 











35 
Ran einer fo viel von Nebenftunden ab» 
muͤßigen / eine feine Viol di gamba oder ans 
dres Inftrument etwas zierlich ſpielen zu ler: 
nen / fo dienet folches offt zu groffee Recom- 
mendation., und hat foldyes manchen ben ho⸗ 
hen Patronen und vornehmen Damen einen 
Zuteit gemacht. Allein man muß hernach 
noch etwas mehr als diefes wiſſen / mil einst 
groſſe Beförderung erlangen. 


| & 34 
Das Trenchten iſt auch ein Exercitium, 
welches einem jungen Menſchen gar wohl am 
ſtehet. Den es laͤſt nichts ungeſchickter / als | 
wenn ben einer. Hochzeit / Gevatterſchafft! 
oder auch fonft bey einer Geſellſchafft / wo 
Srouenzimmer und andere honerre Leute 
beyfammen find/und man eben nicht vorher 
abfonderlihe Trenchicanten darum ange 
ſprochen hat ſich einjunger Menſch entwe—⸗ 
der aus Scheu / weil er nicht vorzuſchneiden 
ſich getrauet / oder ans baͤueriſcher Hartna 
: fligkeit 


7 ar “ 


adelicher und bürgerlicher jugend: 337 
ckigkeit bald ein Loch in Ermel bitten Täftı che 
er Mefler und Gabel angriff / und die andern 
mit Vorlegen in etwas bedienete. 

Doch / wo es einer lernet / ſo laſſe er ſich 
tiche weiß machen / als beſtuͤnde in denen un⸗ 
noͤthigen Cavaden und vielen ſeltzamen Auff⸗ 
yebungen oder Wendungen eine groſſe Zier⸗ 
ichkeit: Genug iſt es / wenn einer nur die Ge⸗ 
encke wohl zu finden weiß / und nicht etwan 
ie abgeſchnittenen Stuͤcken in die Brühe fal⸗ 
en laͤſt / daß das Herumſpritzen denen Nach⸗ 
‚ar. oder gegen über Sitzendẽ die Kleider ver⸗ 
erhet / auch nicht alles mehr zerzerret als zer⸗ 
chneidet. Im uͤbrigen mag er erſtlich von 
er Keule oder von dem Fluͤgel den Anfang 
et Abloͤſung machen / wenn alles nur reinlich 
nd fertig herunter koͤmmt. 

a. 3 8. 36. — 

Er laſſe ſich auch dadurch nicht verfuͤhren / 
18 wiſſe er zu trenchiren / wenn er bey dem 
Frenchir = Meifter: gleich an einem Gerippe 
ie Schnitte lernet anfeßen Er muß es 
ann und wann in denen Coͤrpern ſelbſt exer- 
iren / wann die Huͤner / 2 ein, Haſe / —* 

FE R ein 
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ein Schöpfen-Wiertel/ oder eine Gans / gebra⸗ 
ten vor ihm ſtehet: Daßeralsdenn ſich esftlid 
in Beyſeyn guter Freunde etwan bey Früh 
Stücden daran über, ehe er ſich in fremder 

Geſellſchafft und auf Hochzeiten / oder ſonſter 
nem Ehren: Gelack deſſen unternimmt / damit 
er keine Schande einlege. 


fr | S 37. 

Das Obſt⸗Schneiden und Servietttn 
Brechen iſt heut zu Tage gar wenig mehr im 
Gebrauchs auch zumal Das Letztere / woesik 
noch in Ubungift mehr eine Arbeit vor Cams 
mer: Diener und Tafel⸗Decker / als vor fonf 

— jungen Menſchen / der von Condition 

iſt. | * 

8. 38. 

Dos Drechfeln in Helffenbein oder aud 
dazu bequemen Holtze ift gleichfalls ein 
Ubung/die einem Sunge von Ydeloder anden 
jungen Menfchen nicht unanfländig / und he 
be ich felbft fo. wol in der Kaͤhſerlichen ale de 
berühmten Dreßdnifchen Kunft-Kammer cu 
rieufe Stuͤckgen geſehen / welche Kaͤyſer und 
andere Potentaten mit hoher Hand verfert 
get haben. 
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| — und — Zus 39 


Die Miniasir Arbeit in Mahlen zu lernen 
ordert lange Zeit / welche der Zehende nicht 
auff wenden kan / darinnen etwas rechtes 
thun / und gehoͤret eine ſonderliche Geduld / 
ich groſſe Neigung dazu / in ſolchen etwas 
chts zu præſtiren. Doch wer die Koſten 


auff wenden wil / dem wird es ſelbige reich⸗ J 


ch wiederum eintragen. 
$. 40. J 
In Summa / ein ie dweder muß mit ſemnein 
Beutel Rechnung machen und auch uͤberle⸗ 
en / was ihm von allem dem / welches im ietzi⸗ 
en Capitul erwehnet worden / am nuͤtzlichſten 
u lernen iſt / damtt ihn nicht gereue / feine Ne⸗ 
en⸗Stunden darauff verwendet zu haben. 


Da JX. Capitul/ 
Von denen Sprachen. 


SI 
N Je Sprachen ſind diejenigen Mittel / 
dadurch man zu allen Wiſſenſchafften 


gelangen kan: Darum ein iedweder / der ſei⸗ 
| „2 nen 
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— — 


nen Bestand excoligen will/ A drelsigen 
——— [oh — — 
ruf onderbeit aber foll, ein Teutſcher ie in. N 
feiner Mutter»: Sprache wohlüben. Denn es 
ift garnicht. genung / daß man ſagen wil / ſolche 
werde ihm von Stincheitan gelehret; Gewiß⸗ 
lich 1 es gehöret mehr dazu / als daß man diefels 
be nur zu reden weiß / wer hernach fich durch 
einen flüchtigen Dilcours oder öffentliche Ora- 
tion , oder einen geſchickten Brief wil hervor⸗ 
Yan. — 
MIETE A r 
Drum. laſſe ſich keiner damit hetruͤgen/ 
wenn ihm von denen gegen ihre eigene Mut⸗ 
ter⸗Sprache Undanckbaren will eingebildet 
werden / es lerne ſich ſchon aus der Ubung ei⸗ 
nen Teutſchen Vortrag oder einen geſchickten 
Brief machen / wenn man erſtlich in die Af- 
fairen komme: Wie koͤmmt aber einer die er⸗ 
ſten Jahre zu rechte / ehe er aus der Ubung 
klug wird? Ich vermeyne / die Miniſtri und 
Herren Raͤthe corrigiren mit groſſem Ver⸗ 
druß der Secretarien ihre Concepte, und has 
ben mehr zu thun / als daß fie dieſelben in Ab⸗ 
faſſuns 
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faſſung der Btiefe inkormiren ſollen. Dar⸗ | 


f 


anres wol am beſten / man mache fie, Datz 

innen geſchickt / ehe einer Emplöy ſuchet / dancit 

er hernach nicht proſtituiret werde. 
I Fr OFEN TER ——— 


— 
— * 
“ m. S: * w.‘ „» 
2 Die di. 


Wie beſchaͤmet uns bach hierinnen die dran⸗ 


tzoͤſiſſche Nation. Dieſe uͤbet ſich durch ihrei 
geſchickteſten Ingenia in ihrer Multer⸗Spra⸗ 
che / und ihr König giebet groſſe Penſionen aus / 
um geſchickte Köpffe anzufeuern / ſolche ie 
mehr und meht zu ekcoliren. Warum wil 
man nicht in dieſem Guten: ihr nachahmenẽ 


Doch es geben unterſchiedene ietztregierende 


Teutſche weiſe Potentaten die angenehme 


Hoffnung / es werden anch in kurtzen auff dero 


uͤnverſitaten Pröfefföres der Teutſchen Elo⸗ 
quem conftieäitet. werden .. — 


N - * r 4 J 
3 J4 8. SG 


¶ Denn vb etz gwat hoͤchſt loͤblich daß man 
Bon guter Zeit her Profeflores der Lateini- 


fhen®ratorie gufAcademien geſetzet hat: So 


ſt es doch auch dabey ſehr noͤthig / auch einem‘ 


Teutſchen zu ernennen / der ſo wohl den Adel 


als audere Studierende lehret / einen guten 
*. 95 rRentfiben - 


* 


VE Beteie gef» 


— — ⸗ 











Zentfihen vortrag zu fun und-ei ein gutes 
Teutſches Concept zu machen / wie es der Hofa 
Seylus. haben. wil / und wie es in Forozu gea 
brauchen. Es ſeynd ja viele tauſend / die ſich 
vom Teutſchen / darinnen ihre Schrifft abge⸗ 
faſſet werden muß / nehren ſollen / warum wol⸗ 
te man nicht darinnen laſſen getreue Anwei⸗ 
ſung geben / damit viele BR . 

en zuruͤce blichen. u | 


% ls 

Und wie e abgeſchmac — — 
Reben heraus / weun Leute / die man: ſonſt vor 
gar gelehrt haͤlt / und welche auch das Ihrige 
wohl moͤgen verſtehen / nur einen Teutſchen 
Sermon von etwan einem halben Bogen / und 
nicht einmal ſo lang / bey Huldigungen / oder 
Land⸗Taͤgen / oder bey Abgang des alten und 
Aufffuͤhrung des neuen Raths / oder bey In⸗ 
ſtallirung gewiſſer Bedienten / oder bey Be⸗ 
antwortung ſolcher Einſetzung in ein Amer 
oder bey Bewillkommung eines groſſen 
Herrn / und was etwan die Veranlaſſung 
ſeyn moͤchte / halten ſollen. Was iſt daofft 
vor ein Stocken; vor ein Herausdruͤcken; vor 
elende Phraſes und ungeſchickte Expreifionen; 
vor 
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Sr eine eckelhaffte Wiederholung einerlep 
Wörter, weil man fo duͤrfftig iſt / daß man kei⸗ 
ne andere zu finden: weißh wor eine ſchlechte 
Connexion ;por eine unangenehme Pronun- 
Ciation ; vor gemeitte / ja offt ungereimfe Er⸗ 
ſindung: Da muß ein alt Sprichwoͤrtlein 
herhalten / das wird herum gezerret / und herz 
nach ad calum præſentem mit nicht eben all: 
zureiffem fudicte appliciretʒ oder man nim̃t 
ein Epempel / davon ſchwatzt man etwas her / 
and die Application bleibet hernach gar auß 
(ers; wenn man fie nicht bey den Haaren dazu 
Breiten wil. Welche Proſtitutiones inge⸗ 
ſammt haͤtten oͤnnen vermieden werden / wenn 
manetlihe Monate auf Univerſitaͤten der Teut⸗ 
ſchen Oratorie obgelegen / und ſich in derſelbi⸗ 
gen haͤtte treulich unterweiſen laſſen. 


4 J | F. I: N 
Wie ſchimpfflich ftehet es auch / wenn ein 
Teutſcher Brief nicht allein elend ſtyliſiret / ſon⸗ 
dern noch dazu nicht einmal orthographi- 
ce gefchrieben ift. Und Das ſiehet man täge 
Jichrwieeiner hier / der andere dar / feinelgno- - 
ram in der Teutſchen Schreib: Nichtigkeit 
ſchrifftlich von fich geben muß / (0 balder nur 
—J Vy 4 eine 


— 
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eine Quant Quart-Seite art einen Patron o oder auch 
an einen Sreundläffet abgehen. Da werden 
denn ſolche Veraͤchter ihrer Mutter: Sprache/ 


weil ſie diefelbige zu excoliven nicht. werth ge⸗ 


achtet, durch Hohn und Schande . Ver⸗ 


—* geſtaffet. a 


Dal ſey ein — Sin fo. vernänf 
tig, und. wur in der Zeit die Teutſche Feder den 
Gebuͤhr no ch fuͤhren weil es ja ſo wol einem 
von Adel als Buͤrgerlichen unentbehrlich iſt / 
indem ihm taͤglich vorfallen kan / einen Brief 
bald hier bald dorthin theils in ſeinen eigenen / 
theils in andern Angelegenheiten abzuſchicken / 
und alsdenn nichts elender ſeyn kan / als wenn 
man erſtlich andern Leuten alle ſeine Gedan⸗ 


cken eroͤffnen muß / damit ſie durch Fremde zu 
Papiere gebracht werden; Oder / als wenn 


einer ſitzet / und ſich zwantzigmal im Kopfe kra⸗ 
hzet / ehe er zhhen Zeilen abzufaſſen vermag / und 
wenn nun herach die gantze Geburt ang Licht 
gekommen / gleichwol alles unfoͤrmlich und 
ungeſtalt iſt / und alle rechtſchaffene Leute / die 
es leſen / daruͤber die Koͤpfe ſchuͤtteln / oder die 
Ungeſchicklichkeit heklagen. 
94⸗ 


a TU > et en 





Stylum ſchreiben; fchone nichs gegen ſie der 
Höflichkeit. und ſchmeichlenden Begegnung / 
damit er von ihnen zum oͤftern etwas von netz 
ten Concepten zur Abſchrifft communiciret 
bekomme; ja er gewinne ihre Gewogenheit 
mit bißweilen uͤberreichten kleinen Geſchen⸗ 
en! die eben nicht in baarem Gelde beſtehen 
muͤſſen / ſondern in andern Sachen / die man 
weiß / daß ſie dem Patrone angenehm ſehm; 
als curieufe Schauſtuͤcken / ein propres Ihe 
Zeug; ein ſauber ausgelegtes Schreibe Kaͤſt⸗ 
lein; eine Schilderey; ein gutes Buch in ſei⸗ 
—— dergleichen, Denn:ges 
ch 


t / man müfle ein halb Dugendrjaein Die 


gend Thalerdaran wagen / ſo Fan man dech 
mehr davor lernen / als wenn e8 jehenmalfo 
piel-einen gekofter hätte, ea 
i $ oO 


—* 24 + I + 3 — 
In onderheit bewerbe en ſich um ſolche 
Briefſchafften / welche groſſer Herren ihre 
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‚fairen angehen: So wol / mie felbige an 
einander ſchreiben / als auch / was unter ihnen 














vor allerhand Receſſe und andere Fractaten 


auffgerichtet werden: Und wenn fie dene 
ner communiciret bekommt / ſo halte er die 
felben geheim / und laſſe ſich / zumal wo esihm 
in ſolchem Vertrauen mitgetheilet worden / 
wenig damit blicken. Leſe aber vor ſich /ol⸗ 
che / wie auch mas von Teutſchen Actis publi- 
cis herausgegeben / fleißig durch: Er bekoͤmmt 
dadurch ein groſſes Licht / und macht ſich nicht 
allein die Teutſche Cantzeley⸗Schreib⸗Art / 
ſondern auch die. Staats⸗Sachen ſelbſt / br 
kandt / and wird geſchickt / daß er Dereinftdefe 
fuͤglicher in Hoher Potentaten Dienſten kan ge⸗ 
braucht werden. 


§. IL. | 

Nebſt der Teutſchen Sprache Hl ſich eine 
auch der Lateiniſchen befleißigen: Wil er 
ſtudieren / ſo muß er ſelbige mit aller Emſig 
keit tractiren; damit er / wo ja nicht ſelbige fer 
tig reden / doch ſeinen Lateinifchen Aucoren 
wohl verſtehen lernet / auch einen Difcours, 
den er in einem Collegio hoͤret / faſſen / und auf 
Beduͤrffniß nachſchreiben kan. 


S. 1: 








— 
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und zwar / ſ folfe er bilfig von  Biefe Spra: 
je. fo viel mit auff Univerfitäten bringen. 
zſt er aber daran verſaͤumet worden; fo laffe 
e annoch auff Academien ſeine erſte Sorge 
yn / eine biß zwey eigene Stunden täglich auf, 
xcolirung derſelben unter getreuer Anfuͤh⸗ 
ung eines rechtſchaffenen Mannes dran zu 
yenden, Denn / wenn er bey dem entweder 
antz alleine / oder etwau nebſt noch einem fleiſ⸗ 
igen Commilitone nur ein vier biß ſehhs Mo⸗ 
at darinnen tuͤchtige Anleitung hat / ſo kan er 
nehr zunehmen / als wenn er in einer Schule 
inter funfftzig und mehr Condiſcipuln ʒwey 


antzer Jahr und: drüber ſeglerlex Autores 


at erklaͤren boͤem. 


giuch darff er ſi * nicht ſchaͤmen / alsdenn 
rſtlich / was verſaumet worden / nachzuholen. 
Denn wiewol es beſſer waͤre / er braͤchte ſo viel 
yon Humanioribus auf die Univerfitöt mit / 
o kan ihm gleichwol / wo es ja noch daran feh⸗ 
et / allda annoch darinnen ehe gerathen wer⸗ 
ven / wenn er ſeinen Schaden offenbaret / 
18 wenn er ſelbigen verbirget / und —— die 
ollegia ohne Nutzen beſuchet; das “z 


umfonft hingiebt / weil er wenig / was vorge 
bracht wird / davon verſtehet / daruͤber er dem 
ungeduldig wird / ſelbige nicht abwartet; di 
Zeit verfchleudert/ und eben ſo flug von Ac- 
demien zuruͤcke koͤmmt / als er Hinauffgekon 








| Den Fa 14: 
Lernet man doch noch wol in feinem vier 
Bigften Sahre die Frantzoͤſiſche Sprache/ un 
—5— ſich nicht / wenn man unrecht redet! 
daß einen ein ander corrigiret. Warum 
wil man denn in Erlernung der Lateiniſchen 
Sprache / als welche der Frantzoͤſiſchen sehr 
mal vorzuziehen / ſo gar ſchamhafftig ſeyn. 
Zwar weiß ich wohl / daß dieſe unnuͤte 
Schamhafftigkeit guten Theils mit daher ruͤh 
xet / daß die meiſten unſerer Præceptoren, 
Kan man noch ein Knabe iſt / einen zu hat 
anlaſſen / und mit derben Schlägen einem di 
Vitia Grammaticalia vermeynen abzugewoͤh⸗ 
nen / wenn welche in denen Exercitiis geſetzt! 

ſeynd. Dahero ein Knabe hartnaͤckig wir! 
und lieber das Exercitium gar nicht machet 
ob er fchon auch deßwegen dem Backel ſeinen 

Buckel Preiß geben muß / alsdaß er fichläll 
| us des 
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* geſetzten Viti wegen herumwamſen und 
ol noch dazu einen Lateiniſchen Zunamen 
on denen Commilitonibus aus Er ge— 
tzten Vitio zu gewarcen dat. 


| — 15. 

Ich habe deßwegen noch die gute tet bes 
igen Herrn Magiſter Johann Gabriel 
rechslers / welcher ehemals Tertius in dem 
aͤlliſchen Gymnaſio war / und der nunmehro 
liche zwantzig Jahr den Gnaden⸗Lohn eines 
euen Schul-Manns in dem Sitze der Seli⸗ 

n genießet / zu ruͤhmen / unter welchem ich 
x nunmehro dreyßig Jahren feine treue In- 
rmation genoſſen: Dieſer hatte die Ge⸗ 
ohnheit / daß ein gewiſſes Buch neben ihm 
iff dem Catheder lag / etwan von ein funff— 
g Bogen weiſſen Papiere / deſſen geſchriebe⸗ 
r Titul hieß: Latinitas obſcurorum Viro- 
m. In ſelbiges zeichnete er alledie Vitia, 

die Knaben in denen Exercitiis wider die 
rammaticam geſetzet / ein / und ſchrieb in 
largine ihre Namen Dazu; ſolches Buch les 
te erdenn allehalbe Jahr indem gewoͤhne 
hen Examine denen Herren Scholarchen 
it bin. Da er ich denn ein iedweder 

aus 
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aus loͤblichen Ehrgeitz / nicht in ſolches Bud, 
zu kommen. Nun hatte ich bey die vier Mu 
nate allen Fleiß angewendet / nicht darein ge 
zeichnet zu werden: Endlich verſahe ihr 
auch / hatte ein Vitium Grammatacale gef: 
Bet / and wurde alfo auch hinein geſchrieben 
ob ich gleich bat man möchte mich dißmalde 
mit verfchonen. Diefes gieng mir fonahl 
daß ich in folgendem Exercitio theils as 
Verdruß ıtheils ans Unachtſamkeit wird 
zwey Vitia brachte: Sch wurde abermals 
hinein notiret. Als ich nun Das drifte Ar 
gumentum auffwiefe / fo mit noch mehren: 
Vitiis angefühlet/ fahe eu mid) ernſthafft an 
und da er gewahr wurde / daß miraus Erd: 
terung / ſo offt unter denen Viris obfeurisgufl: 
hen / die Thraͤnen in den Augen ſtunden / nahe 
er dieſes ſchwartze Regiſter / und ſagte: Rei 
ich will dich lieber wieder ausſtreichen / als du 
du an deinem vorigen Fleiſſe ſolteſt nachlaftı 
Striche auch alle Vitia wieder aus / und beat 
te mich hierdurch ohne einige Schläge dan 
daß ich Hinfort mir mehrerer Behutſamit 
meine Argumenta machete. 











— S. I 
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| 810. | 
Alſo it bey der Tugend mehr mit Glimpf 











als mit Zuſchlagen und mit Frenftellung des 


Spottens der Gommilitonum in Erlernung 
Der Lateiniſchen Sprache auszurichten. Wir 
ſehen auch den guten Nutzen davon bey denen / 
welche unter der Information der Herren Je⸗ 
fuiten ihre Fundamenta Latinitatis gelegef, 
Mie fertigfeynd diefelbenin ihrem Latein-res 
den, Woher koͤmmt es / als daß manallda 
denen Knaben die ſtete Ubung einpräget/ La- 
zein gu reden / ob fie es ſchon nicht allezeit trefz 
fen / dennoch die Vitia uͤberhoͤret / biß ſie ſich 
auch ſolche abgewoͤhnen. 


| $. 19. 

Man darff auch / wenn einer ja nicht fein 
Latein mit auff Univerſitaͤten gebracht/ da⸗ 
ſelbſt e8 eben nicht auff eine folche Art lernen / 
Daß man allda annoch folhe Exercitia, wie 
auff Schulen / machet: Sondern / damit 
man es denen Erwachſenen mit deſto groͤſſe⸗ 
rer Luſt beybringet / ſo habe ich / wenn mich ja 
bey meinen andern Collegiis in Jure, und der 
Teutſchen Oratoria und Brief⸗Verfaſſung / 
ginige darum angeſprochen / fie alſo darinnen 

onge⸗ 
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angefuͤhret / daß ich ihnen gute Teutſche Brie⸗ 
Fe vorgegeben / als Gratulationen, Condo- 
lengen/ Supplicationen, Danck⸗Schreiben / 
und dergleichen / welche ſie als junge Edelleute 
pderBuͤrgerliche gebrauchen koͤñen / die ſie datt 
in das Lateiniſche uͤberſetzet / nachdem ich ſie 
erſtlich mit ihnen durchconſtruiret / und durch 
Die Beantwortung der Fragen / wer? weſ—⸗ 
fen? wen ? wen ? womit? wovon? wo— 
durch ? woran? die Compolition leichter 
gemacht / da fiedenn gar bald fortgekommen / 
und den Nutzen davon in Furger Zeit fo wol 
in Teutſchen als Lateiniſchen gedoppelt ges 
ſpuͤret. : = 


Ss 18. 








Es gehe auch ein Studiofus, um ſich die 
Ubung mlatein reden anzugewoͤhnen / fleißig 
in die Difputationes auch höre daſelbſt auff? 
merckſam zu / fo wird er bald daraus fühiger 
werden; Ja er exercire ſich ſelbſt in Colle+ 
giis privatis diſputatoriis, und wo er nicht 
fortkommen kan / explicire er ſeinen Mentem 
Teutſch / laſſe ſich hernach Lateiniſch durch den 
Præſidem Gollegü ſolches repetiren / fo wird 
— er 
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er bald zur Erklärung feiner Gedancken in der 
— — gelangen, u 


8 19. | 
Und darff man nicht die ungeſunde Opi- 
nion haben / als waͤre es nur vor Pedanten 
nd eine Preceptor-Ubung/Lafein zu reden / 
wie bißweilen Edel⸗Leute / oder andere / die 
nichts mehr koͤnnen als ein Glaß Wein aus⸗ 
ſauffen / davon ihrem Verſtande nad) raifon- 
niven. Maſſen heute zu Tage vornehme 
Ambafladeursund Miniftri dieſe Sprache gar 
offt erwehlen / darinnen zuſammen zu diſcou⸗ 
riren / wenn die anweſenden Bedienten nicht 
| alles aufffangen ſollen. Denn wollen ſie ſich 
gleich in Frantzoͤſiſchen beſprechen / ſo mag 
leicht ein Schneider / oder Peruquen-Macher/ 
der bey ihnen. einen Cammer⸗ Diener abgiebt / 
zugegen ſeyn / der ſchon ſo viel Franhooͤſiſch ver⸗ 
ſtehet / als zu Aufffaffung des Diſcourſes gehoͤ⸗ 
ret / indem dieſe Sprache anietzo in en 

-Jand —— waren u Eu 


g 20. 
San es aber einer ja megen Ver umnis 


in der Zuge dahin nicht Zins —2 
en 
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den zulernen ſo befleißige er ſich doch wenig⸗ 
tens darauff / daß er ſeinen Lateiniſchen Ter- 
minum verſtehet / und ſolchen in rechtem Caſu 
und Tempore zu ſetzen weiß / damit er nicht 
etwan / wenn er wegen feiner vvrnehmen Fa- 
milie / oder durch Geld / das Gluͤck hat / in ſol⸗ 
che Dienſte zu kommen / da etwas von Latein 
zu verſtehen erfordert wird / er nicht ſo wol in 
demjenigen / mas er davon im Teutſchen Dil- 
cours , als auch in einemfchrifflihen Concept 
mit unterzuwerffen hat / ſchloͤgele / und ſich an⸗ 
dern zum Hohn und Spott ausſetze. | 








Sy $. 2% | a 
Ja macht auch gleich einer von Adel vom 
Kriege Profesfion , fo bringet es ihm dennoch 
‚unglaublichen Nutzen / wenn er feinLarem 
verſtehet. Denn foll er einem Krieges 
Rechte beywohnen / fo Faner viel beffer ſein 
- Raifonnement davon geben / wenn er erſtlich 
diejenigen Autores, ſo davon gejchrieben has 
ben / als des Feltmannirefponfa adremmik- ı 
tarem, und dergleichen mehr/gelefen hat; auch 
kan ihm fo leicht Fein Auditeur mas weiß ma⸗ 
chen / wenn er ſelbſt die Jura verſtehet; und 
hat er den Vortheil / daß er weit eher / als 
ande⸗ 
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anderer / zu wichtigen Commisſionen / wann 
er etwas ſtudieret hat / kan employret wer⸗ 


— — S. 22. Re > 
Was die Sransöfifche Sprache betrifft / 
ſo iſt ſelbige heutiges Tages allerdings auch 
einem Politico noͤthig / nachdem Teutſchland 
mit dem ehrfuͤchtigen Franckreich mehr zu thun 
Hat / als ihm lieb iſt. Solche zu lehren geben 
ſich allerhand Sprachmeiſter derfelbigen Na- 
cion am) die ihr Brod in ihrem Vaterlande 
nicht finden koͤnnen / und dahero von den mit⸗ 
leidenden Teutſchen ſeynd auffgenommen 
worden; wiewol es gut waͤre / daß ſie auch ſol⸗ 
che Wohlthat allezeit beſſer erkenneten / als. 
Biel, darunter nicht thun. a 


| Dr I) Me 
Weum Denm:einer son folhen Leuten bie 
Spyrache lehren wil / fofoll man erſtlich fich 
erkundigen / ob er dann auch das Teutſche da⸗ 
bey verſtehe. Iſt / die ſes nichts ſo werden ſie 
wenig von ihm begreiffen / oder doch ſehr lan⸗ 
ge auffgehalten werden / indem ſelbige Fran⸗ 
tzoſen wolihre — = 
; 3 3 | ein 
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lein / wenn der Scholare:felbige wil expliciret 
haben / indem er einen Frantzoͤſiſchen Auto- 
rem por ſich hat / ſo ſeynd fie nicht mächtig / 
ihm zu helffen / und machen etwas her / dadurch 

















er eben ſo ungewiß —5 alse er Barren ge 90 


| — — 


Wil R PR auch elek. ein Spradj-Meifker 


Damit behelffen / er wiſſe Latein, ſo weiß man 
doch / wie weit ſich deſſen Latein meiſtens er⸗ 
ſtrecket / und der Scholare iſt auch offtmals 
nicht geſchickt / ſolches Latein zu verſtehen; 
auch wie kan er ihn lehren einen Autörem 
wohl verſtehen / oder einen geſchickten Brief 
ſchreiben / wenn er im Teutſchen unerfahren: 
Darum laſſe ſich keiner hierinnen von eines 
Frantzoſen ſeiner Prahlerey betruͤgen / als wuͤr⸗ 


| 


de er ihn mas tuͤchtiges lehren menn nicht 


derſelbe iugleic) ” — veencher 


| 
Noch mehr. gehört Bst. Will er — 


lehren einen tuͤchtigen Brief machen / ſo muß 
er ſtudieret / und ſich auff die Abfaſſung eines 
guten Concern Bon haben / auch * 

bige 


| 
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bige erſt mit rechtſchaffenem Teutſch ſeinen 
Scholaren vorzugeben wiſſen / damit fie ſol⸗ 
es daraus deſto bequehmer ins Frantzoͤſiſche 
uͤberſetzen koͤnnen. Ich weiß mich zu erin⸗ 
nern / als ich vor nunmehro zwantzig Jahren 
hier in Jena ſtudierete / daß damals ein 
Sprach⸗ Meiſter mit unter meiner Tiſch⸗ 
Geſellſchafft war; / welcher noch dazu Hofe: 
Sprad) s Meifter in: Halle bey dem Admini- 
ftratore damaligen Ertz⸗Stiffts / Hertzog 
Auguſto, hoͤchſtſeligſten Andenckens / gewe⸗ 
ſen: Denſelben wolte der hieſige Profeſſor 
Gallicæ und ltalicæ linguæ, ein Mann von 
ſtattlichen Srudiis und den ich zu unterſchiede⸗ 
nen malen in der Frantzoͤſiſchen / Italiaͤni⸗ 
ſchen und Lateinifhen Sprache Habe: cum 
applaufu prafidiren Hören / indem. erin iede⸗ 
ver Sprache ſolcher Difputation feinen beſon⸗ 
dern Hpponenten hatte / nicht leiden / daß er 
informiren ſolte: Dahero wurde ihm gera⸗ 
then / an die damals allhier reſidirende Fuͤrſt⸗ 
liche Frau Wittwe des hochſeligen Hertzog 
Bernhards, welche aus dem Frantzoͤſiſchett 
Haufe Tremoville bürtig / zu ſuppliciren / 
damit er das Pradicat als Hof⸗Sprach⸗Me i⸗ 
ſter bekäme; Demnach er zwar eine Frantzoͤſi⸗ 
— 33 ſche 
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ſche Supplic abfaſſete; allein fie wat ſo elend 
auffgeſetzet / daß / als er ſie der Tiſch⸗Geſell⸗ 
ſchafft zeigete / einer den andern anſahe / indem 
wir nicht vermeynet / daß der Mann / din 
ſonſt ein gutes Maul hatte / Frantzoͤſiſch u 
parliren / in Concipirung eines Briefes 
gar ſchlecht fortkommen kunte. Wir mal 
sen. ihm alſo eine andere / deren er ſich auchbe⸗ 
dienete / und die feinigezurückbehiele; Wol⸗ 
te ſich aber Damit entſchuddigen: Es gehoͤre 
vor einen Secretarium, und nicht vor einen 
Pr Meiſter / Briefe: zu machen: nik 





Sen ne. 
Demnach man gar ſelten bey denen / die 
ſich vor Sprach ⸗ Meiſter aus geben / ſolche Ger 
ſchicklichkeit ſindet / daß ſie einem Teutſchen in 
der Frantzoͤſiſchen Brief⸗Verfaſſung gnug 
ſame Anleitung. zu: geben: wiſſen. Findet 
man aber einen / ſo hat man ſelbigen billichz 
eſtimiren: Wenn er zumal nicht nach Ge⸗ 
wohnheit der Meiſten dieſer Nation, melde 
von: geringer Ankunfft ſeynd + ein Groß— 
thuer und Prahler / ſondern höflich und ke 
(Heiden iſt / und immer an die ſchlechte Equi- 
| m page 
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ge gedenget / ſo er aus Franckreich in 








cutſchiand mitgebracht hat / und wie hernach 


ch der Teutſchen Guͤte ſeiner Duͤrfftigkeit 
veichlich abgeholffen werden. 


— 8. 27. 
Es muß aber auch das eigene Nachleſen 
er Frantzoͤſiſchen Autorum, und daß mar 
llezeit ſein gutes Lexicon bey ſich liegen hat / 
ie unbekandten Woͤrter darinnen nachzu⸗ 
hlagen / zu Erlernung der Sprache bey ei⸗ 
em Teutſchen ein Groſſes beytragen: Denn 
adurch kan er / ſo bald er nur ein wenig in de⸗ 
en Principiis gethan / und ſeine Articul nebſt 
enen Verbis, wie auch dieForm.der Con- 
truction innen hat / ſich ſelbſten ſehr fort⸗ 
elffen: Zumal werner dabey dagLiberfes : 
zen aus dem Frantzoͤſiſchen ins Teutſche vera 
uchet / und taͤglich ein Stuͤcklein aus den 
Frantzoͤſiſchen Aviſen / oder eine kleine Hiſto⸗ 
ie / oder einen Frantzoͤſiſchen Brief / oder ſonſt 
was aus einem gutgeſetzten Frantzoͤſiſchen 
Autore, als dem Curtio und andern / ins 
Teutſche vertiret / und fich dann / mo es ja ein 
Frantzoſe nicht recht corrigiren kan / ſolches 
von eigem Teutſchen u laͤſt; wie die Con- ' 

| A. 


firu- 
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ſtruction der Frantzoͤſiſchen und Zentfchen 
Sprache von einander unterſchieden ſey / und 
wie man im Teutſchen nicht ſagen muͤſſe: Ich ⸗ 
nicht gehabt habe die Ehre / es iſt lange Jeit / 
euch zu ſehen bey mir; Sondern daß man 
es alſo giebt: Ich habe lange nicht die Ehre 
gehabt / den Herrnbey mir zu ſehen. 


Hat es einer erſtlich ſo weit gebracht / daſ 

er nun einen Autorem faſt vor ſich ſelbſt ver⸗ 
ſtehen kan / da iſt es gut / ſich fleißig zu Fran⸗ 
hoͤſiſchen Sprach -Meiflern zu halten / ſich 
durch deren Converfationim parliren fertiger 
zu machen. Denn dazu dienen die meiſten 
beſſer als zu Unterrichtung in Briefen + oder 
zu deutlicher Erklaͤrung eines Frantzoͤſiſchen 
Autoris. Sie verſtehen ihn freylich ſelbſten 
wohl genug: Aber ihr weniges Teutſch / dag 
ſie dabey wiſſen / das wil immer nicht zulan⸗ 
gen/ ihre Gedancken gegen den Scholaren in 
deſſen Mister - Sprache Jeutlich genug zuerz . 


öffnen, | | 


— Ge 
Dabey man denn gleichfalls zuzuſehen hat / 
daß der Frantzoſe / mit weichem — | 
en — 





/ 
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ſich im parliren uͤbet / nicht etwan eine zu ſchlim⸗ 
me Pronunciation an ſich habe / und er ſich 
durch das taͤgliche Converliren mit ihm ſolche 
auch angewoͤhne: Denn es iſt gar ein groſſer 
Unterſchied darunter; nachdem ein Frantzoſe 
aus dieſer oder jener Provintz buͤrtig / nach⸗ 
dem hat er auch einen Accent und Ausſprache 
an ſich. Eben als wie man einen ſehr unter⸗ 
ſchiedenen Accent unter den Teutſchen zwi⸗ 
ſchen einem Meißner / Maͤrcker / Schleſier / und 
Francken findet; zumal / wenn man die ge⸗ 
meinen Leute reden höre. ' 


Doch indem man nach einer guten Pro- 
nunciation ſich umthut / (da denn die /fo von 
Patis, Orleans, und Lion buͤrtig davor wol⸗ 
len gehalten ſeyn / Daß ihre Ausfprachediereis 
nefte/ ) fo foll gleichwol auch dabey einerzus : - 
fehen / daß er nicht allzu delicat Darinnen fey/ 
und mit Spigung des Maules über ein Wort 
ſich gantzer acht Tage exercire/oder non einem } 
Sprach Meifter / der aus Affedtirung. end⸗ 
lich ſelbſt nicht weiß / wie erfich genug micder. 

Ausſprache zieren ſoll / Taffe darinnen ailsinlans” 
ge dufſhalten. Denn * alles gawunge⸗ 

Sl 3,5 ne 
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ne Weſenn unannehmlic/; alfe: gehet es auch 
mit der affectirten Ausſprache / daruͤber man⸗ 
cher / der ſich ſonſt nichts kleines zu ſeyn duͤn⸗ 
cket in in. die use Rolle tingſchicten 
wir — 








$: 27, 

Sonſten iſt die Zranhoöͤßſche Sprache m we⸗ 
gen ihrer herrlichen Buͤcher / die darinnen in 
Druck herausgegangen / ſehr hoch zu halten / 
und muß man dieſer Nation nachruͤhmen / daß 
ihre Gelehrten ſonderlich in der Morale ſchoͤ⸗ 
ne Anweiſungen geben: Daheroein Junger 
von Adel ſo wol als Buͤrger⸗Standes / welcher 
einmal den Hofoder die polite Welt frequen- 
tiren wil / auch ſonderlich um des Willen / daß 
er ihre gute Maximen und Reflexionen Re: 
kan / folche Sprache lernen foll.. 


S.. E27 

Was das Italiaͤniſche Stift / deſe iſt 
gleichfalls einem Politico heutiges Tages gar 
noͤthig / zumal / da anietzo an vielen Hoͤfen die 
Italiaͤniſche Sprache weit hoͤher als die 
Frantzoͤſiſche geachtet wird / auch an Lieblich⸗ 
keit und Be Schrifften jener im ge⸗ 
| ring⸗ 
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ringſten nichts nachgiebt. Und es koſtet auch 
dieſelbe zu erlernen nicht ſo viel Mühe / als bey 
der Frantzoͤſiſchen. Denn das Leſen und die 
Pronunciätion- if viel leichter / auch kommen 
die meiſten Woͤrter mehr mit dem Latein: uͤ⸗ 
berein / als in jener; daß alſo / wer nur ein we⸗ 
nig des Lateins kundig iſt / in derſelben gar 
bald fortkommen kan: Zumal wenn er die 
fehnmwohl,eingerichtete Italiaͤniſche Gramma⸗ 
tic des Veneronimit zur Hand nimmt / deren 
gleichen in der Frantzoͤſiſchen Sprache wegen 
Deutlichkeit und guter: Diſpoſition über. die. 
maſſen wenig anzutreffen ſeynd. 


Die Sprach⸗Meiſter / welche einen hierin⸗ 














nen informiren / haben. ebenfalls nach ihrem 


unterſchiedlichen Vater⸗ Lande einen unter⸗ 
ſchiedlichen Accent und Mund⸗Artz und 
Halt man davor / daß diejenigen am heſten re⸗ 
den / ſo von Rom oder auch Siena buͤrtig. Die 
von Florentz ſchreiben wol einen: netten Sty- 
lum; allein die Ausſprache iſt felten gut. Es 
wäre denn / daß fich einer allda meift ben Hofe 
aufgehalten’ und deſſen Pronunciation, nicht 
aber der Bürger inder Stadt ihre / ſich angea 
möhner häfte, | | 
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Die Engliſche Sprache iſt ſonderlich de⸗ 
nen zu erlernen nuͤtzlich ? welche Theologiam 
oder auch Meclicinam ſtudieren: Denn ihre 
Geiſtlichen uͤher die maſſen lehrreich ſchreiben / 
und vortreffliche Meditationes haben / die her⸗ 
nach die Teutſchen in ihren Predigten und 
Oratoria Eccleſiaſticæ ſehr wohl zun Erbau⸗ 
ung koͤnnen anbringen / und ſich zugleich da⸗ 
durch beliebt machen. So ſeynd auch in Chy⸗ 
micis, und was ſonſt die Wiſſenſchafft eines: 
Medici ‚vermehren kan / koͤſtliche Sachen in: 
ihrer Sprache herauſſen. Dodir wer noch: 
mehr darinnen thun wil / muß felbft in. Enz. 
gelland hinein / um allda mit denen in allen 
Scientien vor andern Nationen ſonderlich ex⸗ 
cellirenden Leuten ſich muͤndlich zu beſpre⸗ 
chen: Welches aber nicht wohl geſchehen kan / 
wofern man nicht zuvor 7 ehe man ſich dahin 
begiebet / entweder hierauſſen oder doch in 
Holland wo man mehr Unterweiſung darin⸗ 
* antrifft / die Sprache ziemlich gelernet 


8.3 
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ac die — Höfe / ſonderlich 
aber der Koͤnigliche Preußiſche und Hannove⸗ 
riſche mit den Engliſchen viel zu negotiiren 
haben / ſo dienet es auch ſehr zur Recommen- 
Jation eines Jungen von Adels oder Buͤrger⸗ 
lichen / welcher ſich mit der Zeit daſelhſt zu en⸗ 
Zagiren gedencket wein er dieſer Sprache 
kundig iſt; und machet er ſich dadurch deſto 
beliebter / ie weniger in Teutſchland etwas 
rechts darinnen gethanhaben: Da hingegen 
das Frantzoͤſiſche faſt Die Bee 
bey Hofe reden. 


— —— — 
Die Spanifcye Sprache hat mit der Ita⸗ 
liaͤniſchen groſſe Verwandſchafft / wer alſo 
erfſt Italiaͤniſch kan / und fo dann ſelbige zu be⸗ 
greiffen einige Zeit Daran. wenden wil / kan 
bald dazu gelangen / ſolche verſtehen zu lernen. 
Sie iſt zwar wenig in Ubung bey uns Teut⸗ 
ſchen / es muͤſte denn in etwas am Käpferlichen 
Hofe ſeyn. Aus ihren Schrifften-aber iſt 
viel gutes zu nehmen ; zumal was die Staats: 
Maximen und politifche Anmerkungen ber 
trifft wie davon Savedra, Gracian und Mari- 
ana 
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ana in ihren en en ge⸗ 
nugſam darlegen. 








Die Griechiſche race behefend/ ſe 
Bringt felbige freylich demjenigen / welcher 
recht ex Fundamento ſtudiren wil/ einen tref⸗ 
lichen Nutzen / und giebt ihm groſſes Licht in 
allen Wiſſenſchafften. Zumal / da in der ıa- 

teiniſchen Sprache und Erklärung der Auto- 
rum viel daran lieget / daß man wenigſtens 
eine maͤßige / wo nicht voͤllige Cognirion des 
Griechiſchen habe: Weil faſt kein Buch noch 
Scientz / darinnen nicht Griechiſche Termin 
vorkommen. Indeß da ein Theologus, wie 
auch ein Medicus ſolche Sprache billich gruͤnd⸗ 
Lich verſtehen ſollen / und dahero mehr als an⸗ 
dere fiihdaranffzulegen verbunden find: Sp 
ſoll doch wenigſtens ein Junger von Adel wie 
auch ein Bürgerlicher davon fo viel lernen / daß 
er feine Griechiſchen Declinationes und Con- 
jugationes weiß und in einemLexico Die 
Wörter nachzuſchlagen faͤhig iſt / welche in 
Lateiniſchen Vuͤchern vorfallen; oder die man 
im Diſcours mit einem Gelehrten nicht wohl 
entrathen kan. 


§. 38. 
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Be 38. eh 
Man fehe ſelbſt die Namen der. Kuͤnſte an; 


wenn ich ‚Die Grammaticam, den Syntaxin, 
-Die-Profodiam ; die Rhetoricam oh Diale- 
cticam, Logicam „Phyficam, Mathefin,Ethi- 
«cam ‚Arithmeticam,yGeometriam,Geogra- 
:phiam , Aftrologiam,, Theologiam,nenne / 
dieſe haben ja-alleihre Benennung aus dent 
Griechiſchen. Wie befier verfiche ih num 
das Werck ſelbſt wenn ich zum: Exempel 
weiß / DaB ypuda, Seribo, ich Schreibe; 


ypaupa,Litera ‚ein Buchſtabe; alfyeau- 


narınn, Grammatica, DIE Kunſt wohl zu re⸗ 
den und zu ſchreiben peiffe: Wenn ich weiß / 
Daß er cum, mit / und raro,pora,ich ſetze / 
heiſſet / dahero eu,rafıs,compojitio,confhrudkio, 
eine richtige Zuſammenſetzung der Woͤr⸗ 
ter; Dahero surrayra inſtructa acies, oder 
auch Commentarius; wie man denn ſolche 
Syntagmata Juris Civilis; Juris Feudalis, 
and ſo fort in Haͤnden hat / da man doch wenig⸗ 
ſtens wiſſen ſoll / was das Wort bedeute / und 
auff was vor Art es aus dem Griechiſchen her⸗ 
gezogen werde. 


& 39 
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Item, es nennet. mir ein Jurift die Prolego- 

‚mena,Scholia,Paradoxa, Analecta ;; oder 

er ſchwatzet mir von Pandedis; vom Jure Pro- 








timiſeos; von dem ContratuEmphpyteuti- 


co; vom Judicio Familiæ Ercifcundz ; von eis 
uer Syngrapha, Apocha ,undfofort; wenn 
da einer garnichts vom Griechiſchen weiß / auch 
nicht einmal ſo viel / daß er in einem Lexico 
vermag nachzuſchlagen / und ſich zur Erklaͤ⸗ 
rung zu verhelffen / dem wird es noch einſt ſo 
ſauer / die Sachen zu behaltenz und das Wort 
ſelbſt fo die Sache bedeutet / wird er vergeffeny 
ehe ein Tag vorbey gehet. | 
8. 40 
Und wenn einer mit einem Medico.difcou- 
rivet / felbiger aber mir faget/ mie dieſer ein 
Phthiſſcusʒ jener mit einem hefftigen Cararrbo 
beladen zein ander zur Epzlep/re ge neiget: Wie⸗ 
der einandereran demCbiragra laborire; und 
was hier oder d@vor Syrpromatabey demPa- 
tienten zugeſchlagen / da ſtehet es gang fein / 
wenn man aus dem Griechiſchen ſo viel weiß / 
als zu Begreiffung dieſer Terminorum erfor 
dere wird. Sonſt muß mancher entweder 
SEN. =: uns 
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unnoiffendyma d/mas jene jener - baden twil/denDifeours 
anhören; oder er muß folche.feine Unwiſſen⸗ 
heit durch Fragen / was das Wort bedeute / zu 


erkennen geben; Oder er will dann und wann > 


den Terminum miederianbringen/ und iſt 
die Application gang unrecht: Wles als 
les denn verhuͤtet werden kan / fo fern ein 
Politicus nur ein BBiG vom Srrchiften 
——— 


. Ds 
. * 4 


| 8. an ——— 
gan: die Hebraͤiſche 7 Ghatäifger ud 


Ybrige orientalifhe Spraden betrifft dee 
ren Excolirung wird billich denenjenigen 
berlaſſen meldye ‚Theologiatn, fudiren; . 
Denn. mas die Jungen von. Adel And,andre 


onbelanget/ welche ſich auff. die Jura Tegen? 


pder die auch mur dasjenige/ was zur Poli- · 


tefle und zueinem Hof / Manne gehoͤret / ler · 
von wollen / dieſe Ennen folche fchon entim 
eben / und haben andre Sachen zu ler⸗ 
nen / die zu ihrem Zwecke meyrx 
dienlich Mu. | 
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Das X Capitul/ 
Von der Aufffuͤhrung eine 


jungen Menſchen au 
ei Jung an uff 





m 
a Kan : & I. | 
IAnm ein junger Menſch Mittel hat 
daß er ein paar “Fahr fremde Provin⸗ 
gen und Königreichebefehen/und in denenkl 
ben mancherley ſtattliche und qvalificirtefew 
te fprechen kan / nachdem er feine Zeit ein dr) 
Jahr auffUniverfitäten wohl zugebracht / dr 
felbe thut nicht übel / ein tauſend Thaler / oder 
nachdem fein Stand and Vermoͤgen ill 
noch eines (o viel daran zu wenden / feine Sit 
ten und Verſtand ie mehr und mehr durch 
dic Coniverfation mit fo vielen geſchickten 
ausländifchen Gelehrten / Krieges⸗Officirern 
Hof⸗ Leuten / auch Kuͤnſtlern zu polisn 
und vollkommener zu machen. Maſſen do‘ 
die Tugend und Qvalicäten nicht einem ein 
gigen Sande zu eigen gegeben find/ fonden 
man trifft zu deren mehrerer Erlangung un 
Lxcolirung offt beſſere Gelegenheit J de 
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Fremde / als in feinem eigenen BaterJandean: 
Darum man auch ausmerts ſolche zu ſuchen / 
und ihnen nachzujagen verbunden iſt. 





§. 2. 


Wie mancher Junger von Adel / der zu 
Hauſe verzaͤrtelt worden / und der aus der un⸗ 
gegrundeten Meynung / weil er ein Edel⸗ 
mann gebohren / ſo waͤren alle andere / welche 
keine Edelleute ſind / gegen ihn vor nichts zu 
rechnen / ſich ſo viel einbildet / daß er ſich uͤber⸗ 


al durch feinen Bauren⸗ Stoltz verhaſt ma⸗ 


chet / lernet auff Reifen feine ungeſchlachte Art 
ablegen / und wird in der Fremde erſtlich in 
die rechte Sitten⸗Schule geführet / wenn er 
fichet / daB man den bloffen Adelſtand in weni⸗ 
ge Cönfideration ziehet / wo Feine Qyalitä« 
tken dabey ſind: Dannenherver ſich auch derſel⸗ 


bigen befleißiget; wird hoͤflicher; gewoͤhnet 


ſich an / anderer braven Leute ihre Meriten zu 
ehren; greifft ſich an / Daß er dasſenige / was 


er vorhero verſaͤumet / durch Fleiß nachholen 


moͤge; hoͤret in vornehmer Geſellſchafft von 
allei hand Sachen raiſonniren; wird welt⸗ 
klug / und machet ſich faͤhiger/ bey feiner 

tg Aa 2 Wie⸗ 
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Wiederkunft einen deſto gefchicktern Hofmann 
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Doch fo aftesdiefeß gefcheben ſoll / muß ſich 
einer gleichwobl wenn er mit rechten Mugen 
reifen will / vorhero darzu ſchicken / und dieſen 
feinen Zweck / warum er reiſet / xecht wobl vor 
Augen behalten. Diefer iſt wie ſchon w 
wæehnet / feinen Verftand ie mehr und mebrzu 
poliren und vollkommener zu machen. Gil 
ches geſchicht durch fleißig geſuchte Con verfa- 
tion mit geſchickten Leuten von allerhand 
Stande. Dieſe Gonverfation kan keiner 
nicht wohl ſuchen oder frequentiren / er habe 
denn vor her / ehe er feine Reiſe ankritt / ſich 
ziemlich in der Sprache habilitiĩret / welchein 


Pr 


demjenigen Lande / wohin er ſich begeben will 


im Gibrauch if 


— 


Ne 
Darum iſt es ein unbedachtſames Vorneb⸗ 
men / wenn einer in Franckreich / oder Engel⸗ 
land / oder Italien reiſet / und meynet / es ſey 
genug / wenn er nur einen wohlgeſpickten 
Beuteh und brave Wrchfel> Briefe mit. 
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iimmt: Aber von ver: Frangöftfchen/ Englis 
chen und Italiaͤniſchen Sprache weiß er nichts/ 
8 daß er einem nur einen guten Morgen 
der guten Abend darinnen bietenfan. 





de 5. RER 
Andem iſt es wobl / er ſindet ſchon Teutſche 
n ſolchen Laͤndern / gegen die er ſich in feiner 
Frau Mutter⸗Sprache erklaͤren Fan / was er 
yaben wills. ‚Aber darum haͤtte ev-ja-keinen 
Thaler verreifen duͤrffen mit Teutſchen in 
Franckreich und Italien zu reden, Erbätte 
jur duͤrffen vor: feines Vaters Hong Thuͤre 
tehen bleiben/ da wuͤrden alle Leute / die et 
Teutſch angeredet / ihm auch Teutfih geant⸗ 


Auch findet er wohl Ausländer / die eben⸗ 
falls Teutſch koͤnnen und ihn in Kloͤſtern / 
Kirchen / Pallaͤſten / Gaͤrten / und mo nur et⸗ 
was curieuſes zu ſehen iſt / herum fiihren. Als 
lein / da muß er ſich erſtlich alles durch dieſelbe 
verdolmetſchen laſſen / was andere in ſolchen 
Oertern befindliche in ihrer Sprache gegen ihn 
reden / weſches denn gar langweilig herge⸗ 


374 Getreuer Hof: Meifter 
gebet; manche gute Frage, die man fonft 
gerne thaͤte und deren Beantwortung zuri- 
cke bleibet; auch man auff folche Weiſe nic 
pielmebr von fremden Sandern/ und mag fık 
ehe in fich halten / zu difcouriren weiß / als eb⸗ 
wan ein wohlgereifter Handwercks⸗ Burfce) 
der ſich auch die Wahrzeichen in den Staͤdten 
bekandt macht / und eine und die andern Ge 
baͤude und Raritaͤten befeben; aber mit im 
nig vornehmen Leuten gefprochen / indem er 
der Sprache nicht iſt kundig geweſen / und 
demnach nicht viel kluger zuruͤcke koͤmmt / ab 
er zuvor germefen iſt. 


| F. 7. 

Iſt demnach das erſte / welches derjenigr 
fo mie Nutzen in fremde Laͤnder reifen will zu 
beobachten hatı daß er zuvor deflelben Lande 
Sprache fih ziemlicher maffen befandt ma 
che / wohin er gedencket / damit er allda deſr 
beſſer anſtaͤndige und ihm zutraͤgliche Con- 
verſation ſuchen fan. Haͤlt er ſich bernah 
in einer Haupt⸗ Stadt ſelbigen Landes einig 
Monat auff / fo kan er deſto nuͤtzlicher eine 
Sprach⸗Meiſter taͤglich zu ſich gehen laſſen 
durch deſſen ſtetes Parliren er vollends die 
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licateſſe und Zierligkeit ſelbiger Sprache bes. 
greiffet / und darinnen ie laͤnger ie fertiger 
wird. | | | I 


5 8. 


Auch ſchadet es nicht / daß / ehe er die Reiſe 
antritt / er durch Anfehaffung der neueſten und 
richtigen Veſchreibungen folcher Sander und 
Reiche / die er zu befehen intentioniret/ und 
Durch fleißiges Durchlefen folher Tractaͤt⸗ 
Jein ſich dasjenige / was darinnen merckwuͤr⸗ 
dig / fein befandt mache (allermaffen denn 
ſolche Bücher fo wohl von Engeland / als 
Holland Frankreich / Italien aud dem 
gantzen Roͤmiſchen Reiche jego zu groffer Mache 
richt der Reiſenden im Drucke. herauffen 
find’ ) daßer wiſſe mas vor Sitten und Ge⸗ 
muͤths⸗Neigungen iedes Volck an fich habe; 
wie das Regiment befchaffen ; mas vor 
Staͤdte / See- Hafen! Veſtungen / Acade- 
mien / in folchen $andern zu finden; mas im 
zen beften Dertern remarquables zu fehen ; 
such wohl welches an Diefem und jenem Hofe 
die vornehmen Bedienten / was vor Gelehrte 
oder Künftler in der oder jener Stadt fich auff⸗ 
balten/ fo anderwerts gleichfans beruͤhmt; 

Aa 4 da⸗ 
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damit / wenn e er nun an einen folchen Ort 
koͤmmt / er nichts verabfaume / alles felbft in 
Augenfchein zu nehmen / oder bey braven Leu⸗ 
ten einen Zutritt zu ſuchen / und ſich aus deren 
Diſcourſe einen Schatz groͤſter Klugbent ein— 
zuſammlen. 


§. 9. 

Und weil das Gedaͤchtniß des Menſhen 
eine Sache nicht immer behaͤlt / ſondern man 
leicht etwas / ſo man geleſen / wieder vergeſſen 
kan; fo iſt gut / daß man ſolche kleine Reiſ 
Beſchreibungen und Verzeichniſſe der Dench 
wuͤrdigkeiten mit bey ſich fuͤhret / und ſolche 
auff den Poſt⸗Wagen und in den Wirth? 
Häufern offters vor die Hand nimmer fih 
darinnen von neuem umſiehet / und dadurch 
Gelegenheit nimmt / deſſen / was man darin—⸗ 
nen findet/ fich anmefend zu erfundigen, und 
davon mit mehrern den wahrbafftigen Di: 
sicht einzugiehen. . 
| 5 10. 


| Auf d den Poſten nun / mit welchen man 
faͤhret / nehme ſich ein Reiſender vor allen 
Dingen wohl in art! daß er mit feiner Zung: 

nicht 
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ht chtzufien ſey / und gegen dieandern. pern. Pafla- 
ers, die mit ihm auff dem Wagen ſitzen / ob 
fie gleich nicht kennet von groflen Herren / 
er von Kriegs⸗ und Staats⸗Sachen / oder 
n vornehmen Bedienten / oder auch von an⸗ 
rn abweſenden Leuten / wie dieſelben immer 
damen haben moͤgen / ohne eintziges Nachden⸗ 
en / und nur ins Gelack fein nachtheilig oder 
himpfflich hinein raiſonnire. Denn wie 
icht traͤgt es ſich zu / daß einer unter der Ge⸗ 
Afchaffts / ſo etwan desjenigen Herrn / von 
elchem man veraͤchtlich oder ſpitzig redet / fein 
Fafall und Unterthan / oder Bedienter; oder 
aß er deſſen / von welchem die Rede gehet / 
in Verwandter / oder Special- Freund / was 
an man danicht mit ſeinem zu freyen Maule 
n groffe Verdrießlichkeiten und Ungluͤck ge- 
athen: Und wie geſcheueter handelt alsdenn 
iner / der von niemand uͤbel ſpricht / und ſein 
pitzig Urthelfaͤllen bleiben laͤſt / wo er zumahl 
iejenigen / mit denen ev Geſpraͤch haͤlt / nicht 
ehr wohl Kenner, i | 











‚u. Ä 
Nebſt der OBepuefamtiit in eben hat ein 
Keifender auch die Höflichkeitinder Conver- 
fation mit Fremden iedesmahlzu beobachten. 
Aa 5 Denn 
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Denn ein grober Kerl iſt uͤberall verhaſt: In⸗ 
ſonderheit aber laͤufſt er auff Reiſen offtmahls 
uͤbel an / und bekoͤmmt dann und wann Jr 
ſchlag / deſſen er gar wohl haͤtte koͤnnen entübri⸗ 
get ſeyn / wenn er ſich beſcheidener aufſge⸗ 

$. 12% 

Immaſſen aber die Grobheit eine Gebur 
des Hochmuths iſt / fo ſoll ein Reiſender infor: 
derheit dieſes ſchaͤndliche Laſter der zu groſſen 
Einbildung meiden / und ſich nicht überall fe 
wol in Wirths⸗Haͤuſern als anderswo mel 
len oben an und vorweg dringen; weil er ge⸗ 
dencket / er habe das meiſte Geld; oder die 
andern waͤren nicht von ſolcher Condition, 
als er: Denn wie bald kan er in dieſem ſeinem 
Urtheile irren; indem die andern wohl von 
groͤſſeren Vermoͤgen ſeynd als er; auch ihr 
Stand weit vornehmer + als feine Ankunfft; 
Uber dieſes auch man auff Reiſen niche allemal 
dem Selde und dem Stande den Vorzug gie 
bet/ oder darauff Regard machet / fondernd 
koͤmmt auff die guten Qvalitäten an / meld: 
man bey einem findet / und dig ihm andere 

Leute ihre Eſtim ermerben. 
| — SB 
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Doch/ indem man. allbier die Dber- Stefle 
nicht zu emfig fuchen foll/ und fich alfo auffe 
führen / als wolte man fich one antern mag. 
vorausnehmen / fo fol gleichwohl auch ein Rei⸗ 
ſender nicht vermepnen/ als muͤſte er allemal fo: 
wohl im Wirths- Haufe der Letzte feyn / der fich 
an vſch unter den Paflagieren fege; als auch 
fonften überall unten anzugeben allzufleipig zu 
beobachten verbunden waͤre. Nein / das wuͤr⸗ 
de eben fo affectiret herauskommen / als wenn 
er ſichum den Vorzug draͤnge; und man wuͤr⸗ 
de von ihm entweder ein zu ſchuͤchtern Gemuͤ⸗ 
the / oder einen heimlichen Hochmuth / der ſich 


unter dieſe heuchleriſche Demuth —— 
præſumiren. 


$. 14. 

Er laſſe demnach denenjenigen den Rang / 
welche er gedencket / Daß fie von groͤſſerer Con⸗ 
dition ſeynd / als er iſt / zumahl wenn ſie ſchon 
bey Jahren / und in vornehmen Civil- over 
Krieges⸗Chargen ſtehen: Wollen aber ſelbi⸗ 
ge ſolchen nicht nehmen / wie denn / als gemel⸗ 
det / auff Reiſen darauff eben wenig regardiret 
wird / nun ſo ſetze er fich oder gehe / wie er zu⸗ 
| fommet: 
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kommt; Nielmebr aber halte er es alto uch 
bey feines gleichen: Wie man da koͤmmt / fo 

ſitztoder gehet man; und macht in uͤbrigen we⸗ 
der viele Nothigungen und Complimenten/ 
noch will gerne allemahl der erfte und ut 
nehmſte ſeyn. 





§. 15. 
| Wie aber zuvor gemeldet worden / Wr eis 
ner auff Reifen ſich huͤten ſoll von andern 
Leuten uͤbel zu rarfonnirenund ein fo freyes 
Maul zu haben: Alſo iſt es auch eine ſehr ink 
delhaffte Gewohnheit / wenn einer immer 
von ſich ſelbſt zu reden pfleget / welches er ver⸗ 
meynet / daß ihm zu ſeinem Ruhme gereichen 
ſoll: Zumahl / wenn es auff die Actionen odek 
Schlaͤgereyen / die einer will gehabt haben⸗ 
als er noch auff Univerſitaͤten geweſen / und 


auff die Courtoiſien binausläuff, Denn 


ſeynd geſcheuete Reiſe⸗Cameraden von Hofı 
Leuten / oder erfahrnen Dfficirern mit auff 
der Poſt / die lachen einen jungen Menſchen 
mit ſolchen ſeinen fantaſtiſchen Prahlereyen 
und Poſſen heimlich aus: Ja ſie ſtellen ſich 
aͤuſerlich wohl noch darzu an / als ob ſie ſich über 
feine trefflichen Avanturen verwunderten 
gar. mic grofler ‚Begierde, — = 

re⸗ 


| 
i 
| 
| 
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ihren Schertz / und ſuchen ihn zu ſiimmen. 
a — 
Befin det ſich ein Frauenzʒimmer mit auf den 
Poſten / ſo gebrauche ein junger Paſſagier ge 
gen ſelbiges alle Höflichkeit: Allein er gehe 
darinnen ja vorſichtig / daß er nicht allezeit 
glaͤube / ſie ſeynd diejenigen / vor welche ſie ſich 
ausgeben / und halte alles vor Damen von 
Qyälite, ob fie ſchon noch eine ſo groſſe Figur 
machen; daherd er / wenn ſie zumahl nicht haͤß⸗ 
lich von Geſicht / und dazu in Reden manier⸗ 
lich find / er etwan trachten iwolte / ſich bey ih⸗ 
nien zu engagiren / und eine verliebte Naͤſche⸗ 
rey zu haben. Denn ſind ſie wuͤrcklich von 
dem Stande / davor ſie wolten gehalten ſeyn / 
ſo laͤufft ein Paſſagier offt bey ihnen gar übel 
an / wenn er fie als Coquetten zutractiren 
vermeynet: Seynd ſie aber ſolche Schwe ⸗ 
ſtern / die von der Coquetterie Profeſſion 
Machen / ſo dencket er wohl / was er vor ein treff—⸗ 
lich Gluͤck angetroffen / und. in welch eine vor⸗ 
nehme Bekandtſchafft er gekommen: Allein 
es erfaͤhret den Betrug am beſten fein Beutel; 
ar) | denn 


332 SGetreuer Hof Meifter 
denn er muß brav ſpendiren und ſolche Dam 
bier. und da auslöfent: “Fa es beweiſen viele 
Exempel / daß ſolche auff das Schnippen her⸗ 
umreiſende liederliche Weibes- Perfonen wohl 
noch dazu einem jungen und noch nicht genung⸗ 
ſam weitkundigen Paſſagier / wenn er am be⸗ 
ſten gemeynet / mit was vor einer groſſen Da- 
me er in vergnuͤgter Vertraulichkeit lebe / al⸗ 
es / mas er um ſich gehabt / geſtohlen / und mit 
Gelde / Ringen / Uhren / Kleidungen / und was 
fein beſter Vorrath geweſen / ehe er es vermu⸗ 
thet / durchgegangen. „an Ir) 
ze a Sr 17» + > ——— Je 
Was ſoll man davon gedencken / daß von 
dergleichen Courtoifie die Barbierer offt das 
beſte zu thun bekommen / wenn der Courtiſan 
ſich verbrannt / und ſich eine Frantzoͤſiſche Beſa⸗ 
tzung bey ihm eingeſchlichen / indem die ſaube⸗ 
re Dame ihm davon etwas zukommen laſſen / 
da er es am wenigſten vermeynet. Wie wind 
allda die Geſundheit ruiniret? wie beſchwer⸗ 
lich und ſchmertzlich iſt offtmahls die Curk 
Was iſt da vor unnoͤthig ſich auff den Halß ge⸗ 
ladene Verſaͤumniß / daß einer ein paar Mo⸗ 
nat an einem Orte ſtille liegen und das Schwi⸗ 
2 ken 
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gen und Purgiren oder die Salivation abe 
warten muß; da er indeß Zeit und Koſten Fäts 

te nuͤtzlicher anwenden um? feine Reiſe geſchwin⸗ 
ber fortſtellen und abfolviren koͤnnen. 


Wie dann auch nicht alleine die Converia- 
tion mit Frauenzimmer auff den Poſten; ſon⸗ 
dern uͤberall / wo man an einem fremden Or⸗ 
te ſtille lieget / mit groſſer Vorſicht zu tracti⸗ 
ren / und ſich ein Reiſender / ehe er ſich an ei⸗ 
nem Orte bekandt machet / vorhero wohl zu er⸗ 
kundigen hat / in was vor Renommẽèo felbige 
eg ſey / bey der er. einen Zutrittfuchen will. 
Denn der Stand alleine thut es nicht: Es le⸗ 
‚ben offtmahls vornehme eben wohl in ſolchen 
Ausſchweiffungen / daß aller Schimpff und 
groſſer Schaden davon zu gewarten iſt / wenn 
man mit ihnen umgehet und ſich zu familiair 
machet. Trifft aber einer das Gluͤck / daß er 
mit einem hon£tten Frauenzimmer zu con- 
verfiren Gelegenheit findet/ fo ermeife er 
ſelbigem alle Ehrerbietung / und fey gewiß / daß 
ſolche Bekandtſchafft viel zu Polirung ſeiner 
Conduite kan beytragen. 


8. 19. 


— 
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Dennoch ſehe er ſich auch daſelbh/ ſo viel 
moͤglich / vor / daß er nicht dahin trachte / ein 
rechtes Uebes⸗Verſtaͤndniß mit einer ſolchen 
Perſon anzubeben; ſondern daß es nur bey der 
Freundſchafft und Erweiſung aller Hoͤflich⸗ 
keit bleibe. Denn vergafft ſich ein Kerl allzutief 
In eine Perſon / fo ifterin aflen andern noͤchi⸗ 
gern Dingen unachtſom / und dencket bloß an 
feine Amnour: Er bleibet auch ar ſolchem 
Orte / Als wenn er angepicht waͤre / wobl 
ein halbes Jahr und laͤnger liegen; und heiſt 
es ſchon / er habe eine ehrliche Intention ei⸗ 
ner Heprath / fo iſt doch dergleichen auff Reis 
ſen einem jungen Menſchen ſelten profitable; 
"und lauffen ſolche unzeitige Heyraths· Con⸗ 
cepte gemeiniglich uͤbel hinaus. Gehet er 
aber auf Betrug um / und iſt fein Ernſt das 
Heyrathen nicht / ſondern er giebt nur ſolches 
vor / eine junge Perſon / die ſonſt wohl ehrlich 
geblieben waͤre / durch dergleichen falſche Ver⸗ 
pflihtungen treubertziger und gefaͤlliger zu 
machen / als ſie ohne Verletzung der Keuſch⸗ 
heit hun kan; ſo wird auch dieſes ihm ſchlech⸗ 
ten Vortheil bringen / und a 
Ä fahren / 
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fahren / daß er beffer gethan / mann er folche 
Arbeit unterlaſſen haͤtte. oT 
| - | 820. 
Sconſten ſchadet es nicht / daß zumahl ein 
junger Cavalier in vornehmen Aſſeinbiéen/ 
wo viele Herren und Damen ſich befinden / 
durch die ihnen. erwieſene Ehr⸗Erbietung 
und Höflichkeit ſich ſuche beliebt zu machen; 
auch auff andere Band Derfanen welche 
vor galante Hof-Lente paſſiren / ihre Con- 
duite und Wefen in dergleichen Geſellſchafſt 
ein achtfames Auge habe / damit er ie mehr und 
mehr polit werde/undfichin groffer Leute ihre 
Converfation, zu ſchicken wiſſe; fonderlich 
aber durch die Difcourfe mit Frauenzimmer 
von Efprit feinen Verſtand allezeit feiner 
und auffgeweckter made, Aber er ſehe zu / 
daß er ſich in kein zu ſtarckes Spiel dabey en⸗ 
gagive/ denn darinnen ſuchet manche Dame 
nicht nur ihr Divertiflement; ſondern ver⸗ 
ſtehet es auch dermaſſen wohl / daß ſie einem 

ungen von Adel / oder wer es ſey / ein tauſend 
ucaten / und wenn es auch ſchon zwey biß 
dreymahl ſo viel waͤre im Spiele abzuziehen 
genugſam geſchickt iſt / und noch dazu daraus 
8B5Bo kein 
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kein Werd mad) machet; der junge Paflagieraaber 
‘mit ſeiner Incommodite ſolches hingiebt/ 


und erſtlich warten muß / biß ihm ein anderer 
Wechſel / ſeine Schuld⸗Leute zu vergnügen und 
mit Ehren weiter zu kommen / von Hau⸗ 
hinein geſchicket wrrd. u 
| 5 2I, | 
Um was iſt das auch vor eine gewae 
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| Shracbeit, daß ein Teutſcher von Adel / ob 


er ſchon bey die ſechzig biß achzig tauſend m | 
ler und drüber in Vermögen hat ein geben 
taufend Thaler bey ven Frantzoͤſiſchen Da- 
men in Spielen figen laſſe in Meynung / ſich 
damit in groſſes Anſehen zu ſetzen. Gieflat- 
tiren ihn zwar davor / ſo lange er bey ihnen ſich 
befindet / und ſo lange fie wiſſen / daß benfe- 
bigem noch was zu holen if, Aber wie thoͤricht 
ſchwaͤchet er dadurch feine Guͤther; wie: bes 
ſchweret er ſolche mit unnoͤthigen Schulden / 
und tie viel Reue koſtet ihn feine unbedacht⸗ 
ſame Verſchwendung / wenn er wieder zuruck 
koͤmmt / und ſiebet / wie alles bey ihm ins kl 
— iſt. BE 


9 2 
Doch nicht! nur bey —8 (ordern id 
ko dem m Manns. ·Volcte * ſcheiner mit 
m 


5, 2 





lem Fleiß im Spielen mäßigen. - Denn die 
Filouterie iftdarinnen heut zu Tage dermaſ⸗ 
fen eingeriffen / daß / wer es nur fo fein zu mas " 
chen weiß / daß es der andere nicht mercket / fich 
faſt kein Gewiſſen mehr nimmt / ihm alles / 
was er in ſeinem gantzen Vermoͤgen hat / abzu⸗ 
gwinnen / wenn er es nur wolte dran ſetzen. 
Und ob auch ſchon alles ehrlich zugienge / und 
kein betruͤglich Karten⸗Miſchen oder falfche 
Wurffel iemahls zu finden: So fol dennoch 
ein Reiſender alles hohe Spielen vermeiden’ 
und niemals mehr drauff wagen/ als fo vielen 
ohnefeine Incommodite wegſchencken Ean. 


8. 23. —— 

Iſt nun einer auch gar offt unter Leuten 
von groſſer Condition nicht ſicher / daß es rich⸗ 
tig mit dem Spielen zugehe / und dahero einer 
nicht / wo man welche nicht wohl kennet / mit 
ihnen im Spielen hoch anſetzen ſoll / und ſich in 
Gefahr begeben / mehr zu verlieren/ / als man 
ohne mercklichen Schaden entbehren kan: 
Wie viel mehr ſoll ſich ein junger Paſſagier hu; 
ten / mit denen / die von geringem Stande 
oder von maͤßiger Condition ſcheinen zu ſeyn / 
ſich ins Spiel einzulaſſen. Denn es find 
| | Bb 2 untey 
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unter ſolchen gar vielmals Spitz⸗Buben ver⸗ 
ſteckt / die bald in dieſer / bald in jener Figur als 
gleichfalls Reiſende in Wirths⸗Haͤuſern ev» 
ſcheinen / ſich mit denen Anweſenden erſtlich 
in allerhand Diſcourſe begeben / daraus man 
vermeynen ſolte / ſie waͤren die ehrlichſten Leu⸗ 
te / biß ſie endlich es dahin dreben / daß fie einen 
jungen Menſchen zum Spielen bringen / da 
laſſen fie ihn auch wohl anfangs gewinnen / big 
‚ er beffer anbeiffet /und wenn fie denn ihre Zeit 
‚abfeben/ ſo holen fie nicht nur ihr Verlohrnes / 
ſondern noch wol zehenmal ſo viel dazu wieder / 
wiſchen das Maul / und laſſen den neuen Welt⸗ 
gucker in mannigfaltigen Grillen uber fein 
eingebuͤſtes Geld alleine ſitzen. 


or. * 
Und zwar geſchieht? ſolche Anlockung un⸗ 
ter tauſendfaͤltigen Raͤncken. Denn es giebt 
Banden ſolcher Filouen / die unter allerhand 
Kleidung ſich in denen Wirths⸗ Haͤuſern præ- 
ſentiren; einer als ein vornehmer Offleirer; 
der andre giebt ſich vor einen Baron; wieder 
ein anderer vor einen Kauffmann; wiederei— 
ner vor einen Medicum aus; und was ſie al⸗ 
les aus ſich machen wollen: Oder da koͤmmt 
Be | einer 





einer als ein Jaͤger; der andre als ein Bots . 
Knecht; "wieder einer als ein Handwercker / 
und fo fort hinein getreten; diefe thun nicht / 
als ob ſie zuſammen bekandt waͤren: Einer 
ſtellt ſich einfaͤltig der andre / als wolte er Die: 
ſen ſchrauben; da bringen ſie allerhand auffs 
Tapet / wollen Kuͤnſte zeigen / fielen Wetten 
an / und machen es ſo tolle / als ſie nur koͤnnen / 
um einen ehrlichen Paſſagier mit anzubrin⸗ 
gen / und das Geld aus dem Beutel zu pra- 
&icirem De — 
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Demnach hat einer: fich allezeit vorzuſehen / 
daß er nicht die Gewinn⸗ Sucht ſich laſſe blen⸗ 
den / und das gewiſſe Geld / ſo er in ſeinem 
Beutel hat / an das ungewiſſe wage / das er 
erſtlich von einem andern noch gewinnen ſoll / 
aber: in. feiner. Rechnung vielfältig betrogen’ 
wird. Es frage einer manche Paflägiers,; 
die in Holland auff.dem fo: genannten Dreck; > 
Schuͤten / darinnen einer zu Waſſer von einem 
Orte zum andern faͤhret / ſich in mancherley 

Reiſe⸗ Geſellſchafft befunden / wie da mancher 

fen bezogen worden! der ſich in Spielen einläf/ 
oder der fein Geld mit dran ſetzet idenn ein 
abgefeimter Vogel ſein Stech⸗Buch / Stech⸗ 
* Bb3 Kie- 
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Kamp, und vergleichen Spigbuben-Rünfte Kuͤnſte 
hervor ziehet: Da halten auch offt viere / fuͤnf⸗ 
fe / und mehr heimlich zuſammen / die alle un⸗ 
terſchiedener Condition zu ſeyn ſcheinen / und 
anfangs ſich ſtellen / ob hätten fie einander Zeit 
Lebens nicht geſehen noch gekandt / damit ſie ei⸗ 
nem ehrlichen paſſagier / der noch nicht Dede Ä 

— den Beutel fegen. 


8. 26 


Bas die Wirths⸗ Haͤuſer betrifft / in el — 
che ein Paſſagier einzukehren hat / fo foller ſich / 
ehe er noch an ſelbigen Ort hinkommt / vorhero 
ſchon erkundigen / welches die renomirlich⸗ 
ſten ſeynd; und in einem von denen ſoll er als⸗⸗ 
denn abtreten: Denn daſelbſt trifſt er allezeit 
Leute von Condition an / und hoͤret geſchick⸗ 
fe Diſcourſe über der Mahlzeit / bekoͤmmt 
auch Gelegenheit / mit manchem vornehmen 
Cavaliere / anſehnlichen Hof⸗Bedienten / 
und andern Leuten von ER belandt zu 
— — J | 

$. 27. 


Legt er fi hingegen in ein obleuret | 
PARSE Haus / in BE daſelbſt etwas 
| u 


adelicher und bürgerlicher Jugend. ioi 


zu ſparen / fo betruͤget er ſich. Erſtlich ziehen 
ihn die Wirthe in ſolchen Herbergen viel 
ſchaͤrffer / weil ſelten was rechtes zu ihnen 
koͤmmt. Hernach ſo iſt gemeiniglich in der⸗ 
gleichen Haͤuſern allerhand liederlich Geſip⸗ 
pᷣe / und gehet gar unzlichtigdarinnen zu; Denn, 
die Wirthe halten denn etliche folche loſe Baͤl⸗ 








gel dadurch mepnendy junge Keifende an ſch 


zulocken. Laͤſt ſich nun einer darinnen bethoͤ⸗ 
ren, ſo kan er ſich verbrennen / daß ex etliche 
Monate daruͤber abzukühlen haaßtt. 
en, N 9.28. ; PET | 
3. er. alſo in einem vornehmen Wirths⸗ 
Haufe. abgetreten fo..gebeer "feine Sachen 
dem Wirthe ſelbſt in Verwahrung / oder an 
wen ihn denn ſelbiger von den Haus Bedien⸗ 
ten weiſet / ſo kan er es hernach von ihm abfe= 
dern / und muß. ihm, derfelbe dapor Reben. 
| Wirfft er aber Mantel / Piſtolen / und was er 
bey ſich hat / unachtſam hin / oder laͤſtes eine 
(unde und känget.auff dem Wagen, liegen ; 
fo mag er es ſich felbft beymeſſen / daß er Scha⸗ 


gt | 
Sb 4 


- 


——— 


* rn fi 2 ji de 
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£enten in felbiger Stade gebe, Iſt ein Hof; 


ſich abfonderlich in fein angerviefenes Finnen’ 
Tommen / frnget ſelbigen allda von dem / wag 


#72 deſſen 


215— Fr 
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G. 30, 


Die Anmeldungs⸗Compliment, ſo dey 
Bediente von dem Jungen von Adel/.e. g.bey 
einem geheimen Rath / machet / waͤre folgende: 
Es laͤſt ſich einer Excelleng dem ‚Herrn 
geheimen Rath ein bier. durchreifender 
(Saͤchſiſcher) Cavalier gehorſamſt em⸗ 
pfehlen / und bitten / ot fie ihm erlauben 
wolten / ihrer Excelleng auff eine kurtze 
Zeit die Auffwartung zu maͤchen. | 


s. 31. 


Hat man aber ein Recommendation- | 
Schreiben an einen ſolchen Herrn von, einem. 
andern, vornehmen Manne / ſo laͤſt man die 
Compliment alſo machen: Es laͤſ ſich ihrer 
Excelleng ein angekemener Pallagier ges 
rd DB: ber 
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horſamſt empfehlen / und weil er an dieſel⸗ 
benein Schreiben von dem Herrn Hofe 
Marſchall von N. ben ſich hat fo wolte er” 
ſich die Ehre ausbitten/daß er aufwarten. 
und eg ſelbſt uͤberreichen moͤchte. Wol⸗ 
len alſo ihre Excellentz nur befehlen / wenn 
es ihnen am gelegenſten / daß er feine Re-- 
verence made, 





| S. 32% | 

Koͤmmt man ohneRecommendation- 
Schreiben und wartet auff fo fönte die Com⸗ 
pliment bey der Anrede / nachdem die Per⸗ 
ſon ifts folgende feyn: a 


| | 8.33. RE? 
Ei, wolgebohrneExcelleng wollen er⸗ 
lauben / daB alsein unsefandter Paſſagier 
die Ehre fuche / meine Reverence zu ma⸗ 
den: Weil auff meiner Reife vor dag 
gröfte Gluck achte bey vornehmen Mini- 
ftris bey vornehmen Cavalieren) (bey bes _ 
ruͤhmten Leuten) meine Auffwartung ab⸗ 
zulegen und dero hohes Wohlwollen zu 
erlangen: So habe auch nicht ermangeln 
wollen ben Ankunfft in dieſe Stadt — 
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 Excelleng mein Devoir zuerweifen / und 

ran gnaͤdigen — 
zu dero hochgeneiaten Affection mich 
gehorfamft zu recommandiren. 


ee en A a een 
Koͤm̃t man mit dem Recommendation-. 
Sthreiben / fo ift bey deffen Liberreichung die 
Anrede folgender maſſen zu thun: EurerEx- 
cellentz bin hoͤchſtverbunden / daß ſie auf 
mein gehorſamſtes Anſuchen mir vergoͤn- 
net meine Auffwartung abzulegen. Weil 
ich dag Glück zu haben gewuͤnſchet / bey 
meiner hieſigen Durchreiſe Eurer Excel- 
lentz patrocinio mid) zu recommandiren / 
und dero hohe Gewogenheit mir auszubit⸗ 
ten) foharder Herr Vice- Cantzler von N. 
mir deß wegen dieſes Briefgen an eure Ex- 
cellentz mitgegeben / einen Zutritt zu er⸗ 
halten / und wird ſich fehr erfreuen / wann 
ic) berichten werde / wie ich eure Excellentz 
bey aller proſperitet habe angetroffen. 
ee F. 5. an 
Auff dieſe gefihehene Anrede wird der Herr / 
welchem ein junger. Paſſagier zuſpricht / 
ſchon mit ſeiner Oanckſagung wegen der ihm 
ur 4 ar gege⸗ 


396: ©; Öetreuer Hofe Deifter 
| gegebenen“ Vifite fertig: feyn / und hernach 
durch eine und andere Fragen Gelegenheit ge⸗ 


ben / den Difcours zu führen. 
S. 36. 

Da denn / wie ſchon an andern Orten ge⸗ 
meldet worden / man die Behutſamkeit imkai⸗ 
ſonniren / wenn einer was gefraget wird / nie⸗ 
mahls aus den Augen ſetzen / und ohne Be⸗ 
dacht antworten ſoll: Iſt man aber / nachdem 
einer ſiehet daß er willkommen iſt / eine vier⸗ 
tel Stunde / das laͤngſte eine halbe Stunde / bey 
einem ſolchen Manne geweſen / ſo ſoll man ſich 
wiederum mit aller Höflichkeit retiriren. 








Bu EB 3% 7 
Die Abfehieds- Compliment iſt nach gez! 
falten Umſtaͤnden folgende: Eurer Rxcel 
lentz will mich dann in dero hohes Parröci- 
nium nochmahls gehorfamft empfehlen / 
und erkenne mit verbundenſtem Dancke / 
daß dieſelben von dero wichtigen Angele⸗ 
genheiten ſich ſo viel abgemuͤßiget / meine 
Auffwartung anzunehmen. ie dann 
dieſe unverdiente Ciylite an allen 26 
— werde 


— 


adelicher und bürgerlicher Jugend. 397 


werde zu ruͤhmen wiſſen: Und wimſche im 
uͤbrigen / daß eure Excelleng iedesmal ihre 
Zeit in aller Proſperitaͤt mögen zubringen. 





6. 38. 

Auch wenn man etwan einem vornehmen 
Geiſtlichen auffgewartet und wolte Urlaub 
nehmen / koͤnte ein Paſſagier die Compliment 
alſo machen: Eure Hochwuͤrden werde 
denn von dero wichtigen Affairen nicht laͤn⸗ 
ger abhalten; Erkenne mich alſo hoͤchſt 
obligiret / daß dieſelbe fo viel Guͤte gehabt/ 
mir einen Zutritt zu verſtatten / aus dero 
gelehrtem Diſcours viel zu profitixen. Sol. 
te ich faͤhig ſeyn / davor meine wuͤrckliche 
Reconnoiflancefpitren zu laſſen / ſo er- 
warte dazu dero Befehle, Im übrigen 
wolle der Hoͤchſte eure Hochwuͤrden in al⸗ 
lem vergnuͤgten Wolſeyn noch lange Jah⸗ 
re erhalten / und mir ſtets von ihrer Pro- 
Iperisetlaffen angenehme Zeitung hoͤren. 


| | Sr 39 ee —— 
Noch eine andere Abſchieds Compliment, 
wofern ein Paſſagier eine Zeitlang an einem 
Orte zu bleihen gedencket / und ſich ausbitten 
will / daß er oͤffters moͤchte auffwarten / waͤre / 
wenn 


393 Getreuer HofsMeifter 


wenn es zum Exempel bey einem Prælaten ode 
Dom · Dechant geſchehen folte/ folgende: 

















. 40. 

Ihrer Hochwuͤrden und Gnadenwil 
dann mich in unterthaͤniger Obſervant 
recommandiren/ und bin ſehr verbun 
den / dag diefelben mirerlauber / meine Ke 
verence zu madyen. . Dürffte ich fofül 
nefenn/ und mir auebitten/ daß / ſo lang 
allhier noch etwan mich auffhalte / iezu— 
weilen Ihrer Hochwurden und Gnatı 
möchte ferner meine Auffwartung erw 
fen / fo würden fie mich dadurch hoͤchld 
obligiren. 2 


5. 41: 

Auch pflege wohl ein Fremder ſich gegent: 
nen folchen Herrn / dem er im Durchreifen aul 
wartet / anzutragen / ob er etwan am. eine 
andern Orte / wohin fein Weg gehet / efmi 
ausrichten koͤnte / ſo wolte er deßwegen fein 
Befehle erwarten: Gleichfalls bittet man lid 
iezuweilen aus / zu vergoͤnnen / durch einiy 
Briefe ſich bey dem Patrone in gutem 2 
dencken zu erhalten. J— 


u 
—i⸗ 
* 
— 





8.41. 


— J 
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Te 
+ 42, | 


Don der Religion auff Reiſen viel zu diſpu⸗ 
tiren iſt eine ſolche Sache / da man faſt nie ohne 
Schaden kan davon kommen. Maſſen ent⸗ 
weder der Gegenpart durch ſeine ſcheinbaren 
Argumenta mir einen unnoͤthigen Scru- 
pel und Zweifel machet / wenn einer zumahl - 
nicht wohl fundiretiftz ‚oder behält man in 
folder Difpufation die Oberhand / fo mache 
ich mir zum mwenigften einen heimlichen Feind / 
und werde Doch einen / der nicht ſo wohl zu Er⸗ 
zründung dev Wahrheit eine Controvers 
moviret/ als nur ſich ſehen zu laffen/ und den 
indern zu uͤbertaͤuben / ſchwerlich bekehren. 





» v 


| + 43. 

Wie auch fonftafles Difputiven/ vom rung 
sor Materie es auch immer ſeyn mag / auff 
Reiſen mit guter Bebutſamkeit und ohne 
Abereilung zu tractiren iſtz und mer nicht 
anfftmuͤthig und gefaͤllig / daß er zuweilen mit 
zuter Manier nachgeben kan / oder es / nach⸗ 
ven die Perſonen vornehme find und Auto- 
ität haben / auff eine folche Art vorbringen / 
18 fucheer vielmehr Information, denn daß 
r den andern trachte eines Irrthums zu bes 
chuldigen / der laſſe es lieber hleiben / und erh 
| Ä 
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leafes Wort: Bort-Streiten gar ein /damit er nic 
mannigfaltigein Verdruſſe ſich ausſebe. 


6. 44. 

Iſt man geſonnen / an einem Orte ſich ef 
he Wochen oder Monate aufzuhalten / un 
dafelbftfo wohl im Studieren als Exercitien 
ſich mehr zu habilitiren/ der. ghuf wohl eben 
nicht zumbeften/ daß er ſtets in einem groſſen 
Wirths⸗ Haufe liegen bleibet; indem foldı: 
mehr vor einen Paflagier ift/ / wenn derfelh 
nur etliche Tage in einer Stadt verziebet / un 
hernach meiter gehet: Wo er demnach fihhn 
Diertel- Fahren oder halben “Fahren auf 
- halten willens iſt / da thue er ſich lieber nachen 
nem Doartiereund ſolcher Penfion um / wo 
man ſonſt von öffentlicher Wirthſchafft kein 
Profeflion machet / jedoch es fonft honett: 
Leute find/ die fo wohl mie Tiſch als Bimmerii 
nem willfahren; als Parlaments- Advoca 
ten / erbare Kauff- geute/ und dergleichen 
Hit dieſen tractire man auff monatlich übe: 
haupt vor Quartier und Speiſen / fo kan man 
mit wenigern Koſten und viel commoderl» 

ben/ auch) fein Studieren und alles beffer al; 
‚warten/ und m bey — Hof⸗ 
Leuten 
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‚onduite freqventiren. 


| 545. 

Aber allzugeringe Quartiere / als bey ge⸗ 
einen Handwercks⸗Leuten / oder wo beruͤch⸗ 
gte Weibes⸗Perſonen darinnen ſind / nehme 
an nicht. Man wird daſelbſt gemeiniglich 
Hr bezogen/ und gehet auch viel von dem 
redite ab / welchen man fonft bey Standes⸗ 
erſonen und Leuten von groſſer Condition 
habt / oder doch machen koͤnte / wenn man dar⸗ 
ren behutſamer gegangen waͤre. 


Man huͤte ſich auch vor denen / welche in 
Alchymie over Gold⸗Macher⸗ Kunſt ei⸗ 
3 treuhertzig machen wollen / daß man eins 
dert Ducaten nachdem andern Daran wa⸗ 
/ amd ſich durch vieles vergebliche Labori- 
laſſe den Beutel fegen, Daß es Alchy- 

iſten gebe/ welche dag Geheimniß wiſſen / 

3 Bley und andern Metallen durch ihre 
netur Goldan den Tag zu bringen / ſol⸗ 
z iſt wohl auſſer Zweifei. Allein daran 
Eee 
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— noch weniger / daß nicht unte 














hundert Goldmachern / die ſich ruͤhmen / mi; 
groſſes darinnen zu wiſſen / ſolten neun un 
neuntzig Betruͤger ſeyn. | 


EL Yo2 47. 
Was aber fonften die Chymie beerifft/ |‘ 
kan es einem Jungen von Adel und font einen 
andern / der Die Mittel hat / ein paar bunder 
Thaler drauff zu wenden / nicht ſchaden / da} 

er darinnen von einem braven Laborante 
ſich etwas zeigen laffe/ mie dieſe oder jene Ark 
ney præpariret; die Feuer tractiret; di 
Defen zugerichtet; die Saltze ang denen Mr 
fallen extrahiret und zum Nutzen der Medi: 
cin angewendet / Auch mancher bervlichespi 
ritus diftillivee werde, Denn folched gieh 
ihm nicht nur eine groſſe Ergögung / undde 
er die Weißheit feines Schöpffers aus demii 
nigen/ was er in DAB March der Berge ven 
ſiecket und er durch die Chymitche Arkei 
deutlicher erfennen lernet / in nachfinnend 
Bewunderung verehret: fondern er fat 
auch Daraus fo viel, daß er weiß, feine eigen‘ 
Haus: Apothecke mit nüglicher Medicin j! 
verſcehen / die er auff Beduͤrffniß brauchen? oc 


de 


— 
Kr 
* 
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Seinigen / zumal wenn er auff dem Lande 
net / damit / wofern man nicht bald einen: 
ten Medicum zu haben vermag / verſe⸗ 
TER 48. ; 
Sonderlich aber ſey man auff Reifen cu- 
ıs, die Manufactur- Häufer zu beſuchen / 
befrage fich allda bey denen’ fo darüber 
get/ dder welche arbeiten / wie alles ange» 
et? Woher die Materialien genommen 
den? Wo hernach die verfertigeen Sa- 
‚Dinvertrieben werden? Wie vieles Pro⸗ 
jebe? Und ob etwan gedruckte Berfaffuns 
darüber herauſſen; die ſchaffe man fich zur 
id / ob einer vielleicht in feinem Vaterlande 
an einem Hofe dergleichen als ein Camer⸗ 
h oder als ein Buͤrgemeiſter nach vol. 
hten Reiſen einſten anzugeben Gelegen⸗ 
moͤchte haben. we 


Ss. 


zleichfalls fennd an fremden Dertern die 
t⸗-Spinn⸗ und Waifen- Haufer zu beſu⸗ 
und ſich zuerfundigen/ wiediefelben ein» 
htet find ; woher fie unterhalten werden: 

| ka 0°. Wie 
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wiſſe. 
S. 50. 













Auch laſſe man nicht aus der acht die Eſn 
"nd Stahl: Hütten’ Ziegel: Scheunen’ I 
serbahre Muͤblen / Waſſer⸗Kuͤnſte / und mi 
etwan zur Befoͤrderung des gemeinen Rutzen 
auswaͤrtig von geſchickten Koͤpffen iſt ange‘ 
ben worden / und eintraͤglich befunden mit 
Senn die Kaͤntniß ſolcher Dinge bringelt 
nem hernach mehr Renommee und Vorthe 
als wenn einer in dem bloffen Auſſen⸗We 
ches fo die Exercitia geben / ſich einzig und 
lein hervor thut / und fonften nichts mehrht 
er ibmalsdiefesftechen, 


ss 
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ST eo 

So iftes auch ziruͤch/ wenn fiheimer 
vjenigen Woreheile erkundiget / die zuv Ver⸗ 
ſſerung der Haushaltung dienen: Als / mas 
Wartung des Weines gehoͤret; was den 
eld⸗Bau / die Vieh-⸗Zucht und Maſtung an⸗ 
trifft; was das Pfropffen / die Oculirung / 
id das Garten⸗Werck anbelanget; wie mit 
eichen und Beſetzung derſelbigen am nuͤtz⸗ 
hſten umzugehen; was die Pferde und 
uͤllen-⸗Zucht angehet: Denn man weiß nicht 
wiß / in welchen Stand einen GOtt nach 
ner Heimkunfft ſetzet; Darum nehme mar 
les wohl in acht / und ſchreibe alles / was 
erckwuͤrdig iſt / wohl auf: denn Wiſſenſchaff⸗ 
n eſſen kein Brod / aber fie erwerben ſoſches 
l / und kan es wunderlich kommen / daß / wenn 
sem ſonſt das Gluͤck contrair iſt / man durch 
es oder jenes ſich wieder auffhelffen und ehr⸗ 
h fortbringen kan. 


| S. 52. 
Was das Policey⸗Weſen und Juftig be⸗ 
ifft / ſolches laſſe man gleichfalls nicht aus der 
ht / wohl zu obferviren / fie dieſer oder 
ney Unordnung abgeholffen oder vorgebeu- 
TE gt 
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get wird; mie man diefeg oder jenes Merbr 
‚chen ftraffe; auff was Ark die gemeinen Auf 
lagen’ daß es denen Unterthanen am leidlih 
ſten iſt / geſchehen / und das Ærarium ang 
fuͤllet werde: Wie man den Vorrath am © 
traͤyde und andern Victualien anſchaffe / d 
auch der gemeine Mann dabey auskomm 
koͤnne / und über keine Theurung zu klagenb 
be; Wieder Handlung und denen Comme 
cien auffgeholffen wird; was man vor B 
graͤbniß⸗ Peft- Hochzeit» Ehe⸗Kleider⸗ Hat 
deld- Ordnungen’ und fo fort habe, diefh 
gen ſchaffe fich einer an/ denn das iſt beſſer/ 
wenn ernur ein Paar Kuffer von Spikı 
alamodifche Kleider/fremde Stoffe und 
dere ſolche ſieben Gachen mit nach Ku 
bringet. 


* 








u —— — — —— 





% 53. 
Des Sandes. Gewohnheiten und St: 
fich am beften zu erfundigen/ mache man |: 
nicht nur mit denen Juftitien-Bedienten/!“ 
dern auch infonderheit mit‘ Geiſtlichen u 
Kauff⸗ Leuten bekandt / denen man hoͤflich! 
gegne / fie zuweilen zu ſich bitte und tract 
ſo dann durch freundlichen Diſcours eines" 
I 
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kn ee 


asandre von ihnen er fahr e; des Landes ze 
iſſung ruͤhme / aud) wohl / wenn man Miß—⸗ 
raͤuche mercket / beklage / daß es ſchade darum 
aͤre / daß dieſes oder jenes nicht abgeſchaffet 
uͤrde da man denn nach denen Urſachen fra⸗ 
t / warum ſolches nicht geſchiehet / guch wohl 
zehlet / was in dergleichen Fällen etwan ih 
iſerm Sande Brauch ift/ und mie es alsdenn 
leget gehalten zu werden. 


EEE 67 Eee 
Sonſten huͤte man ſich auch / wie — 











d auff Reifen. inſonderheit / vor ſtarckem 2 


rincken; denn man kan darüber in dag gröfte 
agluͤck gerathen / und auch von den hiczigen 
seinen leicht in eine gefährliche Kranckheit 
len / welche denn / wie überall/ alſo vor- 
if anf Reifen “abzuwarten ſehr ee; 
Ji 


8. DR 


Dis Nachts Bleibe einer / fo viel mogüich 
"an fremden Orten von der Straſſe / und 
te ſich in feinem Dpartiere, -. Die Nacht iſt 
ch dem gemeinen Sprid.- Worte ohnedif 
mandes Freund / am allermeiſten aber in 

Sa frem 


+ 
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fremden Oertern / da man leicht in werdriefli 


che Handel gerathen / und feine Geſundhei 
ia das Leben ſelbſt vor der Zeit ein bůſſen fan. 


©. 56. 


In Kleidung balteficheiner auff Reiſen al 
zeit reinlich / und laſſe es an guter fauker 
Waͤſche / auch / wenn er nicht fein eigen Kar 
traͤget an einer galanten Perougve, netitt 
Bein Kleidern, und fonft nicht ermangeln; 
Er daurff darum ſich nicht eben / zumahl men 
fein Stand nicht darnach iſt / in eitel Soldu! 
Silber nehen laſſen. Ein nettes und wohl: 
machtes Quch-Kleid/ da die Ele ein im 
Reichs⸗ Ihaler gilt nebfi guter Spitzen⸗Wi 
ſche / ſaubern Strümpffen/ Hufe undeinemfü 
sun Diamante am Singer/ fo ein acheig hi 
Yundert Thaler werth iſt folches Kemerk: 
Schon / daßer von guter Extradtion ſey / m! 
Fan er damit unter honetter Geſellſchafftgr 
wohl aufziehen. Si 


Bu "u ı | 
Sich aber ein Kleid uͤher das andere mad: 
laſſen / und daß iedes zwey biß drey hunde 
Thaler kommt / dieſes iſt eine Verſchiwendun⸗ 
| — um 
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nd koͤmmt Privat- Perfonen gar nicht zu. 

Sa es zeiget an/ daß ſich einer nur durch feine 

nie vielem Golde verbremten Kleiver re- 

ommandir en wolle / weil er feine Qyalitäs 

en an fich hat / dadurch er fich getrauen Ein 
n Eitim zu — 














5. 58. | 
Doch / wo fic einer aneinem Orte aufſhalt / 


vo zumahl ein Hof iſt / und er als ein Cava- 


jer leben will / ſoll er zum wenigſten ſeine drey 
dleider haben / damit er nicht immerineinem 
uuffziehe: So haben auch viele Paflagiers 
jechſt diefen immer ein ſchwartzes Kleid bey 
ich / Damit ſie wenn ein Hof etwan Iraner 
yat/ ſich darinnen gleichfalls mit nach Hofe 
egeben + undallen —— beywohnen 
oͤnnen. 


N 59. 


Es betwwerbe ſich auch ein Paſlagier / wo er 
an einem Hofe eine Zeitlang verbleibet / mit al⸗ 
lem Fleiß um einen Zutritt bey einem Mini- 
fter veffelbigen Hofes damit er durch deflen 
Mermittelung allda dee befanöter fwerde/ 
und wenn man weiß / daß er bey felbigem A 

Cc 5 dr 


410 Setreuer euer Hof⸗ Meier a 
—* / * 


—E unmeme 
dreſſe hat / deſto mehr —— unter den Hof 
Leuten erhalte. - Ja er dencke auch. daran 
wie er etwan bey dem Schloß Hanpemanın 
oder einem andern Officirer / fo bey der Wache 
au befehlen / fi engagire/ damit er deſto ehe 
einen freyen Zugang bey Hofe gemintie/ und 
wenn allda ein Feftin begangen wird; eds 
FE mit — | 


— 6 a * Zu 


Gehet er über die See / zum Exempel aus 
Holland nach Engelland / fo traue er nicht / 
zumahl bey diefen unfichern Zeiten’ daß erſich 
auff eine eingelne Jagt oder andres eintzelnes 
Schiffbegebe/ weil folches leicht: durch die * 
pers kan angefallen und weggenommen 
den; ‚ja er ſelbſt dag Leben darüber einbilfferte 
Sondern er mwarte/ biß eine gange Partie. 
Kauffardey- Schiffe-nebft einem guten Con- 
voyer abfaͤhrt / da ifter ficherer / und darff fo 
leicht nicht dergleichen Gefahr beforgen. 





F 


'& 61. 


Er vertraue ſich auch leichtlich keinem / 
⸗ auff der Reiſe i in BR Geſellſchafft er 


\ 
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ihm gleich ſolcher noch fo ſehr ſchmeichelt. Doc 
laſſe rauch darum fein Mißtrauen gegenden- 
selben nicht mercken / fondern ſey allezeit höflich: 
Im uͤbrigen aber made er ſich nicht mit ihm 
allzugemeine. | Ä 


S, 62% 


Gleichfalls laſſe er niemand den Grund 
(eines Beutels ſehen + oder ſich mit vielem Gel 
de blicken, Es giebt ihm ſonſt ſolches zu vies 
ten Gefährlichkeiten und Schaden ungluͤckli⸗ 
chen Anlapı Er trachte auch dahin / daß er im⸗ 
mer eine kleine Gold⸗ Boͤrſe auff den Nothfall 

zum Hinterhalt bey ſich habe; ſolche aber greif⸗ 
fe er niemals an / als biß ihn die hoͤchſte Beduͤrff⸗ 
niß dazu bringet. 
& 63. 
- Und meiler viele Leute antreffen wird / die 
ihm aflerband arheiftifche Principia beyzu⸗ 
bringen trachten werden / ſo vergeſſe er ja des 
Gebets nicht / und habe allezeit ſeinen GOtt 
vor Augen / der gewiſſen Zuverſicht / ſelbiger 
werde ihn vor allemlinfallberwahren/und nicht 
r ‚fallen laſſen sofern er vor deſſen Veraͤchtern 
‚einen Abfchen hat und nicht Die Religion in 
ein, Hertzen laͤſſet ausrotten. 
8. 64. 


ar Setreuer * — 








Siehet er ‚Nochleiderder and er kan ber 
helfſen / fo unterlaſſe er folches nicht‘: Er ge⸗ 


winnet dadurch ihr Gebet vor ſich / und laͤſt 


erkennen / daß die Liebe des Nechſten bey ihm 
wohne / welche eine ſo hohe Tugend iſt / daß ſie 
ſelbſt der Liebe GOttes als eine Probe an die 

Seite geſetzet wird / ob er dieſelbige wahr haff⸗ 
tig bey ſich habe. 


$. 65. 


Ho ſpitaͤle / in welehen ſih Krane und Se 
brechliche befinden / befucheer gleichfalls. Er 
lernet dadurch in ſich ſelbſten gehen / und die her 
be Wohlthat erkennen / daß ihm GOtt einen 
geſunden Leib gegeben habe / und dabey ohne 
fein Verdienſt erhalte. Er thue auch ſelchen 


Preßhafften nach ſeinem Vermoͤgen gutes / 


und dencke / daß das ein ſolches Capital ſey / Bag 

man auff die reichſten und gewiſſe ſten Insenek, 

fen. ausleihet. | * 
8. 66. 


Er betruͤge auch feinen nicht / ob er hot 


dazu eine Anfıheinende Gelegenheit haͤtte: 


Denn die Jedſicheit wird ihm allezeit ſo viel 


Be” 


#7 German | 
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Huͤlffe williger zu ſtatten koͤmmt. 
5 9.67. 


Wie dann / mofern einem feine Wechfel - 
ausbleiben / ev allezeit darauff zu ſehen hat / 
daß er ſich bey vechtfchaffenen Leuten bekandt 
gemacht / welchen er im Fall der Beduͤrffniß 
fein Anliegen offenbahren kan. Dieſe werden 
ibm mit Rathund That an die Hand geben. 
Denn man findet in allen $anden honette 
Gemuͤther / welche einen / der vom Gluͤck an⸗ 
gefeindet wird / nicht fallen laſſn. 


5. 68, 


In fremde Haͤndel / zumal die aus unnuͤ⸗ 
gen rſachen herkommen / als aus Spielen/ 
Tourtoiſien / und ſolchen unnoͤthigen Be⸗ 
ſchaͤfftrigungen / da menge er ſich nicht: Es mis 
re dann / daß der / welchem zu viel geſchaͤhe / ſein 
Freund / under / wo moͤglich / ſolche Verdrieß⸗ 
liyfeiten in der Suse koͤnte helffen beylegen. 


s) 0 
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VWon ſeinem Gelde leihe er nichts mweg/ als 
was er ohne feine Linbegvemlichfeic vor verloh> 
ren achten kan, Es waͤre dann ein fonderbahe 
ver Freund /unddeflen Ehreer dadurch retten 
Fönte/auff daß es zu noͤthigen Ausgaben ange⸗ 
wendet werde: Denn ſonſt hat er nur Feind⸗ 
ſchafft zu gewarten / wenn er es wieder fodert / 
jener aber nicht in dem Stande iſt / oder nicht 
Luſt bat ihn zucontentiren: Oemnach er am 
beſten thut / wenn er darum angeſprochen 
wird / er ſchlaͤgt es mit einer hoͤflichen Manier 
ab / und betauret / daß er itzo nicht in dem Stan⸗ 
de ſey ibm feine Dienſtfertigkeit wuͤrtklich an 


* J 


den Tag zu legen. 





+ 


. 70. 

Endlich fo vergeſſe er niemahls des End⸗ 
Zwecks / warum er von Hauſe abgereiſet: 
Hemlich ſich qyalificirter zu machen / und 
nicht denen Wolluͤſten nachzuhengen / ſondern 
reicher an Tugenden wiederum in ſein Vater⸗ 
Land zuruͤck zu kehren. | | 
Das 
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Das XI. Capitul / 


Bon Aufffuͤhrung eines jun: 
gen Menſchen bey Hofeund 
9 ‚gegen Standes Per · 
ſonen. | * 
DE Hof iftein erhabener Schauplatz / auf 
/ welchen aller Welt Augen gerichtet ſind. 
Will man nun fich dahin begeben / ſo muß ge⸗ 
wißlich einer mit groſſer Vorſicht ſeine Perſon 
zu agiren wiſſen / ſoll er nicht an ſeinem Gluͤcke 
gehindert werden / oder wenigſtens ein Aus⸗ 
lachen und Verhoͤnen wegen ungereimter 
Aufffuͤhrung davon trage. 


— — 





— Sl; — 

Und gleichwobl ſoll ein junger Menſch / zu⸗ 
Mal wenn es einer von Adel iſt / den Hof und 
deſſen Sitten Fennen lernen’ fo bald er nur 
etwas fich Durch das Studieren / oder aud auff 
Reiſen gefchickt gemacht hat / daſelbſt den Ein⸗ 


tritt zu wagen. ee 
& 93: 
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5 
Es iſt aber die erſte Tugend / deren erſih 
allda gebrauchen muß / die ſchuldige Ehrertir 
tung gegen die Herrſchafft und vornehmeM- 
niftros, und die Höfligkeit gegen eineniedn: 
den/ ja auch den geringften Hof-Diene 
Denn ifter von groben Sitten und vieler Ein 
bildung’ fo wird er einen feblechten Hof-Mar 
abgeben/ und darff nur dencken / daß er wen 
Gnade / Beförderung und Gunſt werdezug 
warten haben. | 


§. 4 


Hingegen gewinnet ev durch Köflichti 
ale Gemuͤther. 8 beftebet aber viefelbis‘ 
nicht in. unauffbörlihem Complimentitt 
und ſteten Reverengen: Sondern daß mu 
iedwedem fo wohl in der Anrede als Dean! 
wortung feinen gebührenden Reſpedt geh 
mit befeheidenen und freundlichen Wort 
ibn zu unterhalten mwifle; Feine eigenfinnigt 
fauereöpfifche oder bochmuchige Gebehrde 
annehme / und in aller Geſeliſchafft eine ii! 
fame und gefällige Arc von ſich leuchten laſ 
auch mit dem Hute nicht ſparſam [cp / ran 


| abelicher und bürgerlicher gend. * 
Or ERS * | 


bald herunter zu ziehen / und mo man einem be⸗ 
gegnet/ oder ineinem: Fenfter anſichtig wird / 
freundlich / oder? / ſo es was vornehmes / ehrer⸗ 
bietig zu grüſſen / und ſonſt in allen ſich alfo zu 
erweiſen / damit der andere von uns die Meh⸗ 
nung bekoͤmmt / daß wir von ihm Eſtim mas 

chen / und deſſen Perſon werth halten. | 


— 8.5. 

Inſonderheit aber muß man feine Reve- 
rence und ale Submifhion in Gegenwart 
der Herrſchafft bezeigen und in Worten als 
Gebehrden fehen laſſen daß man allenunter ⸗ 
thaͤnigſten Reſpect vor Fuͤrſtl. Perſonen ha⸗ 
be/ wenn man vor einen vernuͤnfftigen und ges 
ſcheuten Menſchen will gehalten werden. 
Denn wir ſehen ja / wie auch die vornehmſten 
Miniſtri, Generale, Geheimen Raͤthe / Hof⸗ 
Marſchaͤlle und ſo fort / denen Fuͤrſtlichen udd 
andern hohen Haͤuptern / mit beſonderer Ve» · 
neration begegnen; wie ſolte denn ein Priva- 
tus, der noch erſt ſein Gluͤck in der Welt ſuchen 
muß / ſo unbeſonnen handeln / und in Præſentz 
Fuͤrſtl. Perſonen ſich ſo unverſchaͤmt bezeigen / 
daß er dadurch bey aller Welt zu Schande und 
Spott wrdd.. 
ee, Od 8,6, 
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— 6. 

Wenn alfo Studiofi, fo wohl Junge vn 
Adel / als die bürgerlicher Extraction fen! 
etwan von der Univerfität an einen benad! 
barten Hof reifen / um dafelbft ein acht Au 
bey angefteltemCarneval, oder vorgehenten 
Beplager / oder anderer Gelegenheit / da I 
eine Herrſchafft mit Opern, Fagten/M: 
fqverad:in/ und ſo fort divertiret / Die vorg⸗ 
nommenen Ergoͤtzlichkeiten mit anzuſehen / | 
iſt es wider alleReguln des Wohlſtandes / ment 
man allda im Tafel⸗Gemache / oder mo far! 
Herrſchafft zugegen / lachet und gegen fein 
Eameraden laut redet / als waͤre man auf" 
ner eigenen Stube; ſich nichts vor übel haͤl 
ſondern ſich nach der Beyſchencke machet / un 
allda einen Becher Wein nach dem ande 
ausleeret / als waͤre es da der Ort / wo ein jun 
ger Paſſagier, welcher gar nicht gebete 
noch an eine Tafel mit geſetzet worden / I 
nach feinem Plaifäre möchte volltrincken / un 
* Excefle begeben’ die unfer. Feiner erbatt! 
bürgerlichen Geſellſchafft nicht einmahl gedu 
det werden. Ja / foenn man allda dan 
Fuͤrſtlichen Perfonen fo nah. auff den Kt 
draͤnget / daß fis dariiber gang ungnaͤdig 
2* | werd 
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rden Urſache hätten ja wohl gardenen ab» 
genden Pagen in die Confedt- Schalen 
iffet/ und feine Taſchen bedencken will: 
iffe oder ander Obſt aus dem Schieb⸗ Sa⸗ 

iſſet / und fein der Herrſchafft gegen uͤber 
t / daß fie zuſehen kan mie es dem lieben 

ohne ſo wohl ſchmecket / oder dergleichen un⸗ 
ogenes Weſen mehr practiciret; ſolches 
er zu beſchoͤnen die herrliche Ration von ſich 
ren laͤſt: was frage ich darnach? iſt es doch 
ht mein Landes⸗Herr. 


g. 7. 


Denn gefegt: Er ſeyes nicht; foiftes 4 
Fuͤrſt / und einen ſolchen iſt man zu ehren 
bunden / er ſey von was vor einem Hauſe / 
»an welchem Orte der Welt daß er wolle. 
er dieſes die Beſcheidenheit eine Tugend iſt / 
en man ſich gegen alle Menſchen / gegen die 
r am meiften gebrauchen ſoll / die zum vu 

n gebohr en ſind. 


5. 8. 


So iſt dann die Ehresbietung und Beſchei⸗ | 
heit eine unentbehrliche Qyalitat vor die 
gend meine den 1 False en 
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Woſern aber ein junger Menſch die Gnade 
haͤtte / bey Fuͤrſtl. Perſonen felbft zur Audient 
zu kommen / fo wollen wir einige Caſus vor 
uͤns nehmen / wie etwan dabey zu reden waͤre. 
‚Denn geſetzt / man ſuchet Dien ſte zu Hofe / und 
ſiehet eiwan / wie man durch Vermittenung ei⸗ 
nes hohen Bedienten oder einer Dame bey 
des Hertzogs Gemahlin zur Audientz kom⸗ 
men kan / um ſolche zu erſuchen / bey Ihrer 
Hochfuͤrſtlichen Ourchl. durch dero Vorſpruch 
{ing befoͤrderlich zu ſeyn fo bat man bey dem 
Enmmtrit in das Zimmer gegen ſolche folgende 
Compliment zu machen: — 





a BE 4 VA NEE sie: a: | 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl.bin zu unter⸗ 
thaͤnigſten Danck verpflichtet / daB dieſel⸗ 
ben dero Hochfl. Audieng mich graͤdigſt 
würdigen. Es wird vielleicht der Hert 
Hof⸗ Meiſter von N. ihrer Durchl. ſchon 
unterthaͤnigſt eroͤffnet haben / wie di En | 
de fuuche/ ben ihrer Hochfl Durchl meinem 
gnadigſten Herrn in Dienfte zu Fommen, | 
Bolten. nun Eure Hochfl. Durchl. gnaͤ⸗ 
digft. geruhen / durch dero hohen Vor⸗ 
ſpruch meine Wohlfarth zu heſotve 


— —— — — — 0 0— — — — — 


ſo wuͤrde in unterthaͤnigſter Treue davor 
Zeit Lebens verbunden ſeyn. 


F S. 10. | | 

Solche Eompliment bringe man vor / 
wenn die Hergogin bey unferm Eintritte 
ſchweiget / und ung dadurch zu verftehen giebet / 
daß wir follen die, Anredethun. Bißweilen 
aber fangen folche Fuͤrſtliche Perſonen ſelbſt 
an/ fo bald man den Fuß ins Zimmer feet/ 
und den Revereng machet / etwan folgender 
maſſen; Esift mir von meiner Hofmeiſte⸗ 
rin geſagt worden / daß er bey dem Her⸗ 
tzog (oder bey Ihro Durchl. meinem Herrn) 
Dienfte ſucht: Weiß er ung was vorzu⸗ 
ſchlagen / ſo kaners melden. J 


u äh S. II. 

Die Antworts⸗Compliment iſt alsdenn 
folgende: J. Hochfl. Duͤrchl. babe unter⸗ 
thaͤnigſt Danck zu ſagen / daß ſie ſo gnaͤdig 
ſeyn / vor dero unterthaͤnigſten Diener ſo 
viel Guͤte zu haben / und mich der Audieng 
zu wurdigen. Es iſt andem / daß ich auff 
der Welt mein Gluͤck vor gemacht hiel⸗ 
te / wenn ich die Gnade haͤtte / bey Ihrer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. meinem gnädigften 

u DD 3 Herrn 


422 Getreuer be— Meiſter ‚eh 


— — 


Herrn in Dienſte zu ommen. Ich ofelle: | 
‘es in dero gnaͤdigſte Difpofition, wozufie: | 
ihren unterthanigſten Knecht employiren 
wollen: Und ſo ja Ihre Hochfuͤrſtliche 
Durchl. aus ſonderbarer Gnade mir zu 
ber N. Charge zu verhelffen geruhen 
moͤchten / wuͤrde ich Zeit Lebens davor in | 
Linterthänigfeit obligirer ſeyn. ar Be 


f 


J ı ar fe 
S 12, ß r a 











u. 


Wann nun die Hertzogin darauf verſn 
fie wolte mit ihrem Herrn Gemahl daraus re⸗ 
den / fo giebt man acht / ob fie noch etwan eine 
oder die andere Frage an uns zu thun beliebet 
Und antwortet darauff mit gebuͤhrender Ries: 
verentz; ſchweigt fie aber / ſo begiebt man 
ſich wieder fort und machet alsdenn mit gang 
wenig Worten die Abfchieds- Compliment: 
Z. E. Ew. Hochfl. Durchl. dancke unter⸗ 
thaͤnigff vor Die gnaͤdigſte Offerte, (oder 
Refolution) und ergebe mich zu fseneree 
Hochfuͤrſtl. Gnade. 

Hat man bey — vbos ſelbſi Aal | 
ſo iſt eben en mebl als wie * der Gemahlin/ 

darauff 


C ⸗ 





darauff zu merufen/ ob der Herr felbft einen 
zuerft anveden will / oder ob er durch ſein Still⸗ 
ſchweigen zeiget / daß er von uns verlange ange⸗ 
redet zu werden. Man machet ſo fort bey dem 
Eintritt in das Zimmer einen geſchickten tief⸗ 
fen Reverentz / und wartet lieber / daß der 
Herr ſich uns ein wenig naͤhere / als daß wir ſo 
fort auff ihn zugeben. Fraget er nicht gleich 
etwas / oder ſpricht uns zu / ſondern ſtehet nur 
vor einem ftiffe/ und fiehet ihn an / fo will er/ 
daß wir reden ſollen / und da Eönte die Com-, 
pliment nad) Befchaffenheit dev. Umſtaͤnde 
folgende fepn a de 
7 | er $: 1a: - 


- Eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. habe in tieff⸗ 
ſter Devotion Danck zu fagen/ daß dieſel⸗ 
ben auff mein unterthaͤnigſtes Bitten mit 
gnadigſte Audienzzu verſtatten geruhen. 
Und weil durch Abſterben derogemefenen 
Hof⸗ Secretarii N. ſolche Stelle nunmeh⸗ 
rovacant; auch Ew. Hochfl. Durchl. ſel⸗ 
bige mit einer andern Perſon zu erſetzen in 
Ghnaden intentioniret: So habe Eurer 
yochfl. Durchl. als dero gehorſamſtes 
Landes⸗ Kind meine unterthaͤnigſt treue 
f | DD 4 Dien⸗ 


/ 


— ——— — — 


| Dienffe in ſchuldigſter Submiffion öfferi- 


7 
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ren wollen / der unterthaͤnigſten Hoff⸗ 
nung / Eure Hochfl. Dur. ſo viel Gna⸗ 


— — — — - 


de vor ihren unterthaͤnigſten Knecht zu ha⸗ 


ben / und zu dieſer Fundion , der ich nechſt 
GOtt nuͤtzlich vorzuſtehen mir getraue⸗ 
aus Höchfl: Hulde mic) zu befoͤrdern wer⸗ 
den geneigt ſehyn. Wie denn ſolches mit 
unterthaͤnigſt⸗treuer Auffwartung zu er⸗ 


* 


F. 15. Fr 


ein ben ibm fich befindender Minifter eineund 


Die andere Frage an den / welcher accommo⸗ 


— ————— — 


kennen Lebenslang gefliſſen bleibe 7 


Darauff thut nun der Hertzog / auch wohl | | 


dire ſeyn will. Als: Wo er ſtudiret habe? 


Ob er ſich in praxi umgeſehen? Ob er die 


Frantzdiſche Sprache verſtünde? Oberrad | 
teiniſche Correfpondenz ſich zu fuͤhren ge⸗ 


traue? Ob er ſchon in Dienſten geweſen? 


Der in Cantzley⸗Sachen eines und das ande 
ve gefeben? Ob er auch ſelbſt Hand angel 


get? Icem: Wo er fih bißber aufgehalten? 
Wer feine Eltern ſeyn? Ob fie noch am Le⸗ 
ben? und fo fort. Da denn auff alles kurß 
und ebrerbictig will geantwortet 
| en mu 





— —* 
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mußg immer das: Ihre Durchl. und and: 
digſter Herr / hier und dort mit angehenget 
werden / wo der Hertzog fraget: e. g. ich habe 
mic) 3. Jahr in Leipzig auffgebaiten: gnaͤdig⸗ 
ſer Herr / und 2. “Fahr auff der Univerficät 

Franckfurth: Darauff ich eine kleine Tour 
nach Holland und Franckreich gethan; und 
hey der Wiederkunfft mich in Berlin bey dem 

Herrn Cammer- Confulenten N. ſo wohl in 
Praxi, als was etwan beyCantzeleyen vorfallen 
moͤchte / ein paar Fahr anführen laſſen / und 
darinnen möglichft gelber, = 


Fraget der Minifter, fo feget man meiften: 
theils fein Praedicat in Gegenwart des. Herrn 
Dinzw/ fondern giebeohrre daffefhige Nachricht: 
Es ware dann der Oberhof: Marfchafl oder 

ein geheimer Rath / dem man den Titul Ihre 
Excellentz giebt. —75 


— ein 5 70 5 
+2" Sun falle nicht eben alfofort die Refolu- 
tion; daß man den Dienfthaben fol; fonvern 
es heiſt offt: Es foll ihm fchon Refolution ge- 

ſaget werden; Auff welches Wort dern man 
nicht, lange verweilen / ſondern gleich ſich wie 
ee, DM5. der 
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der fort begeben muß; Da fragt ſichs: Was 
alsdenn wieder zu reden ſey? Und giebt der 
groſſe Politicus, Tacitus, eine gar geſchickte 
Antwort: Seneca, qvifinisompium cum 
Dominante ſermonum, Neroni gratias 
agit. Er ſagt: Seneca ſagtNeroni Danck 
denn dieſes iſt das Ende aller Geſpraͤche / die 
man mit groſſen Herren haͤlt. Alſo nun 
koͤnte unfer Candidatus ſo viel beym Abſchie⸗ 


de und gemachten tiefen Reverentz reden: 
Ihrer Hochfl. Durchl. habe dann ivegen _ 


gnädigffer Vertroͤſtung unterthaͤnigſten 
Danck zu ſagen / und zu fernerer hohen 





Gnade mid in tieffſter Devotion gu cute 


pfehlen. 


— 
f IE 


Iſt ver Fuͤrſt von allzumunterer Art / dah | 
ſich aleich / ehe der feine Abſchieds⸗ Worte vor⸗ 
bringet / herumwendet oder fortgehet / auch 


wohl mit dieſem oder jenem Cavalier / wo einer 
bey ihm im Zimmer iſt / ſonſt redet / und den 
Supphloanten ſtehen laͤft / ſo iſt genug / eine tie 
fe Revereng ſtillſchweigend zu machen / und 
ſich Damit zu retiriren / weil man ſeinen Be⸗ 
ſcheid bekommen. 
. N 5. 19 





adelicher. und bürgerficher Jugend. 2 
| fi. | r S, 19," Bi | 
Hat denn der Herr den DienftImploran- - 
ten durch einen feiner Minifter verfprechen/ 
ind wie er ſich nunmehro bey dem Herrn 
Cantzler und Raͤthen / oder einem andern 
Collegio anzumelden / befehlen laſſen / ſo kan 
er / warn ihm bey Ihrer Ourchl. abermals die, 
Audienzverftattet wird/mit folgender Com- 


pliment den Herrn anreden: 

| DE ar 

Ihre Hochfl. Durchl. fage ich vor die. 
unverdiente Gnade / wödurd) fie mich zu 
ihren unterchänigften Diener anzunche _ 
men würdig achten / unterthänigft- gehöre’ 
famen Dand, Lind wie ic diefelbe iebes⸗ 
mahl vor das aröffe Theil meiner zeitli⸗ 
chen Gluͤckſeligkeit halten werde: Alſo will 
dem gnaͤdigſten Befehle nach nicht nur bey 
Ew. Hochfl. Durchl. Hochloͤbl. Regierung: 
mich gebuͤhrend anmelden / daſelbſt weitere 
Verordnung zu erwarten; Sondern 
werde auch mich iederzeit alſo zu bezeigen 

wiſſen / daß Ew. Hochfl. Durchl. ferne⸗ 
ren hohen Gnade mich wuͤrdig — als 
* | ozu 
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wozu in unterthänigffer Devotion mid. 
en 8. 21. * 


Die Anmeldung bey der Regierung koͤnte 
mit folgender Compliment bey dem Herrn 
Cansler und Raͤthen gefcheben:. ©.) 
Es haben feine Hochfl.Durchl. mir gnd« 

digſt befohlen / ben dero hochlobl. Regie⸗ 

‚rung allhier mid) wegen bevorſtehender 
Erſetzung der unlängft vacant geworde⸗ 
nen Lehn⸗ Secretariat- Stelle unterdienfl« 
lich zumelden / und von derofelben fernere 
hochgeneigte Verfuͤgung zugewarten :Alg, 
habe aus unterthänigfterSchuldigkeit ſol⸗ 
chen Hochfl. gnaͤdigſten Befehl beobachten, 
ſollen zu Ew. Wohlgeb. Excellenz und 
Herrlichkeit. bochgünftigen Belieben ſtel⸗ 
lend / was ſie dieſer Sache halber mir weis, 
ter zu befehlen geſonnen: Welchem allen: 

gehorſamſt werde nachzukommen wiſſen. 

J 922 en 

Wenn nun nach abgelefener Pflichts⸗ No⸗ 
tul eines Secretarii Erklaͤrung begehree 
wird / fo koͤnte erfolgende Redethun: or it 
r 26. 








3 
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Woas auf gnaͤdigſten Befehl des Durch⸗ 
lauchtigſten Fuͤrſten und Herrn / Herrn 








N. N.Hertzogen zuSachſen / Juͤlich / Cleve / 


Boerg / auchEngern undWeſtyhalen / mei⸗ 
nes gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn / von 
Ew. Wolgebohrnen Excelleng mir anie⸗ 
80 wegen gnädigff conferirter N. Stelle 
auch pflihtmäßiger Beobachtung meiner 
bevorſtehenden Dienſtbeſtallung vorgebal- 
ten worden / ſolches habe in unterthaͤnigſter 
Devotion vernommen. Gleichwie nu 
zufoͤrderſt hoͤchſtgedachter ihrer Hochfl. 
Durchl. unterthaͤnigſten Danck ſage / daß 
dieſelben das gnaͤdigſte Vertrauen auff 
meine wenige Perſon geleget / und aus 
unverdienter Hochfl. Gnade mich dero 
Dienſte wuͤrdig achten: Alſo werde durch 
des Hoͤchſten gnaͤdigen Beyſtand mich das 
hin euſerſt befleißigen / allem dem / was 
Ich anietzo angehoͤret / alſo nachzuleben / daß 
Ihre Hochfl. Durchl. an meinen unter⸗ 
thänigft=treuen Dienſten ein gnadigſtes 
Gefallen haben koͤnnen. Geſtalt deñ hoͤchſt⸗ 
ermeldter Ihrer Hochfl. Durchl. ich mich 
deßhalber nicht allein eydlich verpflichten / 
ſondern auch Ew. Wohlgeb. Excellentz 
an und 


und andern hochzuehrenden Herren Rä- 
then allen fihuldigen Refpet, Treue und 
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Gehorſam zu erweiſen nie ermangeln 


——— — 


werde; Nicht zweiflend / daß goͤttliche Ale 


macht zu thun ihren Segen und Beyſtand 


verleihe / damit fo wohl fernerer Hochft 


Hulde / als audy eurer Excelleng und 


Herrlichkeiten hobfdhäsbaren Patrocinii. 


und Wohlwollens mich zu verfehen Die 
Hoffnung behalten möge: Wozu mid 


dann in gezisinenderSubmiffionergebes 
7 6. 23 — ; j ir r 


Dann Ein Junger von Adel ſich bey einer: 
Herrſchafft / indem er etwan auff Reifen in ei⸗ 
ner Refideng Stadt ſich eine Zeit. auffhaͤlt / 
durch einen andern Hof-Cavalier den Zutritt: 
verſchaffet / und zur Auffivartung koͤmmt / ſo 


Fan er an den Herrn folgende Complimens 
gebrauchen: | - * 
§. 24. AR 


= Sp. Hochfl. Durchi. bin unterthaͤngt 


verbunden / daß dieſelben auff unterthaͤ⸗ 


nigſtes Anmelden durch dero Ober⸗Stall⸗ 
Meifterden Herrn von N. mir gnaͤdigſt er⸗ 


laubet 


— — 
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laubet / meine unterthänigffeRevereng zu 

machen; Und wuͤrde vor. die gröfeGna 
de rechnen wenn E. Hochfl. Durchl. mid) 
hiernechſt dero hohen Befehle zu wuͤrdigen 
geruhen wolten / worinnen etwan meinen 
uͤnterthaͤnigſten KReſpect und gehorſamſte 
Devotion erweiſen koͤnte. 


8.25. 


Man hat auch Selegenbeit/ in Freuden. 
und Trauer⸗Faͤllen bey Hofe feine Compli- 
ment gegen Fürftl. Perſonen entweder in ſei⸗ 
nem eigenen/ oder einesgangen Gollegii Na⸗ 
men abzuftacten/ auch wol im Namen eines an⸗ 
‚ dern groffen Herrn / von dem man abgefendet/ 
wegen frölicher oder betruͤbter Begegnung der ⸗ 
gleichen zu bezeigen. en 


hi $ $. 26. | 
Wir wollen deren einige vor ung nehmen: 
Geſetzt / es wäre. einem Fürftlihen Haufe ein 
Bring mit Tode abgegangen’ und ein ander 
ver groffer Herr wolte deswegen durch einen: 
Cavalier die Condoleng bey des verſtorbenen 
Pringen Herrn Bater ablegen/ fo waͤre deſſen 
Anrede / wenn er Audieng hat folgende: 
N) 8. 27 





— 
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Durchiauchtigſter Herzog’ / 
: —2* er Fürk und Herr. 
Es hat der Durchlauchtigſte Fuͤrſt und 
Herr / Herr Friedrich / Hertzog zu Sach⸗ 
ſen / Juͤlich / Cleve / Berg / auch Engern 
und Weſtphalen / mein gnaͤdigſter Furſt 
und Herr / aus eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
an fie freundlich abgelaſſenem Notificati- 
on· Schreiben den unvermutheten Todes⸗ 
all des weyland Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
‚Ken und. Herrn / Herrn Johann Geor⸗ 
gens / Hertzogs zu S. J. C. und B. auch 
E. und W. ſo bald nicht vernommen / als 
fie dieſen zu zeitigen Abgang eines ſo treff⸗ 
lüͤchen und hoch⸗ qvalificireen Herrn ſchr 
ſchmertzlich empfunden / und aus guten 
Hertzen gewuͤnſchet / daß dero Hochfürſtl. 
m hoben Bergnügen diefer theure 
ring biß in ein hohes Alter harte moͤgen 
geſchencket bleiben. Allermaffen aber die 
Gewehr diefes Verlangens durd) den fo 
frühen Tod unterbrochen worden: So 
ermeſſen Ihro Hochfl. Durchl. aus ihrem 
eigenen Leid⸗Weſen genugſam / wie hoͤchſt 
em⸗ 
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empfindlich cin fo koſtharer Verluſt Eu 
ver Hochfuͤrſtl. Durchl. zaͤrtliches Vater⸗ 
Hertze rühren muͤſſe. Dannenhero dies 
ſelben Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. ihres wah⸗ 
ren und Chriſtlichen Mitleidens durch bey⸗ 
gehendes Schreiben / ſo wol als auch durch 
mich muͤndlich verſichern laſſen. Jedoch 
wollen Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. danebſt 
das gute Vertrauen faſſen / es werden Eu⸗ 
re Hochfuͤrſtl. Durchl. in dero ſchmertzlich⸗ 
ſten Trauren gleichwol ihre Chriſt⸗Fuͤrſt⸗ 
liche Vorſtellung zu Erleichterung dero 
Gemuͤths⸗Kummers dahin gerichtet ha⸗ 
ben / daß nach GOttes allein weiſem Rath 
ihnen dero geliebteſter Printz entzogen 
worden; ſelbigem auch im Him̃el ein weit 
ſchoͤnerer Fuͤrſten⸗Hut auffgefiger ſey / 
als den iemals in dieſer Welt ein groſſer 
Herr durch die Geburt oder hohe Vera 
dienſte und deren Belodnung erlangee: 
Demnach die Erwegung eines fo feligen 
Wechſels Ew. Hohfurft Durchl. beime 
ruhigtes Gemuͤthe ſamt dero eigenen 
Hochfirſtlichen Gelaſſenheit und Genero- 
ret beſtens befriedigen werde: Als welches 
Ihro Hochfuͤrſtl. ze. hertzlich wuͤn⸗ 
e 











ſchen / 
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ſchen / anbey den Hoͤchſten bitten / daß dep 
ſen Allmacht Ew. Hochfürſtl. Durchl. und 
dero geſamtes Hochfuͤrſtl. Haus mit der⸗ 
gleichen und. andern Trauer⸗Faͤllen no 
lange Jahre gnaͤdig verſchonen und dieſe 
ben bey allem Hochfuͤrſtl. Wohlweſen und 
Proſperitaͤt beſtaͤndig erhalten wolle + da⸗ 
mit ihre Hochfuͤrſtliche Durchl. noch offt⸗ 
muals üuͤber dero vermehrten Wolſtand ſich 
zu erfreuen und ihre wolgemeinte Gratu⸗ 
lationen deßwegen zu conteſtiren ver⸗ 
gnuͤgten Anlaß bekommen; die im uͤbrigen 
ich nichts liebers werden ſeyn laſſen/ als 





Gelegenheit zu finden / ihr bereiteſtes Ge⸗— 
mütbe Eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. durch 
gefallige Erweiſungen wuͤrcklich zu er⸗ 


kennen zu geben. | 
— 9 —— 


Ich weiß zwar wohl / daß ſolche Compu 


menten nicht vor gantz junge Leute kommen / 
welche noch dieſes Hof⸗Meiſlers gebrauchen / 


und demnach es ſcheinet / als ob ſie in gegen⸗ 


waͤrtiges Buch eben nicht gehoͤreten: Wei 
ſolche gemeiniglich denen in’ wuͤrcklichen 
Dienften ſtehenden Cayalieren / en 
TER 3 un⸗ 


EEE — — — 





ſen ableget: 
| | | S. 294 * 


Wie des Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn / Herrn Friedrichs / Hertzogs 
zu Sachſen / Fülich/ Cleve / Berg/ auch 
Engern und Weſtphalen ꝛc. ꝛc. Hochfuͤrſti 
DurdL iedesmahl gegen das Hochfürftl, 
Baus N. und ſonderlich gegenigt/ / GOtt 
gebe noch lange Zeit/ vegierende Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl. meinen gnädigffen Fuͤſſen 

wie E22 0 mb 
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amd Herrn vor eine ſonderbare hohe Al 
- fe&ton und Eftim bezeuget: Alſo da aud 
hro Hochfuͤrſtl. Durchl. derfelben hodt 
ſchaͤtzbare Marque durch dero freund⸗v 
terliche Condolentz bey dem dieſes Hu 
fuͤrſtliche Haus betroffenen ſchwe 
Trauer⸗ Falle zu geben geruhet / fo fan 
ihnen Shre Hochfürſtl. Durchl. um Ki 
mehr zu erkentlichſter Danckſagung vi 
bunden/ iefräfftiger die Erleichterung il 
welche fie bey dero Verluſt aus einem | 
£oftvaren Mitleiden empfinden. Gil 
fen demnach Ihro Hochfuͤrſtl. Durt 
nebſt freund⸗vetterlicher Gegen⸗Begl 
fung desjenigen ſonderbahren Soul: 
ments verſichern / welches aus dero had 
affectionirtenCondolentz dieſelben gen 
ſen / und daß mein gnaͤdigſter Herr nit 
inftändiger fuchen würden/ als nebſt gif 
fenfter Dandffagung mit würcklichenb 
fälligfeiten dieſes ungemeine Bolwell 
au erwiedern. Immittelſt werden fit! 
göttliche Allmacht bitteny Daß Diefelbe, 3 
Hochflirſtl. Durchl. mit allem Sürftlid! 
Wohiergehen reichlich anfehen / dieſelh 
vor allem Leidweſen gnaͤdig behuͤten / 















J 
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y gluͤcklicher Regierung dero Landen 
1d Provingen noch lange Fahre erhal⸗ 

n wolle. Wie dann uͤber ſolche Ihro 
ochfl. Durdyl.immer beftändige Profpe- 
taͤt ſeine Hochfl. Durchl. ſich allemahl 
rtzlich erfreuen werden: Die anbey zu 
len angenehmen freund: wetterlichen 
gillfahrungen die foͤrderlichſte Gelegen⸗ 
it begierig erwarten. Pe 
$. 30. | | 

Fat det abgefandte Cavalier bey dem 








chluffe, feines Vortrages ſich abforverlih 


v feine Perſon Ihrer Hochfuͤrſtſ. Durchl. 
tändiger hoben Gnade in gehorſamſter De- 
tion empfohlen; fo werden in obiger Ant⸗ 
re noch diefe Torte am Ende binzugefü- 
: Im Übrigen auch dem Herrn Ges 
dten ihre gnaͤdigſte Zuneigung zu erwei⸗ 
nicht ausfigen werden! Allermaſſen 
denſelben ihres Hochfürkil. Wohlwol⸗ 
s zugleich verſichern laſſen. 


S, ZU 


Es giebt auch bey Hofe Gelegenheit’ daß 
veilen ein Cavalier . einen andern Herrn 
e3 
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mic einem Fuͤrſtlichen Gevatter⸗Brieſe 
geſchicket wird / da denn entweder die Bitte 
Fuͤrſtlichen Principaln dahin gehet / Baht 
‚andre Herr/ fo zum Tauff⸗Pathen er! 
Jet/ mann er in dev Nabe refidivet/ in! | 
fon kommen / unddasFürfliche Rind aus! 
Tauffe heben möchte: Oder / wofern der W 
zu weit iſt / wird nur die Erwehlung zur 6. 
vatterſchafft und dann / welche Perſon des: 
weſenden Fuͤrſten Stelle vertreten / notife 
ret. Wir wollen von beyden Arten die Cor: 
plimenten anbero fegen 


9% 3% 
Die erfie Anrede des abgeſendeten Car: 
lierg/ mann ver Fuͤrſt in ver Naͤhe feine Re 


dentz hat / und alſo in Perſon ſich einzufin 
erſuchet wird / koͤnte folgende ſeyn: 


53. 
Bur dlouchtigler Herkog/ | 
Gnaͤdigſter Furſt und Herr. 


Es haben von Eurer Hoch fuͤrſtlid 
Durchl. ver auch Durchlauchtigſte Fir 
und HErr / Herr N.Hertzog zu Hr 
u OR if 
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Siilich/ Cleve / Berg/a auch Engern und und 
Beſt phalen / anaͤdigſter Fuͤrſt und 
Derr ſo viel hochſchaͤtzzare Zeugniſſe dero 
reund⸗vetter lichen Affection und Zune 
ung verfpüret/ daß ſie dannenhero nicht 
weifeln / 8 werde Eurer Hochfürſtlichen 
Durchl. angenehm zu hören fenn/ daß ſei⸗ 
er Hochfuͤrſtlichen Durchl. geliebteſte Ge⸗ 
aahlin / die Durchlauchtigſte Fuͤrſtin und 
zrau / Frau N. N. Hertzogin zu Sachſen / 
eborne N abgewichene Freytages⸗Macht 
egen eilff Uhr gnaͤdig entbunden / und 
eyderſeits Hochfuͤrſtl. Eltern mit einem 

ingen wohlgeſtalten Printzen erfreuet 
yorden. | 
Wann dann Fire Hochfuͤrſtl. Durch. 
ches von GOTT ageſchenckte Herrlein 
urch die heilige Tauffe auff bevorftchen- 
n Sontag / als den neundten Diefes Mo: 
ats / dem: göttlichen Bnaden- Bunde und. - 
hriſtlicher Kirchen einverteiben zu laffen 
itſchloſſen: Als haben diefelben nicht nür 
von Eurer Hechfl. Durdbl.durdygegen- 
zaͤrtiges Schreiben unter freund⸗vetter⸗ 
der Begrüffung freundliche Notifica- 
on ul wollen: Sondern aud aus 
Ee 4 m 
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fonderbarer Affection und Eftim Eur 
Hochfuͤrſtl. Durchl. andern hohen 
Per ſonen zu deſſen Taͤuff⸗Zeugen erwi 
let: Und erſuchen demnach Eure Hot: 
fuͤrſtl. Durchl. gang freundlich / es wolkı 
dieſelben dieſe Heilige Derrichtung. ohr 
ſchwer aufffich nehmen / und ſich gefallı 
laſſen / in hoher Perſon in feiner Hoi, 
Durchl. meines gnaͤdigſten Herrn Reſ 
dentz ſich morgen einzufinden / der Tauf 
Handlung hochgemeldten jungen Sürfii 
chen Printzens als ein dazu erbetener hehe 
Tauff- Zeuge und Pathe beyzuwohnen 
dieſes Herrlein durch andaͤchtiges Geb 
GOtt dem Allmaͤchtigen vorzutragen 
und mit freund vetterlichem Tauffmob 
le und Accommodirung freundlich vor 
Sieb zu nehmen, Welche angenchn 
Willſahrung meingnädigfter Herr dur 
moͤglichſte Befälliakeiten zu erfennen ni 
wird ausfegen. Dabey in übrigen Ei 
Hochfuͤrſtl. Durchl. bebarrlichen Gnadð 
ich meines wenigen Orte mich in unten 
thaͤnigſter Devotion empfehle. 


SH 


De u An - u 
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—38444. | 
Solte derjenige Herr oder Fuͤrſtliche Perz 
on / die zu Gevattern gebeten wird / allzumeie 
ntfernet ſeyn / alfo daß Dero Stelle ein an⸗ 
‚ers immittelft bey der Tauff- Handlung ver⸗ 
vetenmuß: Indeß aber gleichwohl ver Ge⸗ 
satter- Brief etwan durch einen Cavalier an 
elbigen Hof uͤberbracht wird / fo Fönte folder 
vie Anrede folgehder maflen machen: 


| §. 35. 

Durchlauchtigfte Hertzogin / 
BGnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frat. 
Nachdem des Durchlauchtigſten Fürs 

ken und Herrn / Hertzogs zu Sachſen / 

Juͤlich / Cleve / Berg / auch Engern und 

Weſtphalen / meines gnädigften Fuͤrſten 

ind Herrn Hertzgeliebte Gemahlin / die 

Durchl. Fuͤrſtin und Frau / Frau N.N. 

sermählte Hertzogin zu Sachſen / gebohr⸗ 

ie Hertzogin zu N. Ihrer bißhergetrage⸗ 

en Fuͤrſtlichen Ehe⸗Buͤrden gnaͤdig ent⸗ 

unden / und mit einer jungen Pringeßin 
son GOtt beſchencket worden! So ha; 
den beyderſeits Hochfuͤrſtliche Eltern mit 
hocherfreuetem re Eurer Hochfl. 

3 26 Ural. 











— —, 
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Durchl. ſolches unter freund⸗ vetterlichet 
und freund⸗muͤhmlicher Begrüffung fi 
wol in beygehendem Schreiben, als aud 
durch nich mundlich zu notificiren nidır 
erinangeln wollen/ nicht zweiflend / Eun 
Hochfuͤrſtl. Durdt. werden dero ſonder 
baren Zuneiaung nad) ihnen ſolches ein 
angenehme Zeitung ſeyn laſſen. Un 
demnach Eure Hochfuͤrſtl. Durch. vor 
beyderfeits Hodfürftt. Durchl. Durchl 
meinem guädigften Sürften und Harı 
und. meiner gnädigften Fuͤrſtin und Sem 
zu dieſer ihrer neugebohrnen PDringefin 
Zauff- Patbin und Gevatterin aus fur 
derbarer Liebe und freundlichem Berrrau 
en erwehlet worden/ und dero hohe St 
le ben ſolchem Tauff⸗Actu durch & 
Herren Grafen von N. Sram Gemablin 
gebührend vertreten zulaffen entfchloffen: 
Als leben fie der freund⸗vetterlichen un 
freund -mähmlihen Zuverfiche / Eur 
Hochfl. Durchl. werden diefes Chriftlic« 
Merck ver Bevatterfchaffcund die bicrun 
ter gefchehene wohlmeinende Verord 
nung in guten zu vermerken belieben. 
Bofern dieſes gegen Eure Hochfuͤrſtlich 
TEE im Durgl. 
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Durchl. mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr 
und ders Hochfuͤrſtl. Frau Gemahlin mit 
aller Fr eundichaffis- ⸗Erweiſung zu vers 
ſchulden Belegenbeit finden / fo werden fie 
diefelbe nie verabfaumen! Welches dann 
eure Hochfuͤrſtl. Durchl. verfihern fell: 

Dero zu beharrlichen Hochfuͤrſtl. Gnaden 
ich ie in unter thämgfier — 


gebe. 





s. 36. 


Wauaͤre man nun n bey einem Herrn engagi- 
ret / und ſelbiger haͤtte ſeinen Hochfuͤrſtlichen 
Geburts⸗Tagerlebet / zu den man denn Ih— 
rer Durchl. ſeine unterthaͤnigſte Gratulation 
wolte abſtatten / ſo fönte die Com pliment auf 
folgende Art — 


$. 37. 


Eurer Hochfürrftlihen Durchl habe zu 
* glücklich erlebten Hochfuͤrſtlichen Ges 
burts⸗Tage in untertbänigiter Freude zu 
gratuliren / und nebſt allen treuen Dies 
nern von Grund der Seelen zu wünfcen/ 
daß der Hoͤchſte Ew. Hochfürſtl. Durchl. 
BARON uhr offt und ee in dash höhe 
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fie Alter bey allem Hochfl. Wohlweſen zu 
dero hohen Hauſes und dis Barerlandıs 
ferneren Auffnehmen wolle gnädig wie⸗ 
der ſchencken. Wobey Eurer Hochfuͤrſt 
Durchl. hohen Gnade in unterchänigfe 
Subwmiſſion mich kdesmahl ergebe, 


| §. 38. 


Wenn auch eine Gratulation bey erlebkten 
neuen "Jahre von einem Bedienten gegen fr 
ne gnaͤdigſte Herrſchafft abgeleget werden ſolte / 
koͤnte die Compliment auff folgende Weit 
vorgetragen werden. 


& 39 

Ihro Hochfuͤrſtlichen Durchl. Habeke 
diefem eingetretenen neuen Jahre des dil⸗ 
mächtigen reihe Gnade / beſtaͤndige Ge 
ſundheit / und alle Hochfuüͤrſtl. Profperi- 
rét in dieſen und folgenden Zeiten unter⸗ 
thaͤnigſt anzuwuͤnſchen mit gehor ſamſter 
Bitte/ Eure Hochfuͤrſtl. Durchl. geruhen 
auch in dieſem Jahre mein gnaͤdigſter Fünf 
um Herr zu verbleiben. Wie dann zu 
dero beharriichen hohen Gnade mich in 
Unterthaͤnigbeit empfehle / und alle Pe 
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urſtliche Hulde mit unterthaͤnigſt⸗treuen 
Dienſten der Schuldigkeit nach zu erben⸗ 
gen nie verabſaͤumen werde. 5 


| 4 

Pie aber hier das vornehmfte Abſehen iſt / 
jenenjenigen Inftrudion zu geben /. welche 
zoch nicht in mürchlichen Dienften find; alſo 
nuß man fonderlich nach ver Höflichkeit die 
Auffmerckſamkeit einem/ der by dem Hofe. 
ven erften Eintritt waget /recommandiren. 
Dieſe beftehet darinnen daß ich wohl wahre 
ehme/ wozu der Herr incliniret; mas vor 
Sittenam Hofe die gefälligften feynd; Wels: 
he Bedienten ammeiften in Gnaden; Wo⸗ 
‚indag Interefle felbigen Hofes gehet; Wo⸗ 
on man am Jiebften reden böret; Was vor 
Tadtionen an felbigem Hofe feynd; Wie: 
nan auff die gefchicktefte Art dieſem oder je 
jem koͤnne liebkoſen; Was vor Falle geſche⸗ 
ven / und worinnen derjenige / ſo in Ungnaden 
oͤmmt; es verſehen bat; Welche Affecten 
yep dieſem oder jenem Minifter am meiſten 
verrfehen: Wie man ſich am beften bey einem 
‚der dem andern infinuiren fan: Worinnen 
ie Staͤrcke und Die Schwaͤchung der nen 
en 
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den beſtehe: Welche das meiſte Gehoͤr bey 
dem Herren haben/ und durch was vor Art fih 
man bey denenſelben am beften könne in Cre- 
dit fesen: Wie diefes oder jenes Bedienten 
fein Gemuͤth befehaffen, und auff weſſen feine 
Redlichkeit man ſtch am meiften- zu verlaffen 
babe: Was man von andern raifonniren 
hoͤret und mie man Daraus eines und das alt 
J zu ſeinem Nutzen und Vorſicht zu ziehen 

ade. 











9. 41. 


Allein / obman gleich viel beobachtet / und 
dadurch ein groſſes Licht bekommen / fo ſoll mır 
ſich doch damit nicht viel heraus laffen/ um 
gegen andere davon etwas gedencken / ob fie 
gleich einen ſuchen freubergia zu machen. Moin 
mache fich dag zu feinem Nutzen / und raifon- 
nire oder beichte nicht viel gegen andere davon: 
Denn man Ban fonft leicht zu feinem Schaden 
und Verkleinerung bernach verratben 7 daß 
es einen gereuet / fo offenbergig geweſen zu 
ſeyn. | 

94% 
Auchwill bey Hofe ein kluges Mißtrauen 
gegen alle / mit denen map umgehet / von noͤ⸗ 
then 





En u 
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unfeyn. Denn md an einem Or te das Si- 
nuliren practiciret wird / und man glatte 
Vorte giebet / davon das Hertze nichts nicht 
eiß / ſo iſt es unter Hof-Leuten. Darum. 
Hein junger Menſch nicht leichtglaͤubig das 
Ibft feyn/ ob man gleich) ihm nod) fo viel Ca- 
Ten machet / auch mit vielen Derfprechune 
en ihn auffzubleben: fuchee: Denn er mag 
h immer dabey beforgen/ daß viele Falſch⸗ 
it darunter verftechet / und man feiner Eins 
It im Glauben hinterwerts fpottet/ fo bald 
ner verſpuͤret / daß er ſich darauff verlaͤſt und 
was einbildet. 


5 43. 


Indeſſen ſoll er doch / was au ihm iſt / ſich der 
edlichkeit befleißigen / und bey ſeiner klugen 
zorſicht vor fremder Falſchheit ſich nicht ſelbſt 
Betrug und ſchlimme Raͤncke gewoͤhnen. 

enn ob es ſchon andere an ſich haben / daß 
ja dadurch ſich einiger maſſen auffhelffen / 
ſoll doch ein rechtſchaffenes Gemuͤtbe allezeit 
rſichert bleiben / daß dergleichen Gluͤck / ſo 
rer durch Fineſſen machet / von ſchlechtem 
eſtande ſep. 

s. 4. 


_ >, Getsenee Rede Meier. 








- Auch; will am Hofe nöthig ſeyn / —* man 


ſchweigen wiſſe / ſo wohl / was eines felbft eige⸗ 
ne Begebenheiten aubelanget / die einem zum 


Nachtheil und heimlichen Hohn gereichen koͤn⸗ | 


nen; als auch was andere angehet / vie ung et⸗ 


was vertrauet haben / oder wenn man ſonſt von | 


einem mag geböret hat / welches fo man es 
nachſaget / kan Verantwortung bringen. Denn 


dahero entſtehen offtmals die ſtaͤrcke ſten Feind⸗ 


ſchafften und hefftigſten Verfolgungen; und 
wenn auch ſchon dasjenige wahr iſt / was man 
in Geſellſchafft oder gegen iemand abſonderlich 


von andern Leuten redet / ſo kan es doch viele 


Verdrießlichkeiten erwecken / daß man tau⸗ 


ſendmabl hernach wuͤnſchet / man haͤtte Pe 


das Maul gebaken. 
| 9-45: 


Inſonderheit / wenn etwas von der PR 


— — — — 


(haft oder von Miniftris geredet wird ze) 


nicht eben zu deren Ruhme gereichet / das fage 
ia keiner weiter nach / damit er nicht in Ungluͤck 
gerathe. Auch wenn fehon diejenigen ſo ſich 
—— als wolten ſie es ihm vertrauen / ſein 
Raifanniren darılber verlangen / fo balte er 
dennoch 





——— seh — — — — — — — — — 


| 9.46. | 

Wehlet erfich einen Freund am Hofe / mie 
dem er ſonderlich vertraulich leben will / fo ſu⸗ 
che er einen ſolchen aus / da er gewiß ſeyn kan / 
daß er ihm nicht ſchade / und daß er nichemiß 
ihm nach einem Zwecle ziele. Denn weil das 
Interefle am Hofe alle Handlungen regieret/ 
ſo darff er von demjenigen Feine auffrichtige 
Freundſchafft gewarten / welcher beſorget / daß 

er ibm Abtrag oder Eintragthun koͤnne. In⸗ 

deß brauche er doch gegen iedweden / der mit 
ihm gleicher Profeſſion und Standesiſt / af 
fe Höflichkeit / und laſſe fo viel Auffrichtigkeit 
gegen felbigen ſpuͤren / als wonn er in ihn niche 
das geringſte Mißtrauen ſetzete. — 


Sr 47, | * 

Giebt ſich einer gegen ihn mit vielen Ca- 
relſſen an / und ſuchet feine Freundſchafft / ſo be⸗ 
gegne er zwar ſelbigem Wr * und neh⸗ 
| 3 me 


{ 
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me alles mit groͤſter Danckſagung und freund⸗ 
Ucher Gegen⸗Vezeigung an: Allein er baue 
ja nicht zu ſicher auff alle Conteſtationon 

und verbindliche Worte: Denn fo woblfeil 

auch dieſelbigen unter denen Hof⸗Leuten ſind / 
ſo rar iſt dabey die Auffrichtigkeit und ein redlich 
geſinntes Hertz / darum hat er ſich darauff 
wenig zu verlaſſen. a ae 


s. 48. 


Dieweil aber am Hofe einer auff den andern 
fo genau achtung giebt / daß er nicht das gering 
fie vornehmen Fan / welches nicht ausfpionie 
ret / und der Herrſchafft oder auch denen Mi⸗ 
niſtris, und welche am meiſten die Befoͤrde⸗ 
zungen zu wege bringen / zugetragen wird / 
ſd ſoll ein Junger von Adel oder anderer / der 
bey einem Hofe ſeine Fortun zu machen 
die Abſicht hat / alle ſeine Actionen auff ei⸗ 
ne ſolche Manier einrichten dag nichts ais 
Honettete daraus erſcheine und man ihn 
deßwegen mehr zu loben alszu tadeln Urſa⸗ 
che habe. ET 646 


1 
J * J 
We) 


$, 49: 








\ 
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Ey 49 | . 
Demnach bat er ſich zu huͤten / daß er nicht 








ein Dvartier beziehet / welches etwan der 


Frauen oder Tochter halber wegen ihrer be⸗ 
kandten Coquetterie verdaͤchtig iſt. Auch 
daß er in keinem andern Hauſe / woeine Auff⸗ 
lage von allerhand Naͤſchern iſt / die denen dar⸗ 


innen befindlichen Maͤgdgen was zu loͤſen ge⸗ 


ben / ſich bekandt mache / und daruͤber mit 
Laquayen und andern Hof⸗Burſchen in un⸗ 


nuͤtze Schwaͤgerſchafft gerathe. Denn der⸗ 


gleichen Converfation giebt hernach ſchlech⸗ 
ten Credit bey denen. Groſſen / / und verans 
laſſet diejenigen / fo davon Nachricht bekom⸗ 
men/ zu glauben/ daß der nenangefommene 


Hof⸗Candidatus noch gar ſchlecht zu leben 


wiſſe. 
Gleichfalls will es ſich wenig ſchicken / daß / 
wo ein junger Menſch an einem Orte ſich auff⸗ 
haͤlt / wo eine Hof⸗ Stadt iſt / und ex auch wohl 


ſelbſt nach Gelegenheit fein Gluͤck daran zu 


machen gedencket / er in ſeinem Qoartiere, mit 
denen ihm zuſprechenden guten Freunden al⸗ 
fo ſchmauſe / daß dabey die ſonſt an- andern 
2 Sf: Dit 


Guaſterey in der’ Stade gehalten wird; of 


ie Setreuer iſter 
— e ——*— —* 


ee — 


Dertern gebräuchlichen fehönen nen Sauff- Leder⸗ 
chen angeſtimmet und alſo intoniret werden / 
daß man es uͤber die andre Gaſſe hinab hoͤren 
kan. Oder / daß zum Fenſter heraus gejuch⸗ 
zet; ein Glaß nach dem andern herab ge⸗ 
ſchmiſſen; ja wohl gar die Beine zu den geoff· 
neten Fluͤgeln heraus gehangen werden, "Die 
ſes ſeynd alles Mores, welche ſich am Hof im 
geringſten nicht ſchicken / ob man ſchon an an⸗ 
dern Osten ſolche ungezogene Aufffuͤhrung un⸗ 
ter denen Irrthuͤmern der unbedachtſamen Ju⸗ 
gend kaffee zuweilen bin pafliven/ und “> 
ben fo um * ——— Tr 


Bin nun — — zu ——— 
bat man doch ſich nicht allen Ergoͤtzlichkeiten w 
entziehen / welche denen Hof⸗ Leuten gewoͤhn 
lich find/ und dabey eg honer zugebet. Denn 
es mag nuneine Privat Luſt von einigen un 
ser ihnen angeſiellet ſeyn / entweder daß eine 








eine gute Geſellſchafft vom Hofe auffdas fand 
faͤhret / fichzu.divertiven? Oder daß bey H 
fe wegen eines ſolennen Tages Feſtin — 
are und Erlaſtigungen vorgenommen. 
dent 











— — — — — — DEE 


ſchertzen gleichfalls lerne / als auch / wie man 


ſelbſt / wo es ſich wohl ſchicket / zuweilen etwas 


luſtiges vorbringet. Nicht / daß man wolle 
Profeflion von einem kurtzweiligen Rathe 
und Poſſen⸗Reiſſer machen: Welches doch 
das Anſehen gewinnet / wenn man immer Pie 
ckeleyen vornimmt / und niemals etwas feri- 
euſes darunter auffs Tapet bringet; denn 
die zuviel eingemiſchten Schertz⸗Reden verur⸗ 
fachen eine Verachtung und verderben alles 
Anſehen: Sondern / daß man mit beſcheide⸗ 
ner Sparſamkeit artige Hof: Schwaͤncke und 
kleine Haͤndel / die ſich ſonſt wo begeben / mit 
unter erzehle / und Dadurch. die Geſellſchafft 
J #3 mehr 
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mehr auffmuntere / und das Chcfircäch fun 
ger, und gewuͤrtzter mache. J 


— 5. 53. 


Es muß aber auch ſolcher Schergniene 
beleidigen / daß er zu ſpitzig / bitter / undı 
zuͤglich ſey; oder daß eine Verleumdung 
hinter ſtecke; oder wenn er auch ſchon 
Wahrheit in ſich hielte / daß daraus vonein 
oder dem andern Anweſenden die Ermedi 
eines Verdruſſes zu beſorgen. Denn nm 
man fich niche in dieſen allen wohl in acht li 
einer zu fürchten / daß ibm folches / und wi 
fich auch ſchon der andere nichts merchen kl 
wie tab es ihm gehe / dennoch nicht ohne M 
gier lange Zeit gedacht und nadgetn 





















SE $. 54» 

Wird auch fehon einer mit einem St 
angegriffen / fo mager zwar denſelben wohl! 
einem Gegen⸗ Schertze beantworten N 
daß auch ſolcher nichts empfindliches in! 
habe / dadurch er ſich eines Freundes b 
verluſtig machen. Iſtaber der / ſo den SH 
vorbringet / vollends ein Vornehmer / 
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er und wegen ſeiner bereits habenden anſehn⸗ 
ichen Charge weit vorzuziehen / ſo iſt wohl 
28 beſte / man beantworte meiſtens felbigen 
nie Stillſchweigen oder einem kleinen Achſel⸗ 
Ziehen / oder laſſe eg mit einem anſtaͤndigen 





aͤcheln vorbey ſtreichen: Denn mit dieſem ſich 


n Schertz einzulaſſen / will MG oft aus Ehr⸗ 
rbietung nicht ſchicken. Es wollen auch die 
enigen / welche hoch am Brete ſind / nicht ger⸗ 
ne einen Gegen⸗Schertz von Geringern wie⸗ 
er einnehmen / und iſt mit ihnen nicht gut ge⸗ 
neine machen / weil das ſelbigen liebkoſende 
Bluͤcke in ihren Gemuͤthern zu ſtarcke Ems 
ofindlichleit erweckee.. 


‚7 55. * 
Allermaſſen dann vellends gegen die Herr⸗ 
chafft ſelbſt / wenn ſelbige mit Schertz / der ei⸗ 
1er Schrauberey offt nicht unaͤhnlich iſt / ei⸗ 
nem Bedienten begegnet / nicht wohl ein Ge⸗ 
gen-⸗Schertz zu gebrauchen / ſondern der 
Schertz mit Stillſchweigen oder einer ehrer⸗ 
bietigen Mine aufſzunehmen. Denn’ will‘ 
man da wieder mit. etwas heraus rucken / ſo 
perdienet man entweder Ungnade; oder ein 
Herr railliret hernach immer ſtaͤrcker / biß 
| 2 Sf4 man 


« 
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man denn endlich fo proftitwiret wird / d 


} 


. Schimpfs fpöttifch von einem vedet ode 

















der gange Hof wegen eines empfangen 


giebt von der Herrſchafſt gegen dergleicht 
Diners die ſich mit ihr zu gemeine mad 
wollen / ſolche Accidentien/ die font bey 
nen Hof: Narren eine tägliche Einnahn 
ſeyn pflegen. 








$. 56. 


Se man aber ja gegen hohe "Berichte, 
oder auch Fuͤrſtliche Perſonen ſelbſt auflit 
ven Schertz eine Antwort geben ſoll / ſoh 
dieſelbe alfo eingerichtet / daß darinnen ım 
Liebkoſung ſtecket / die man weiß / daß fiefeh, 
‚ge gerne hoͤren und dadurch man zugleich 
get wie viel man Reſpect vor fie trage. {it 
übrigen aber habe man gegen Hoͤhere niet‘ 
‚was faures und ernfihafftes an ſich; ſonden 
allemal Heber ein munteres Geſicht und St 
lung: Dochdaßdaben nichts freches noch ver 
wegenes erfcheige; Denn folches ipaͤre wit 
die Ehrerbietung die man Herren fühul 
ih u | 


5 


* 
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85. 57. | 
Sodann aber wird das muntere Geſicht abs 
eleget und ein berrübtes angenommen/mwenn 
tiwan der Herrſchafft ein Trauer - Fall bege⸗ 
net / oder davon jemandumpaß ift/ oder ſonſt 
twas widriges em Fuͤrſten zugeſtoſſen Denn 
ach dieſem richten fih die Augen des gangen 
J0fe8/ und nachdem felbiger freudig oder uns 
er gnuͤgt ift/inach dem werden auch ver Diener 
re Gebebrden / zum menigften in: des Herrn 
nd der vornehmſten Hof Officer. Gegen 
art frölid) oder traurig ſeyn. Ä 


§. 58. 


Es hat auchder Hof gleichfam eine befon- 
ve Sprache und von anderer Converfäti- 
n gang unterfchiedene Redens⸗Arten / die 
yenfafs ein junger Menſch / der bey Hofe 
n Eintritt fuchet / wohl anmercken unden _ 
Ibige fich gewöhnen muß. Darunter feynd 
iele fehmeichlende Expreflionen und Ehren⸗ 
Dorte: Man bittet / fd viel Gnade vor ung 
u haben: Man redet von unterthaͤniger Er⸗ 
aͤntniß: Man erſuchet / nicht ungnaͤdig zu 
ehmen / wofern man etwan ihre Excelleng 

— 835 in 
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in dero re ı Affairen fü Röhre: : Man will oil fich 
gratuliren / dero Befeble zuierhakten:- Oder 
auch wenn diejenigen / mit denen man redet / 


unſres gleichen ſind / da giebt es viel Dienſt⸗An⸗ 


erbietungen / und viel danckbare Erkaͤntniß 
der Guctheit / fo der andere vor uns hat. Da. 
will man ſich nicht gluͤcklicher achten / als wenn 
man capable waͤre / dem andern recht ango⸗ 
nehme Dienſte zu leiſten. Da iſt niemand / 
deſſen Freundſchafft man hoͤher eſtimiret als 
die ſeinige. Da bittet man um die Ehre / ihn 
in unſerm geringen Qvartiere zu ſehen. Da 
weiß man nicht / woher man fo ungluͤcklich 
geiveſen / daß er ung fo lange nicht mie ſeiner 
Vilite beehret. Da hat er uͤber uns in allen zu 

— und was dergleichen nei. ! 


8. 59 


Doch muß man ſich in den Complimeir! 
ten nicht auch zu fehr vertieffen / und es gar: zu 
zierlich machen wollen: Denn da läufft es ge⸗ 
meiniglich auffein affectixtes Weſen hinaus) 
dadurch man fih gehaͤßig undzum Spott ma⸗ 
chet. Zumahl / wenn man unter guten Be⸗ 
landten mit vi a arte: auffges 

zogen 





I 
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zögen koͤmmt / da wird man nur mit ſelbigem 
ausgelachet / und da ſoll man es lieber bey den 
gemein üblichen Reden verbleiben laſſen. 
Kurtz / man muß ein reiffes Urtheil haben / 
daß man den Ort und die Perſonen wohl zu 
unterſcheiden wiſſe / wo und gegen wen man 
dieſe oder jene Redens⸗Art am geſchickteſten 
koͤnne anbringe. 


§. 60. 


> Hat man bey der Herrſchafft oder bey ei⸗ 
nem Minifter etwas vorzutragen / fo Mache 
man ja keine Weitlaͤufftigkeit / ſondern faſſe es 
ſo kurtz als nur moͤglich / doch daß man auch 
die Deutlichkeit dabey nicht vergeſſe / damit es 
der HErr ſo fort / wann ers hoͤret / verſtehen 
konne / was man haben ill, J 


ER TE. 
Man ſehe zu / daß man immer etiwas ange⸗ 
nehmes vorbringen kan / welches man weiß / 
daß es der Patron gerne hoͤren wird. Andre 
aber anzugeben und ihnen Ungnade zu erwe⸗ 
cken huͤte man ſich: Es waͤre dann / daß man 
es. Pflicht halber nicht verſchweigen koͤnte / 
worinnen fie. unrecht gehandelt. Auſſer 8 
ee N ſen 
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ſen laſſe man alles üble Angeben unterwegens. 


Denn felbft vie Stoffen bey Hofe werden von 
einem folchen Verrächery. der ihnen bald diß 
bald jenes zu der andern Hof⸗Oiener ihrer 
Verkleinerung beimlich zutraͤget / wenig hal⸗ 
ten / ob ſie ihm ſchon noch ſo eine freundliche 


Mine machen / wenn er ihnen alles, was ei 


firet/ in fein Zimmer bringek, 
| 4 


Vielmehr ſuche man durchafterhand Dienis 
ke und Sefäfligkiten fich fo viel möglic) der 


‚ Hofe £eute ihre Gemuͤther zu. verpflichten? 


daß fie eine gute Meynung von einem haben⸗ 
und man erſtlich unter ihnen in den Credit 
komme / daß man honẽt und dienfifertigfepe 


Aber/indem man einem oder dem andern einen 


Gefallen erweiſet / fo. pſſaune man denſel⸗ 
ben nicht ſelbſt uͤberall ruhmraͤthig aus; denn 


wenn es auch die groͤſte Wohlthat geweſen waͤ⸗ 


re / welche ich einem erwieſen / ſo verliehret 
ſie dadurch ihren Werth / und machet den 
andernjin feiner Danckbarkeit laulicher / maſ⸗ 
ſen er zu deren Abſtattung viel.fertiyer mise” 
de geweſen ſeyn / wenn ich nicht ſelbſt das 
ihm erzeigte Gute überofl ausgebreitet / und 


ihm 
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ihm dadurch die Gelegenheit benommen/ daß 
er denenjenigen / welchen er gewolt / folche mei⸗ 
ne Butthet vor ſichoffenbaret haͤtte. 


S. 63. 


Thut uns aber ein ander einen Dienſt / ſo 
ſuche man auff alle Art ſich danckbar zu erwei⸗ 
ſen. Man erhebe mit freundlichen und ver⸗ 
bindlichen Worten ſolche Guͤte / und laſſe es 
nicht dabep bewenden: Sondern / ſo bald als 
nur die Gelegenheit faͤllt feine Erkaͤntniß 
wuͤrcklich davor an den Tag zu legen / ſo ſtatte 

man dieſelbige ab: Denn man friſchet dadurch 
die Leute an / daß ſie deſto lieber in Wohlthaten 
und Gefaͤlligkeiten gegen ung fortfahren. 


5 64 


Erfähret man unter der Hand / daß man 
eider und heimliche Feinde bep Hofe hat / 
wie es Dann daran an Höfen gar niche fehler 
fonderlich menu man an einem neu angekom⸗ 
menen gute Qualitäten mercket; So fuche: 
man nicht durch Gegenfeindſchafft oder durch: 

zn nach ihrem Falle derſelben loß zu 
wwver⸗ 
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erden; Denn damit wird gemeiniglich nu 
übel ärger gemacht: Sondern man. begegri 
ihnen böflidy; ſuche fie durch Wohlchaten ji 
gewinnen; ftelle ſich nicht / ob wiſſe man vi 
ſie einem feind wären; fondern führe ſich ꝙ 
gen fie gang freundlich auff/ und als hatı 

man das gröfte Vertrauen zu ihrer Kediis 

- feit; ja man fpreche wohl von: ihnen geyu 
andere / und ruͤhme an folchen Orten, mom 
meynet / daß fiees hernach wieder erfahre 
ihre Geſchicklichkeit. Dadurch merven I! 
ehe auff unſere Seite gebracht. Sepm 
ber die Gemuͤther allzuboßhafft / daß ſie aus‘ 

auff dieſe Arc ihren Haß und verleummderik 
Hintergebungen nicht ablegen mollen/ I 
waffne man fich mit guter Vorſicht und Sr 
duld / handle nur allezeit redlich/ daß fie mi 
Beftand der Wahrheit einen nichts befahl 
digen können; gebe auch mohl einem feiner P: 
tronen von folder unverdienten Feinofhaf 
die ein anderer gegen uns trüge/ Nachricht 
rechtfertige ſich gegen denfeiben wegen deſſen 
was ettvan der Ubelgefinnten ihre Verleum 
dung ung andichten und auffbuͤrden wollen 
und laſſe im uͤbrigen nur alles geben: Den 
die Zeit wird ſchon der Tugend ihre 2 

Qi 
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INe aber auch ſchon ein Feind nach Ver⸗ 
t / fo laſſe man doch Feine öffentliche Freu 
ruͤber ſpuͤhren / ſondern betaure ihn viel⸗ 
gegen die / welche ohnediß in derglei⸗ 
Begegnung auff unſer Bezeigen achtung 
n / daß er ſich nicht beſſer in acht genom⸗ 
fondernfofehr vergangen hätte, Allein 
ı mache das Beklagen feines Unfalls nicht 
zeitlaͤufftig / noch al8 ob wir dariiber fehr 
uber waͤren: Denn fon werden die an⸗ 
uns vor falſch halten undung Schuld ges 
/ daß Mund und Herg nicht miteinander 
reinſtimmeten. | 


| g. 66. | 
Man trachte auch ſtets dahin / mehrere 
higkeit zu erlangen, Demnach lege man 
ı Hofe die Bucher ja nicht bey ſeite / ſondern 
mehre täglich aus venenfelben feine Wife 
iſchafſt und Klugheit; und nachdem / daß 
ner von adelichem und buͤrgerlichem Stande 
vd ſeine Abſicht iſt / ſich zu engagiren / —* | 
| e 


* 
’ 
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dem richte er fein Leſen ein: Sonderlich abe 
Jafle er das was die Morale betrifft nicht uf 
den Händen wie auch was zu Kantnißderlı- 
tereflen eines iediweden Staats und deſt 
Auf: und Abnebmens von noͤthen: 9 
Summa/ was nur zur Politica und zum jt 
_ rePublico gehörig iſt unddarinnen von 
ten Schriften fo wohl in Teutfcher als sat 
nifcher Sprache man zu feinem Nutzen durd 
ſtudieren fan. j | 
S. 67. 


Iſt es aber ein Buͤrgerlicher / welcher dur: 
die Studia fein Gluͤck bey Hofe fuchen mil 
muß fonderlich.feines guten Teutſchen Cor 
cepts maͤchtig ſeyn / die Landes⸗ Conſtitutio 
nen nebſt dem Jure Communi fleißig left 
undfich befand machen ; auch durch Die Cor: 
verfation mit braven Practicis in demjer 
gen/masinForo pasfiret/ und feine Jah: 
keit vergröffern kan fh mehr und mehr h: 
bilitiven. 
| 8. 68. 


Was er fonft vor Studia mie binbringe 
ſoll davon iſt bereit in vorigen Capituln zu 
Gnuͤge gehandelt. Sonderlich ‚aber if 

we einen 
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em Fungen von Adel eine groſſe Zierde/ 
it felbigerein guterOrator ift/ damit ihn der 
errin Verſchickungen befler brauchen auch / 
an an feinem Hofe eine Gelegenheit zu öfe 
itlichen Reden vorkoͤmmt / er diefelbe mit eis 
r * adelichen Wohlanſtaͤndigkeit able⸗ 
n kan | | 


8.9. 


Denn wie fan fich einer bey Landtaͤgen / 
uldigungen / Borfichungen und Verpflich- 
ngen der Bedienten / Gratulationen zu ans 
tretener Regierung / oder wegen Wieder⸗ 
nft aus eine glörieulenCompagne,item 
y Fuͤrſtil. Leich-Begaͤngniſſen / Werbungen 
Fuͤrſtl. Printzeßinnen / Antragungen der 
liantzen / und andern vorfallenden Gele⸗ 
aheiten ſehen laſſen / wenn er ein guter Red⸗ 
riſt / und in einer netten Kuͤrtze mit annehm⸗ 
ven Worten und wohlſchlieſſenden Perio⸗ 
5 feinen Vortrag zu thun weiß. 





TO ae 
Und auff ſolches Studium folt er ſich ſchon 
Big legen/ wenn er noch auff Liniverfitäcen 
‚demnach zuſehen / wo er ſich einen feinen 
| — GgWor⸗ 


466  .  Getreuen Hofe Meifter: - 
Vorrath von dazu ſich ſchickenden curieufen 
"Realien fammle/und;treue Information in 
ſolcher Teuffchen Rede⸗Kunſt antreffe: Auch 
“muß er ſich bemůhen / wo er iezuweilen Reden 
abzuſchreiben bekomme / die von ſtattlichen Hofe 
Oxatoribus gehalten worden; daraus er ſehe / 
was eiwan ihm noch fehle / und wie der Ge⸗ 
brauch an dieſem und jenem Hofe fe. 








| % 71 i | 
Da dann freylich ein groffer Unterſchied / 
ob die Redenur als eine bloſſe Compliment, 
eder als ein Sermon, oder als eine voͤllige 
Oration einzurichten und zu halten. In 
Complimenten und Sermonen hleibt es ge⸗ 
meiniglich nur bey Beobachtung der Haupt⸗ 
Propoſition, die man mit allerhand ſchmeich⸗ 
lenden und ſich zu dem Geſchaͤffte wohlſchicken⸗ 
den Phraſibus auszieret / und ſich huͤtet / daß 
man nicht in Curialien verſtoͤſt: Aber in ſo⸗ 
lennen Orationen ſtreuet man eben auch ex 
literaturä feine Realien mit ein und fan 
man Exempel / Sinnbilver / kluge Sprüche, 
nette Raifonnements, zur Ausſchmuͤckung 
des Vortrages / wenn es zumahl maͤßig geſchie⸗ 
het / in denen Hof⸗ Reden ebenfalls gluͤcklich 
et * ans 


P — 
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anwerden / wie davon unter andern der gelepr> 
te Herr von Seckendorff in feinen herausge⸗ 
gebenen Schrifften genugſam Zeugniß giebet. 


| $ ‚72 


sch fuͤge nicht unbillich hinzu daß ſolches 
mäßig geſchehen ſoll / was von Einſtteuung der 
Realien in die Hof⸗Reden erwehnet worden: 
Dann wie man mit allzuviel Wuͤrtze eine Spei⸗ 
ſe auch ungeſchmackt machen kan; So gehet 
es hier mit denen Realien gleichfalls: Wer 
da feinen Sack voll Erudition auff einmahl 
ausſchuͤtten / und Feine eintzige Zeile in Hof⸗Re⸗ 
den ohne Exempel oder fonk einer gelehrte Aus⸗ 
zierung laſſen will / dem duͤrfte man wohl ſchuld 
geben / daß feine Rede allzuſehr nach der Schu⸗ 
le rieche / und nicht ſo galant und naturell 
ſey / als fie die delicaten Ohren des Hofes wohl 
gerne hoͤren. 
I 73- et 

Sonderlich aber -find die Beyſpiele / die 
man alsdenn einmiſchen will / von denen Bor» 
fahren des hohen Hauſes / vor deſſen Regen⸗ 
ten oder in deſſen Nahmen einer die Rede ab⸗ 
lFeget / mehr herzuhnlen’ als von den alten 
eh Wr au 


auslaͤndiſchen Geſchichten; und im übtigeh 
alles darnach einzurichten / daß es zu des 


Herrn ſeinem Ruhme gereiche. 
ri i 


: IR es nun an einem Jungen von Adel eine 


groſſe Jerde und beliebreQvalität/imennerein 
Zeſchickter Orator iſt) ſo dienet die Teutſche 
Oratorie: gewißlich auch. einem. Buͤrgerli⸗ 
‚chen gar. offt. zu feiner Recommendation, 


Denn ob ex zmar am Hofe ſo bald nicht. dazu 


hervorgeſuchet wird / als einer von Adel / eir 
oͤffentliche Rede zu halten: So kan es dor 


wohl zuweilen geſchehen / daß man aus Mangel 


der adelichen Redner einem Buͤrgerlichen die 


Propofition zu thun aufftraͤget / und er da⸗ 
durch / wenn er es wohl machet / ſich in groſſe 


Gnade ben der Herrſchafft / und bey denen an⸗ 
dern Anweſenden in ſonderbare Renommee 
ſebet. — 

a er 
Es muß aber auch einer der bey H 







ofe 





kommen will / vor allen Dingen ec 


keit an ſich haben / das iſt / er muß Pa e 
Beh gen und gheſgngen Wok 


— 
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Herrſchaſſt als der vernehmen Bedienten be⸗ 
quehmen / und iedem / von dem er Befoͤrde⸗ 
rung boffet/ nach dem Maule reden koͤnnen; 
um ſich deſſen Gnade oder Liebe zuerwerben. 





| 6.76. 
Won ſolcher Gefaͤlligkeit fuͤret der Herr 
du Refuge in ſeinem klugen Hofmanne ei⸗ 
nige Bepſpiele an; underſtlich zeiget er / wie 
felbige gegen einen. Zornigen angewendet 
woerde / nachdemer zuvor einen von. fo higigen 
Affect .eingenommenen Menfchen befchries 
ben bat, Er ſagt: Der von dem Zorn befrübt 
und verduͤſtert / pflegt ſich uͤber die empfange⸗ 
ne Schmach oder Ungebühr zu beklagen: Er 
machet ſolche Sache groͤſſer / als fie nicht iſt / ge⸗ 
dencket ſich zu raͤchen/ und. ſolches unverzoͤ⸗ 
gert / verachtet Die daraus erwachſende Ge⸗ 
fahr / und ſiehet mehr auff das Ende als auff 
die Mittel; lobet und ergreiffet ein blindes 
Vornehmen; ſchmaͤhet den / der ibn beleidi⸗ 
get / erwecket neue Feinde wider ibn / und ſol⸗ 
chen Grimm laͤſt er in feinen Gebehrden ſe⸗ 
hen; fein: Angeſicht verändert die Farbe; en 
redet mit Ungeſtuͤm und Verwirrung dev 
Wortes ſiehet bald hinter ſich bald um; drobet 
= Gg 3 mie 


mit der Fauſt / gehet auch wohl ſtarck auff und 
ab / und ſaͤſt ın allen fein hefftig auffwallendes 
und gangentzündetes Gemuͤthe ſpuͤren . 





647. 
¶ Dieſem nůn gefällig zu begegnen / muß mais 


denen Urſachen feines Zotnes anfangs Bep- 
fall geben, ihm allen Beyſtand zufagen / ſei⸗ 
nen Feind mit ſchmaͤhen und verachten helfen: 
Aber unter denen Mitteln fich zurächen folche 
vorſchlagen / welche am längften Zeit und Berz 
zögerung erfodern/ damit ſich der Zorn nach 
und nach lege / und die Vernunfft wieder ji 


Kraͤfften komme. — 


| 9. 78. ne | 
Es iſt / wie ermeldter Autor feßet / auch 
ſolch Verfahren gar nicht unverantwortlich/ 
ſondern ein Werck der Chriſtlichen Lieber 
wann man beſagter Maſſen feinen Freund bee 
fänfitigen/ und feinen Willen mic angemaſter 
Gefaͤlligkeit unterbrechen kan daß er ver⸗ 
meynet / man pflichte feiner Neigung bey / in⸗ 
dem man ſolche zu wenden / und fein Ungluͤek zu 
verhuten ſuchet. in 
5 §. 79. 








—— 
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Sanfftmuͤthigen Perfonen hingegen iſt 
gang anders zu begegnen: Denn wie diefe: 
nicht geneigt find / ſich zu raͤchen / fondern die 
empfangene Schmach verringern / und zu 
Gemuthe ziehen mit was Gefahr man Die 
Rache angehe; wie zweilfelhafft deren Voll⸗ 
ziehuͤng / und wie erbaͤrmlich offt der Ausgang 
fen: fo loll man fo gefällig ſeyn / und ihre Tu⸗ 
gend und gelaſſenes Gemuͤth loben; ihren 
Berftand in Unterlaſſung der Racherühmen; 
ihre Großmuͤthigkeit erheben/ und ihrer 
Meynung Benfall geben / man ſolle lieber 
Unrecht leiden als Unrecht thun / und die ge⸗ 
ringſte Entſchuldigung vor einen gnugſamen 
Abtrag halten. Du, un 
F | GS. 80. 


Bey Furchtſamen ſich gefaͤllig zu erweiſen 
muß man die Urſachen dev Furcht fuͤr wichtig 
ruͤhmen / und eine Klugheit nennen / daß ſich 
einer bey vergleichen gefährlichen Dingen ſo 
wohl in acht nahme. Iſt aber einer voll Ver⸗ 
frauen’ und mehr kuͤhne / als ſchuͤchtern / et⸗ 
was zu unternehmen / gegen dieſen beobachtet 

man die Gefaͤlligkeit / daß man ihn in ſeipem 
Gg 4 Vor⸗ 
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Vorhaben ſtaͤrcket / feinen Stand + Fähigkeit 
und Vermögen herausſtreichet / und Hoffnung 
machet / daß er in feiner Hoffnung nicht wey⸗ 


Ze, 
* Dom 
." 3:93 


Ä $% gr. Br (7 
Doch ſoll diefe Gefaͤlligkeit fich nicht ſo weil 


dig 


vecht ſpreche / auch deren Ausuͤbung wohl gay 
befördere, Denn wiewohl diefe giftige Art 
zu ſchmeicheln an Höfen ſehr gemeitt/ und 
guc dadurch diebeften Herren verderbet un 

au Tyrannen oder Knechten der Wolluſt ge⸗ 
macht werden: So ſoll man doch auf dag’ 
guferfte ſich davor huͤten / durch dergleichen 
Mittel bey einem Fuͤrſten in Snaden zu Eoms 
men/ weil es niemahls wohl ablaͤufft; indem 
ein ſolcher boͤſer Menſch / welcher des gantzen 
Landes Seuffer auff ſich ladet / wi bes 
fürchten hat ex werde ein Ende mit Schtee 
den nehmen, —— 
U 8. 82. = 
Wie man nun Ungerechtigkeit / Netes 
ein ne Schwel⸗ 
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Schwelgen / Unzucht / gewaltige Preſſuren 
ser Unterthanen / und andere ſchwere Sun— 
den / aus unziemender Schmeicheley gar nicht 
vor etwas loͤbliches auszugeben; ſondern ſie⸗ 
ber. Davon gang und gar file fhmeigen/ und: 
das Reden darum Denen tiberlaflen fol, mel 
ben es Gewiſſens halber obiieget/ als daß 
man dergleichen Ausſchweiffungen mit Tus- 
gende Nahmen belegen / und ihnen eine lieblis 
qe Farbe anſtreichen molte: Alſo will es eis. 
vem noch weniger geziemen / einen jungen 
Herrn / welcher in groſſer Unwiſſenheſt und 
Schmeicheley aufferzogen morden; durch 
ſchlimme Anſchlaͤge und Eingebungen zu al⸗ 
lerhand Böfen zu verleiten / und da etvanı ein 
Junger von Adel aus andern Ländern nicht 
uun Geſchicklichleit / fondern auchnebft derſel⸗ 
ben viele ſchaͤndliche Laſſer mitgebracht, zu 
ſolchen einen Pring gleichfalls anzulocken / 
damit er in allen denen Begierden den freyen 
Zugel ſchieſſen laſſe nachdem ihm die gottio⸗ 
fe und vom Teufel herkommende Maxim 
beygebracht worden: Ein groffer Herr muͤſ⸗ 
fe ſich uͤber nichts ein Gewiſſen machen / ſon⸗ 
dern hun / was ibn gehifte, 
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474. Getrener Hof: Meile 
| ge ıt& 8 2 aar ⸗· 
Es ſoll ſich auch ein Funger von Adel oder 
anderer huͤten daß er am Hofe dergleichen 
Exceffe nicht ſelbſten uͤbe / welche ſein Gewiſ⸗ 
fen beſchweren die Geſundheit des Leibes 
ſchwaͤchen ihn zu guten Verrichtungen laß und 
traͤge machen / und fein gantzes Ghick ver⸗ 
derben koͤnnen. Zwar will es an manchen 
Hoͤfen als eine noͤthige Eigenſchafft eines E⸗ 
delmanns erfodert werden / daß er zum wenig⸗ 
ſten tapffer fauffen kan; und wer da nicht aus⸗ 
zuhalten vermag / der wird ausgelacht. Ob nun 
ſchon es an ſich eine gar gute Qvalitäc eines 
Hofmanuns / wenn er einen Trunck zu ver⸗ 
tragen mei: Gleichwohl / da feine Conſti⸗ 
tution darnach nicht iſt / wird er darum den⸗ 
noch ein rechtſchaffener von Adel bleiben / wenn 
er gleich nicht ein Maß⸗ Glaß nach dem an⸗ 
dern hineingieſſet / auch ein Herr / welcher 
ſelbſt in dev Welt geweſen / wird ſchon ſo gnaͤ⸗ 
dig ſeyn / und ihm zulaſſen / daß er nicht mehr 
zu ſich nehme / als er vertragen kan; damiter 
nicht aus den Schrancken der einem Fuͤrſten 
ſchuldigen Ehrerbietung ſchreite / wenn das 
Ucht feines Verſtandes durch die vielen Wein⸗ 

Duͤnſte gang umnebelt wuͤrde. 

| | = 5.84 
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ER $. 84.* | 
Und da iſt eines von den beften Mitteln / 
ſich am Hofe im Trincken zu ſchonen / wann ei: 
ner wohl gereiſet / und ſo viel gelernet hat / daß 
er einen manierlichen Diſcours fuͤhren / und 
dadurch manches Glaß mit ſeinem Reden und 
Hoͤflichkeit auffhalten kan / ehe er es forttrin⸗ 
cket. Denn gewiß’ wenn Edelleute gar 
nichts ſtudieret haben / oder auch nirgends hin⸗ 
gekommen ſind / als von ihrem Gute gerades 
Weges nach Hofe / die haben auch wenig ges 
ſchickte Materien zum Reden im Kopffe: Da⸗ 
hero muflen ſie vor die lange weile ſauffen / und / 
weil die Hiſtorien von ihren Pferden / oder et— 
wan einem Hunde / oder vom Wetter gar 
bald geendet / fo ſtuͤrmen fie nur mit den Glaͤ— 
ſern auff einander hinein / damit ſie was zu 
thun haben. ee a a 

$. 85. 


Auch hat ſich ein Funger von Adel oderan- 
derer/der fich an den Hof begiebt/ zu huͤten daß 
er nicht von denen atheiſtiſchen Saͤtzen / die 
fich bier und dar bey Hoͤfen mit unterſchlel⸗ 
chen / inficiret werde/ und an denenfelben feine 
Beluſtigung babe. Denn er findet ſchon ee 

—* 
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che Leute / welche ihr wuͤſtes geben deſto ſicherer 
fortzuſtellen / oder ſich ſehen zu laſſen / daß ſie 
gang ſonderiiche Principia in ihrem Glau⸗ 
ben haben wollen / frewelmuthig zu behaupten 
vermeynen: Es ſey keine Aufferſtehung; die 
Hölle ſey nur ein erdichtetes Werek / damit man 
die. Leute wolle fromm machen; mit dem Teu⸗ 
fel ſey es eben auch alſo bewandt; und der⸗ 
gleichen thoͤrichte Dinge mehr / die einen Men⸗ 
ſchen zur euſerſten Ruchloſigkeit verfuͤhren / 
und in die. abſcheulichſten Abgruͤnde der graue 
famften Sünden ſtuͤrtzen. 10 
BE 5 BEIN 
Wie hiernechſt in vorigen Capituln ſchon 
vielfaͤltig erwehnet / ſo ſoll einer / der am Hofe 
fein Gluͤck machen will / von rechtſchaffener 
Devotion ſeyn / und von GOtt und feinem, 
Worte iedesmahl / wenn es Gelegenheit 
giebt / mit Ehrerbietung reden;.nicht feinen: 
Spott und Poſſen damit treiben / und daraus 
wollen Hof⸗ Schwaͤncke machen; in der Kite 
chen mit einer ſittſamen und einem vernuͤnff⸗ 
tigen Menſchen anſtehenden guten Art dem 
Gottesdienſte beywohnen; und allda nicht 
mit ungezogenen Gebehrden / frechem en 
F | ſtetem 
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ſeine der Andacht gantz zu widerlauffende 
Aufffuͤhrung ſich in den Verdacht ſetzen / daß 
er ein Menſch von gar keiner Religion ſey. 


8% 


Maſſen es eine auff gantz falſchem Grunde 
beſtehende Einbildung iſt ‚wenn einer von 
Adel oder anderer junger Menſch den Jer⸗ 
thum heget / es ſtehe galant, wenn man von 
Beten / Andacht und Kirchengehen Fein Werck 
machet. Es iſt nicht nur ſolche Verachtung 
des Gottesdienſtes eine groſſe Gottloſigkeit / 
ſondern diejenigen find noch dazu die aͤrgſten 
Marren / welche ihre atheiſtiſche Ruchlofigkeic 
aller Welt vor Augen legen. Denn ſie ver⸗ 
liehren dadurch allen Creditzmaflenniemand 
gerne mit einem. Menſchen wird wollen zu 
hun haben noch deflen Worten‘ und menn 
gr fie mit noch fd vielen Eyd⸗Schwüuͤren beftär- 
cket / Glauben geben / von dem man weiß / daß 
ar von GOtt und ſeinem Worte nichts halt, 
and dahero Feine Schen nicht bat / alle Sun⸗ 
den von der Weltzu begehen. ' | 
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8. ER 

Raͤlt man ſich Beförderung zu erlangen 
an einen Minifter „ der in groffen Gnaden 

iſt / bey welchem dann einer auff alle Art und 


Weiſe fihzurecommandiren trachten muß, 
damit er die Erfüllung des von ihm erhaltenen 
gnädigen Verſprechens erlanget / fo ſey cr dans 
um ja nicht etwan gegen andre fpröde oder er⸗ 
zeige ſich folg: Denn verläft er fich ſchon auff 
den einen alleine / welcher durchdringen und 
ibm fein Glücke macen ſoll; So muß er 
doch gegen alle die andern gleichfalls ſtandes⸗ 
mäßige Ehrerbietung oder Hoͤflichkeit und 


freundliche Begegnung bezeigeny damit die⸗ 


felben ihm nicht gehaͤßig werden und Schaden 
thun: Alſo hat er ſich folglich zu befleißigen / 
daß er es nicht einmahl mit dem geringſten {4 
quayen / geſchweige dann mit einem von * 
rexer — ne | 


Hingegen fon er — 2 wie er velmehr 
aller ihre Gunſt und Hochachtung gewinne / 
und wiewohl er dem einen / welchen er zu ſel⸗ 
nem Haupt Patrone erwehlet bat / am mes 
fen Revereng machen muß, um ibm zu zei⸗ 
gen! daß er auffdenfelben dos groͤſte Vertrau⸗ 
| en 
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en geſetzet: So hat er doch auch die andern / je⸗ 
dem nach ſeinem Stande / durch Bedienung 
und Freundlichkeit ſich gewogen zu machen / 
und dieſes nicht erſtlich aledenn/ wen man 
ihrer bedarff / fondern man muß fievon langer 
Hand her gleichfam dDarzigporbereiten / daß fie 
zu unferm Gluͤcke alles Mragen helffen / was 
ſie nur vermoͤgend ſind. 














6. 90. 


Wie aber ein junger Menſch leichtglaͤubig / 
und immer ſtaͤrckere Hoffnung hat / dasjenige 
zu erlangen / was er ſuchet / als aͤltere / die 
bereits ſehr offt erfahren / wie viel ihnen Rech⸗ 
nungen ſind zu nichte gegangen; ſo ſoll er / zu⸗ 
mahl bey Hofe / da die falſchen Verſprechun⸗ 
gen ſehr wohlfeile ſind / dergleichen Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit durch ein kluges Mißtrauen einſchren⸗ 
ten. Und ob er zwar alle Verſicherungen 
mit freudigem Geſicht und geziemendem Dan. 
cke annſnt; dennoch ihnen fo bald nicht Glau⸗ 
ben geben/ noch ſich allzufeſt daranffverlaffeny 
and etwan darüber hochmuͤthig werden / wenn 
ihn ſo viele Verheiſſungen die Gedancken ſu⸗ 
chen auffzublehen. 


. 91. 
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§. 9. EN 
Und meil doch bey Hofe die meiften ihre 


Dienſte / diefie einem leiften follen / nach der 


Ele de8 Intereſſe abmeffen / fo muß man ſe⸗ 


ben! mie man fo wohl durch einige Geſchen⸗ 
cke / als auch durch Werſprechung einer wuͤrck⸗ 
lichen Erkaͤntlich einige’ fo das Vermoͤ⸗ 
gen haben uns zu helffen / dahin bringet / daß 
ſie nicht mit bloſſen Worten / ſondern in der 
That / die Befoͤrderung unſres Gluͤcks fi 
laſſen angelegen ſeyn. N 

$. 02, i 
Ich fage: Auch durch die Verſprechu 

würckliher Erkaͤntlichkeit. Denn ob Mar 
ſchon Eleine Præſente vorhergiebt/ ehe einer zu 
Dienſten gelanget / und allerhand Gelegen⸗ 


heit ſuchet / ſolche bey dem Patrone mit. guter 
Manier anzubringen: So werden doch die 





groſſen / wenn es auff zwey / drey / biß vierhun⸗ 


dere Thaler koͤmmt / beſſer nur vorherd ver⸗ 
ſprochen / und alsdenn erſt gegeben / wenn die 
Beſtallung von dem Patrone wurcklich ande 
‚gebracht worden. Re 


\ . 87 A 
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Allein ſo lieb da Geld von den mer 
ſten genommen wird/ foungern haben fie es / 
Daß es von Clienten „welche dadurch zu Dien⸗ 


fien gelanget / fol ausgebracht werden / wie 


vieljie demPatron vor feine Bemühung und 
Vorſpruch gegeben haben: Darum einerja 
davon nicht viel Rühmens machen muß / wie 
viel es einen gekoſtet; fondern ihm iſt zur 

traͤglicher / davon gantz und gar zu ſchweigen / 
wil er nicht des Patrons Gunſt verlieren / und 
noch dazu in Gefahr ſtehen / daß / ſo viel er 
ihm geholffen / er ihm auch wiederum ſchaden 
werde. 


5. 94. 

Es engagire ſich aber einer nicht alfo daß 
er faft fein ganges Vermoͤgen darauff wen⸗ 
Det/ eine Charge zu erfanffen: Denn wiedag 
Gluͤck bey Hofe vor) veränderlicher als das 
April⸗Wetter / und der Angeber gar viel de⸗ 
ren verläumderifche Zungen einen bald in 
Ungnade bringen koͤnnen; fo hat hernach ein 
folher/ wenn er abgefeger wird/ feinen Hin- 
terhalt mehr / weil er alles auff feine Beför- 
derung gewandt / und erfaͤhret zu ſpaͤt daß es 

2) ihm 


j — — 
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ihm nuͤtzlicher geweſen / wenn er fein Selb bez 
halten haͤtte. | ZN 


L 


8. 95. a 
Einige ſuchen auch ihr Gluͤck am Höfe ns 
Heyrathen: ‚Allein fie treffen es nicht allemal, 
und wo fie hernach abgedancket werden /da fie 
noch) dazu die Frau am Halfe haben / ſo ſeynd 
ſie doppelt ungluͤcklich / bleiben ſie aber / und 
ſeynd durch die Liebſte zum Dienſte gekom⸗ 
men / ſo muͤſſen ſie ihr darvor die Herrſchafft 
einräumen / und duͤrffen nicht groß laut wer; 
den/ ihre Aufführung mag nun ſeyn / wie ſie 
mil; welches dann eben auch Fein geringes 
Erenge feyn muß. 


. 96 
Zwar / woein junger 


ritiret / und daß ihn nicht bloß die Frau / er 


mag nun fonft fo dumm ſeyn als er wil/ineine 
Charge bringet / die erzu verwalten nicht 
14 


ungeſchickt iſt / fo thut er offt nicht uͤbel / da 

ſich an eine Familie / die bey Hofe in Anſehen 
ſtehet / machet / und daraus / wenn ſeine Beſor⸗ 
derung damit leichter von ſtatten gehet ber 


— — — — R 


Menſch felbften gute 
Qualitäten hat / dadurch ereinen Dienfime- 
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Tochter heyrathet: Zumal 7 wenn felbige 
wohl erzogen / und inder Stadt ein gutes £ob 


dat 


| $. 97. ; 
und doch wil auch Hier von noͤthen ſeyn / daß 
die Vollziehung ſolcher Heyrath nicht ehe ge⸗ 
ſchiehet / als biß der Dienſt wuͤrcklich angetre⸗ 
ten. Denn auff das bloſſe Verſprechen der 
Dienſte eine zu nehmen iſt etwas gefaͤhrlich / es 
waͤre dann / daß einer von ſeinem eigenen Ver⸗ 
moͤgen auch ohne Dienſte leben koͤnte / oder. die 
Partie, ſo er traͤf / reich waͤre / und alſo er ſein 
Gluͤck abwarten koͤnte. — 


Ehe aber / daß einer bey Hofe ſein Stu 
su machen ſuchet / hat er ſich ſelbſt wohl zu pruͤ⸗ 
fen / ob er ſich auch zum Hof⸗Leben genugſam 
ſchicke: Er muß viel Geduld haben; viel 
Verfolgung ausſtehen; afft Leute voneriren / 
die weder vom Verſtande noch von Tugenden 
ſeynd: Er muß den Mantel nach dem Win⸗ 
dehaͤngen; muß ſchweigen koͤnnen; muß offt 
weder ſehen noch hoͤren: er muß ſich ſeiner 
Freyheit begeben / und eine Lebens⸗Art an⸗ 

| Hh 2 tre⸗ 
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mua / er hat tauſend Gefaͤhrlichkeiten zu betrat 
ten / denen einer / ſo bey Hofe feine Fortunfi 
chet / unterworffen iſt. 


| $. 99. . 

Weil aber diefem allen ungeachtet N 
helleuchtende Glan des Hofz Lebens viekt 
die Augen blendet / daß fie eine hefftige Begie 
de tragen / ſolches gleichfalls zu verſuchen I 
iſt es ihnen wohl zu goͤnnen / und eg hat au 
manchen fo wol Gluͤck als Meriten bep Hit 

2 | z auf 
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nen. 


$., 100. 

Wil es aber einem / der am Hofe ſich anzu⸗ 
ngen trachtet / gar nicht gehen / daß er allda / 
ffwie vielerley Art er. es auch verſuchet / doch 
ht Beförderung erhalten oder ankommen 
1 Der ziehe ſich davon ohne groſſe Gemuͤths⸗ 
aͤnckung ab / und nehme es mehr vor ein guͤ⸗ 
als widrig Verhaͤngniß auff / daß er da⸗ 
ft ſo viel Hinderniſſe gefunden. Denn er 
auch auſſer Dem Hofe auff eine andere 


eife fein Brod Haben/ und wird egofft mit _ 


hrerer Zufriedenheit .effen/ als wenn er ſol⸗ 
s unter taufend gefährlihen Zufällen am 


er 


n gröften Hofe genieſſen ſoll. 
2 23. 
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| S. OT. Ä ’ 
Ich ſchlieſſe dieſes Capitul von Aufffuͤh⸗ 
rung eines jungen Menſchen bey Hofe mit de⸗ 
nen Worten / welche Joſeph Hall in Be⸗ 
ſchreibung eines loͤblichen Hofmanns brauchet: 
Ein vorſichtiger Hofmann leber. alfo/ daß 
er weiß. / die Fuͤrſten⸗Gnade ſey nicht erb⸗ 
lich ob man ſolche gleich verdiene / und zweif⸗ 
felt an des Gluͤckes Befrändigkeit: Weiß 
aber dabey / daß auſſer dem Hof⸗Leben 
noch eine groſſe Welt / und auſſer der Weſt 
sin Himmel iſt. | 


Das XH. Kapituly 


Bon Feyrathen nnd der 
Converfation auf Doch 
zeiten. - 


| Se | 
| I meiſten Fehler / fo ein junger Menſch 
begehet / koͤnnen noch durch Verbeſſe⸗ 
zung und Die Zeit ausgelöfcher werdeny und: 
er durch Nehmung anderer Mefuren fein vo» 
riges Verfehen vergeffend machen: Allein 
biefes Fan ihm Zeit Sehens ſchaden / und ver: 
| urſſachen / 


| 
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8. 2. 
Ich werde zwar darinnen wenig Wider⸗ 
ſpruch ſinden daß man am liebſten im acht⸗ 
zehenden Jahre heyrathet / es muͤſten dennLeu⸗ 
te ſeyn / die den Trieb der Liebe nur durch 
unzuͤchtige und ungebundene Umarmungen 
zu kuͤhlen ſucheten. a 


| 8% | 

Allein / wie bald Ean auch ein junger Menſch / 
der nicht eben die Abſicht einer Heyrath an⸗ 
fangs hat / durch die liſtige Schmeichelung ei⸗ 
ner Weibes⸗Perſon und feine blinden Begier⸗ 
den dazu verfuͤhret werden / daß er ſich an ei⸗ 
ne Perſon vor der Zeit / die zu Befeſtigung ſei⸗ 
ner Wohlfarth erfodert wird / feſte machet / 
und dieſelbe zu ſeinem unerſetzlichen Schaden 
“an den Halß nimmt. Wie miſerable wird er 
dadurch / wenn er hernach / wo er in wenig Wo⸗ 
chen ſeine Luͤſte abgekuͤhlet / nicht weiß / wo er 
Brod hernehmen ſoll / und als ein Gefange⸗ 
ner feine Feſſeln an ſich träger. 

254 $4 
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$. 4. 

Drum huͤte ſich ja einer / inſon derheit we: 
weder Mittel noch Dienſte hat / noch ſonſtß 
viel vom Studieren oder anderer Profesſio 
weiß / eine Frau zu ernehten/ Daß er auseine 
ausſchweiffenden Jugend Hitze heyrathe 
Es thut ſolches nimmer gut; denn es mat 
uuvergnuͤgte Ehen / und wenn es an Aus 
kommen mangelt / ſo erwecket es eine zufpät 
Reue / daß man nicht — — | 


s 5- | 
Zwar es giebt eine falſche und nur auf 
kurtze Einbildung gegruͤndete Meynang 
wenn man nur zuſammen waͤre / man welt 
mit Saltz und Brod bey einander vorlieb neh 
‚men. Dieſe thoͤrichte Großmuͤthigkeit wer 
lieret ſich bald / und wenn erſt die Dede ds 
Irrthums / ſo die blinde Liebe vor die Ange 
des Gemuͤths gemacht / weggethan ift/ fo min; 
fchen folche zu zeitig Verehlichte / Daß fie einan 
der nimmermehr gefehen hätten. 


8,6, 


Und was iſt es / daß ein junger Menfdrdt 
ſeine ſchoͤnſten Jahre ——— 
| nes 
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Verſtandes anmenden follidamiterdefto 
ger werde / Dem Vaterlande zu dienen’ To 
frühzeitig durch eine Verehlichung fich ſcha⸗ 
fol. Meynet er denn/ er wird Feine Frau 
mmen / wenn er das Seinige rechtſchaf⸗ 
su lernen noch einige Jahre hinbeinget? 
das Heyrathen wird niemals verboten; 
ı ffirbet das weibliche Geſchlecht gar nicht 
/ wenn er ſchon feine. Zeit/ die zu Häbi- 
ung feiner Klugheit erfordert wird / ads 


7 
)emnach iſt es eine gewaltige Thorheit/ 
n einer auff Un iverſitaͤten / da er noch lan⸗ 
icht dasjenige begriffen hat / womit er eine 
ı ernehren kan / ſich verplempert / und 
ket / er habe den Himmel aller Gluͤckſelig⸗ 
erſtiegen / wenn ihm ein Mägdgen / von 
vor Condition daß fie auch fep/alle Treue 
richt and) haͤlt und er felbige. zur Frau 


mmet., Er dencket zwar offt / wenn er 


in ſeiner Brunſt iſt / was das vor Feinde 
3’ die ihm davon abrathen: Aber / er ſolte 
nehr glauben / daß Diejenigen treumey ⸗ 
»e Freunde waͤren / und daß felbige feine 

5 Wohl⸗ 
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Die Hniverfität: Courtoiſien ſeynd gen 
niglich wenig nüße: Denndarumifikin 
von feinen Eltern dahin gefchickt / eine fi 
mit nach Haufe zu bringen / fondern dei; 
allda was vechtfchaffenes: lernen folk Il 
es wird gewißlich keiner in feinen Inkitutiv 
bus oder im Struvio fleißig nachleſen ‚wel: 
Magdgen hats demertäglichzufprict! 
. welcher er viel Liebes Werficherungen gi 
auch von. ihr zuruͤcke nimmt: 


6.9. 

Auch / wenn gleich ein junger Menſh 
damit entſchuldigen wolte / es gabe ihm: 
Maͤgdgen oder eine mannbegierige Bit: 
re Mittel zum Studieren / foreichetden! 
ches gar nicht zu / ſeine Verwegenheit zu 
fertigen. Denn rechtſchaffene Eltern m 
den ihm ſchon fo viel zuſchicken / als zu! 
thigem Unterhalt und Abwartung fir 
Studierens gehöret: Hat er aber ja ıı 
ſo viel Dran zu wenden / wovon er etwas mm 





ee 


/ 
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ſo zeiget ihm GOtt ſchon andere Mittel 
hStipendia, Famularturen / genaues Hauß⸗ | 
n / Przceptorisen/ Schreiber: Dienfter 
fo fort / womit er ſich kan hinbringen / undd 
tdadurch / daß er ſich ſoll auff die faule 
e legen / und durch eine Tran wollen dum 
me werden: on — 
| S.. TO. ee 
zeſetzt auch es bekäme ein ſolcher junger 
yer mit einer Perſon ein Tauſend Thaler 
(da doch ſolche Partien gar felten vor einen 
tz jungen’ Menfchen Fommen der noch 
s rechts gelernet / noch auch ſelbſt bey 
teln iſt Davon eine Frau zu ernehren /) 
hebet er doch damit an / wenn er nichts da⸗ 
verdienen weiß? Wiler mit der Frauen 
den funffzig Thalern Zinſen leben die fie 
erffen? Oder / wiler das Capital angreif⸗ 
? Das erſte gehet unmöglich any denn als 
lediger Kerlhat er nieht einmal mit funff⸗ 
Thalern koͤnnen jaͤhrlich auskommen / ge⸗ 
ʒeige da er num auch der Frau und Magd 
Eſſen ſchaffen: Das andere / nemlich die 
zehrung des Capitals, wird eine Sache 
dvey Jahren ſeyn wenn ihm hernach mut? 
J— einer 


r 
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einer friſche tauſend Thaler zu feinem); 
ner vermehrten Familie fesnerm Unkt, 
verehren Molke, 9 






F. IT, 
Und wie ſchwerlich laͤſt es doch Hemagır 
wenn ein folder junger Menſch mit ıı 
Frauen beſchweret iſt / zu Dienſten fomn: 
Kein Geld. hat er nicht / daß er ſpendin 
Fan: Keine Geſchicklichkeit auch nich: 2 
ſoll erft ein folcher junger Mann feine Salt 
ſamkeit in der Ehe aus denen Büchern ı: 
men / da er fonft wenig gerhan / da ſtuden 
ſichs gar ſchwer / weil er es verhero nicht gen 
net iſt / und erſt allda den rechten Fleiß an 
den ſoll / was tuͤchtiges zu begreiffen. An 
Fan er gar nicht fg fuͤglich nach feiner: For: 
herum reiſen / als wenn er ledig gebliebenn 
re und men wird ihn nirgends fo günftigau 
nehmen/ als einen ledigen wann er fich u 
Dienſte bewirbet / eg waͤre dann / daß er dur 
Geld ſih die freundlichern Begegnungen: 
kauffen koͤnte. — * 


.. 12, | 
Dat num.auch gleich ein junger Menß 
ein ſo ſchoͤnes Erbtheil von feinen Eirernyt: 

| e vor 
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fein Auskommen wohl haben/ und auch 
iff eine Frau ernehren kan’ fo foll er den: 
nicht fo gar blind zufchlagen und/ da er 


ı nur ein zwantzig Jahr altı und noch 


; in Der Welt gefehen / noch fich recht 
heist gemacht / fo fort fich in ein Maͤgd⸗ 
ergaffen und daſſelbige heyrathen. Denn 
iß ſich weder als ein rechter Hausvater 
führen / noch die Frau recht zu regie⸗ 
Sondern es lauffen allerhand Kaͤlbe⸗ 


noch mit unter / und ein ſo zeitige 
san dencket nicht darauff / wie er etwas 
m / was er von den Eltern bekommen / 


nen wolte / ſondern zehret immer ins 


E hinein? und laͤſt luſtig drauff gehen / 


aß eine Wieſe und ein Acker nach dem 
n verkleidet und verſchmauſei iſt / 


hn erſt am Ende die ſich anmeldende 


tigkeit ſparſamer til Ihren haußhal⸗ 


8.113, Ä 
ernechft / fo muß auch bey einem / der fo 
übe ſich verheprathet/ wenig löbliche 
Begierde fenn/ fihin etwas in der Welt 
r zu thun und zu emergiren, Denn 

| gemei⸗ 
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Mann durch feine Qualitäten unterſche 
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gemeiniglich bleiben ſolche zeitige Männer h 
nach / was fie ſind / nemlich / Herren Mic 
weg; ſie haſſen die Arbeit und Geſchaͤffte 
ben den Muͤßiggang und das Schlaͤnder 
und von was vor feiner Familie dafs fie x 
ſeynd / fofchenen fie ſich doch vor vorn 
Geſellſchafft ı und gewöhnen sich nurzu 
geringen Leuten / die etwan auff den v 
Baͤncken vom altenSchwediſchen Kriege 
von dem / was ſie auff ihrer Wanderſchaff 
ſehen / ihnen etwas herſchwatzen. 


| 8, 14. 

Und wolte gleich ein ſolcher vorwen 
Genug / daß er mit feinem Stande zuftii 
wäre; So iſt doch dieſe vorgegebene zu 
denheit nur ein Deck⸗Mantel feiner $i 
heit / und daß er ſich zu zeitig mit feine. 
rath verpuffet / alſo nun nicht fo beqpen 
zu etwas mehrern habilitiren kan. 1 
dieſes ein iedweder ſchuldig iſt / ſein Ingeni 
fo viel immer moͤglich / alſo zu excoliren / 
er der Republic rechtſchaffene Dienſte zu 
ſten vermag / und ſich von dem gem 
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Demnach es groffe Verantwortung J 





adelicher und Bürgerlicher Jugend, 455 


— 0 — — 


iffen giebt / wenn ſich einer auff die faule 














e leget / nur der Wolluſt nachhenget / 


hernach ſeine Traͤgheit und Muͤßigge⸗ 
damit zu entſchuldigen vermeynet: 


eh u. ſeinem Stande — u 


$. 35. 
erner / fo giebt dag allsugeitige — 
vielen Anlaß zu Gramſchafften und Zaͤn⸗ 
hen. Denn / wenn erſtlich einem jun⸗ 
Manne die Augen auffgehen / wie viel er 
ait feiner fo frühen Verbindung geſcha⸗ 
fo koͤmmt ihm der Wirbel in Ropff/ er 
e gerne das Joch vom Halfe loß ſeyn / 
es bedachtſamer anheben: Allein ſein 
len hilfft ihm nichts / es iſt zu ſpaͤt / und 
rau laͤſt ſich nicht wiederum wegwerffen; 
vie etwa ein Calender / da man alle Fahr 
neuen nimmt. Go wird er dann der 
wen / als dev Hinderniß feines beffern 
18 gram / bebet ſich an mit ihr zu zan⸗ 

dieſe iſt denn auch kurtz angebunden / 

t (hm vor / fie wiſſe es ihm mit dem Hen⸗ 
Danck / daß er fie nicht mit frieden ge⸗ 
13 fie hätte doch wol einen Mann krie⸗ 
vollen / und der fie noch dazu beſſer erneh⸗ | 
ren 


a6 . Getreuer Hoff» Meifter 
zen können. Da gehet e8 denn am heit 
Proftituiren / und ſchlaͤgt auch wol das Ver 
terein: Die alsdenn dadurch hoͤchſt belt: 
fe Frau dencket auff Rache / und mwoflehl! 
nicht anders zu finden weiß / fb nimmt ſied 
felbe heimlich indem fie andern Dagjenigen 
ſtattet was fie dem Manne alleine von 
halten verbunden iſt. Und fo fchöne Fruͤt 
kommen von dem unbedachtſamen zeit‘ 


Heyrathen. 











8 16. 

Um nun ſolches deſto ehe zu vermeydenn 
ein junger Menſch ſich inſonderheit vor X 
kandtſchafften mit dergleichen Weibesperon 
hüten /melche bereits von der Coquettti 
eine ziemliche Zeit Profesfion gemacht / un 
die fich über ihren Stand galanr aufffuht! 
Denn wie dieſelben durch die viele Conyen 
tion mit allerhand Manns: Wolcke bi 
und kluͤfftig worden / als Studenten Of 
rern / Edelleuten / Hof⸗Bedienten we 
bey ihnen einen Zuteit gehabt; alſo wiſſen 
ſich meiſterlich zu verſtellen / und ihre Arglili 
keit anzuwenden / wenn ein junges Blut / d 
ſonſt noch nicht viel in der Welt see 

x 
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hen fich anmachet um gleichfalls. einelei: 
Naͤſcherey zu erlangen. Denn ſie erkun⸗ 
en ſich bald / von was vor Mitteln und Fa- 
lie daß er ſey: Werden ſie dann verſichert / 
er wohlhabend / und die pPartie vor ſie vor⸗ 
ilhafft / ſo wiſſen fie durch ihre freundliche 
fffuͤhrung und doch dabey verpflichtetes 
‚gern / wenn er einige vermeynte Liebes⸗ 

rtheile bey ihnen ſuchet / ſeine Begierden 

efftig zu erhitzen / daß / da er bey dem taͤgli⸗ 
Zutrit ſie allezeit galant aufgeputzt / hoͤflich / 
guter Beredſamkeit und Verſtande fin⸗ 
/ er auch unter ihren Diſcourſen viel von 
n vornehmen Freyern hoͤret / daß ſie bald 
er / bald jener haben wollen; allein / wie 

ich unmoͤglich dazu reſolviren koͤnnen / weil 

zald die Gemuͤther / bald die Perſonen nicht 

eſtanden; fo bilder fich der junge Courti- 

ein/ was das vor eine Gluͤckſeligkeit waͤre / 

‚n einer einfo Fluges und galantes Frauen⸗ 
mer befäme/ und laͤſt ſich endlich von ihe 
gen / paß ob ihm ſchon rechtfchaffene. Lite 
‚ fo fhädlicher Alliance treulich abrathen / 
ennoch als bezaubert auf feinem Vorſatz 
bet/ und einefolche Loͤffel-Katze zu feinem 
ederben ſich sn beylegen. 

i 





§. 17. 


— 


a98 Getreuer Hoff» Meiſter 


— BE" 








| 8.77% 
Was ſoll man aber vollends von folhn 
Leuten Tagen die ſich an Mägde oder gankı 
ringer Leute Töchter hängen / da fiedorf 


ſelbſt von feiner Familie find / und ſich vonkt 


chen Dirnen dermaffen beftricken laffen / di 
fie auff keinerley Weiſe von ihnen abzubri 
gen ſeynd / fondernfie follen und müflenein 
folchen faubern Schag heyrathen; obfän 
hey einem ſolchen Menfchen weder eine $ 


ſchickte Aufffuͤhrung / noch ein andererdt 


ſtand / als wie ihn Maͤgde zu haben pflege 
noch Mittel / noch reputirliche Verwan 
ten / noch Schönheit zu finden. Dielen 
nen mit verhängtem Zügel in ihr Verderkt 
and wenn fie es hoc) bringen / fo werden! 
Schulmeifter auf Doͤrffern; oder /dafietit 
gute Hand fehreiben / fo muͤſſen fie durdi' 
fhreiben ihr Brod verdienen; oder fieht 
fic) ein paar Pferdchen zu / da das Stud! 
warn vor achtzehen Thaler koͤmmt / dienen‘ 
then fie fo langes biß ihnen eins davon gerit! 
wird / und dasandre umfällt / hernach fi: 
he Nahrung auch aus; oder fie pacıtent! 
Dorf: Schende/ und geben fo lange Vin 
ab / biß fie das Ihrige / fo noch etwan ubrigt 


9— 
J 
F 


In 
— — 
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vefen / vollends. mit eingebrocket: Oder fie 
‚efinden fih ans Armuth genöthiger/ die Frau 
igen zu laſſen / und in Krieg zu lauffen / da fie 
i8yenn eine Waͤſcherin abgiebet. 


Nun / von ſolchen Gemuͤthern allhier wein 
aͤufftig zu handeln und ihnen viele Warnun⸗ 
en zu geben / verdienen ſelbige nicht einmal: 
denn ſie ſeynd die Schande ihres Geſchlechts / 
ind weil ſie weder Eltern / noch Lehrmeiſtern / 
och Beicht⸗Vaͤtern / noch andern rechtſchaf⸗ 
enen Leuten folgen wollen / und von ſolchen 
mvernuͤnfftigen Verbindungen zuruͤck bleia 
en / ſo tragen fie hernach Ihre wohlverdientt 
Strafe auff dem Halſe / und wenn fie milera- 
‚el werden / fo haben ſie ihr gantzes Verder⸗ 
ꝛen ihrer eigenen Hartnaͤckigkeit und bruta 
ern Beginnen. beyzumeſſen. 


un 8. 1% 
Eine andre Art dee Heyrathen / fo einem 
ungen Menfchen ebenfalls felten zutraͤglich / 
fEdiefe, wenn eine Wittwe / / die fich etwan in 
ein lebhafftes Gefichteund muntre Art ver 
zaffet / denſelben trachtet an ſich zu ziehen / 
— re ey 
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bey dergleichen Partie doch ſolche Umſtaͤnde 
ſind / daß er in deren Schlieſſung ſchlechten 
Vortheil hat. Denn ſeynd bereits etliche Kir 
der bey ihr zur Zulage / ſo Hat er zwar dieſes vor 
aus / Daß er fein bey zeiten Vater geheifkr 
“ wird: Aber er felbftift zugleich als wie der aͤ 
tenſte Sohn / und dies fo er nun als Frau liebt 
ſoil / ſchickte ſich beſſer ſeine Mutter zu ſeyn 
Da nehmen denn die Vormuͤnder der Kinde 
erſter Ehe ihr Vatertheil zu ſich und wennde 
junge Herr denckt / er hat eine reiche Frau 
geheyrathet / foift das Vermögen Denen Sir 
dern gewefen / derfelbigen Mutter aber magt 
zuſehen / wie er fie ernehren Fan. 


— 





= $. 20, | 
Geſetzt auch / fie habe Feine Kinder / und) 
von herrlichen Mitteln / ſie iſt aber ſchon ar 
Jahren allzuſehr von dem jungen Liebhabe 
unterſchieden / und bat vor demſelben ein vie: 
und zwantzig Jahr voraus; es geben ſich auch 
in ihrem Geſichte ziemliche Runtzeln an / wie 
kan alsdenn ein ſolcher / da er etwan ſein zwan⸗ 
zigſtes Jahr vor ein paar Monaten zuruͤck ge⸗ 
leget / dergleichen Feau lieben? Er vermey⸗ 
eine politiſche Heyrath zu thun / und da⸗ 
mit 
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ein reicher Mann zu werden / weil die 
u von etlichen tauſend ein Capital hat / 
»wol in kurtzer Zeitden Weg alles Fleiſches 
en werde / ſo wolte er ſich dann ſchon ein ar⸗ 
ſunges Maͤgdgen ausſuchen. Allein / in 
vor eine Hoͤlle bettet er ſich? Sie zwar 
‚gt die Liebe dazu / und daß ſie gerne wil ei⸗ 
Schlaf⸗Geſellen haben; Aber / was ihn 
nget/ fo wirder ein Froͤhner / und wofern 
nicht ſtete Careſſen macht / dann gehet 
Knattern und Beiſſen an. Geld giebt ſie 
nicht in die Haͤnde / und er iſt deſſen von 
ihrigen keinen Thaler maͤchtig; ſie aber 
et und pochet ſtets auff ihr Vermoͤgen / iſt 
y hoͤchſteyferſuͤchtig / und wirfft ihm vor / 
er mit andern zuhalte / wenn er nur gegen 
unges Menſch ein freundlich Wort redet / 
eine Stunde aus dem Haufe gehet. 
amt er heim /fomird er fchlecht bewirthet/ 
muß mit dem vor willennehmen / maß fie 
vorſetzet; fonft fagtfie: Er ſoll ſelbſten 
verdienen / und ſich was beſſeres ſchaffen / 
ners beſſer Haben wolte. Da ſchwatzet 
mer von ihrem ſeligen Manne / mie der fo 
ig geweſen; mag der immer vor ſchoͤn 
y durch fein Verdienſt nach Haufe ger; 
— — 313 2bracht: 
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bracht: Dagiebtfie ihrem jungen Ehe⸗Wu⸗ 
the ftärckere Reprimanden ‚als wenn er ihr 
Jeiblicher. Sohn wäre: Und wenn er nun um 
und um ihr nachgegeben/ und bey einer folder 
Xantippe alles anggeftanden hat / fo entwen 
det fie ihm doch noch mel.durch ein ohne ſein 
Wiſſen gemachtes Teſtament dag meiffe um 
ihren Guͤthern / oder er graͤmet und aͤrgert ſih 
wohl ſelbſt ſo ſehr / daß er daruͤber zu ſeinen 
Vaͤtern ſchlaffen gehet / und die Alte ihm nad 
die legte Ehre erweiſet / fein. Begraͤbniß aus 
zurichten. u | 





. S. A 

Iſt aber eine Wittwe jung: / die etwan il; 
ren Eltern zu gehorfamen ſich nor. wenig Ja}; 
ven an einen alten reihen Mann verheyra⸗ 
then muͤſſen / und dieſer ſo hoͤflich iſt / daß er! 
nachdem er ben. ihr eine kurtze Zeit in der Ei 
geweſen / von der. Welt Abſchied nimmt / un 
ihr eine ſchoͤne Erbſchafft nebſt der Freyhtt 
hinterlaͤſt daß fie nunmehro an ſeine ſtatt t 
nen jungen Bett⸗Geſellen ſich erwehlen mat 
und es traͤff da einem jungen Menſchen zu 
Daß er ſich auff eine honette Manier bey der 
eichen Perſon engagiren koͤnte / da wären 

pen! 
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enſt ſich gu verſchaffen / und ſo dann mit ihr 
e vergnuͤgte Ehe beſitzen. J 


8, 22. | 
Was die Jungen von Adelbetrifft/ welche 
ch offters in dem. achtzehenden oder zwanzig⸗ 
n Jahre in Eheſtand treten / ſo waͤre es 
‚ar freylich auch vor ſelbige beſſer / fie quali- 
irten fish erfilich mehr durchs Studieren / 
eifen / Bedienung bey Höfen / oder Den 
rieg, Allein wenn ja einer in feiner Ju⸗ 
nd von der lieben Mamma oder Papa ſo ver⸗ 
rtelt iſt / daß ſie ihn gar nichts lernen laſſen / 
18 Furcht / er möchte ſich den Kopff ſchwaͤ⸗ 
en; er ſoll auch nicht reiſen damit er nicht 
‚ Schaden komme; bey Hofegehet es auch 
cht allemal fo gleich zu / und ift das viele 
uffwarten ebenfalfs beſchwerlich; im Krie⸗ 
e aber iſt es vollends fo eine Sache da offt 
n rechtſchaffener Cavalier weder zu beiſſen 
och zu brocken hat / und muß noch dazu ge⸗ 
| Ji 4 waͤrtig 


Pe 
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märtig ſeyn / daß ihn die e geringfte > Kir 
oder Baner-Canaille vom Pferde hermt: 
ſchieſſet: E8 hat aber der junge Erbfafln 
lieben Eheftande fehr: ſtarcke Neigung / un 
iſt damit zu friedeny Daß er ſein von Eliten 
Groß-&ltern an: ihn gelangtes Ritter⸗Gu 
befißet / fich aber fonft wenig. ums: die Affair: 
des Hofes: und Krieges. bekuͤmmert / dem: 
fich nur ein fein geſundes Fräulein ausſucht 
damit er feinen adelichen Stamm: Bau: 
durch einige Zweige in. der Zeit zu mehren u 
fange. 











$.. 23% | 

Manchmal iſt auch einer / weil er weiß / di 

er von groſſem Vermoͤgen / dabey fo. ung 
gen und wuͤſte / daß man ihm deßwegen inne: 
fruͤher Jugend eine Frau giebet / Damit ih 
felbige zu paaren bringen fol. Denn 
hin offt weder der Reſpect gegen Eltern nit 
Vorgeſetzte reiche / da fubmicriref fihein! 
aus Liebe zueiner Perſon / die fein Hertz en! 
zündet / und melde durch ihre Carefen | 
wol / als Traurigkeit uͤber fein wildes Au 
fahren ibm regieren Fan / wo fie ihn hin habt 





$. 24 





adelicher und bürgerlicher Jugend. 50 


§. 24. 
uch wenn: einer / ob: et: ſchon jung: und: 
1 dag ein und zwanzigſte Sahrzurud ges: 
+ von: Jugend auff im Studieren. wohl 
fuͤhret worden / daß er das ſeinige ziemlich, 
ehet / und / wiewohl er noch nicht gereiſet / 
wch Gelegenheit hat / in eine ſtattliche Fa- 
e zu kommen / da ihm ein kluger und bey 
»wohl angeſehener Schwieger⸗Vater 
nem Dienſte verhelffen und in denen Af- 
n gnugſame Anleitung geben kan: Da 
hm feine: Jugend ebenfalls Fein Beden⸗ 
machen ein. wohlerzogenes Maͤgdgen / 
welcher ex. feine Fortun haben kan / zur 

zunehmen. Denn ob er fhon nicht 
gereiſet / fo wird. er doch, bey folchen Be⸗ 
dniß / da er einen guten Anführer hat/ 
wenn: ihm felbft viele Sachen unter die 
de gegeben werden / ſchon gueiner folden 
‚geeit in wenig Jahren gelangen / als wol 
e / wenn ftezumal in fremden Landen ſich 
eder Galanterie / als der Erkundigung 
n / was die Affairen betrifft / befliſſen / 
des zehenden Theiles werden mit heraus⸗ 
jen. | 
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S. 2%, | 
Allein / ſo viel auch Yon demjenigen / was etz 
wan wegen Heyrathen junger Perſonen kuͤrtz⸗ 
lich haͤtte moͤgen angefuͤhret werden: Denn 
daß auch aͤltere / und ob ſie ſchon naͤher dreyßig 
Jahr / hierinnen ebenfalls groſſe Fehler be⸗ 





* 


gehen / und daß das Intereſſe, ſo ſie allein bey 


ihren Mariagen vor Augen gehabt / fie auff 
das empfindlichſte gar vielmals betruͤget / da⸗ 
von ſeynd tauſend Exempel am Tage / wer nur 
ein wenig die Welt durchſuchet / und ſolche Pa-⸗ 


tienten anmercken wil. Doch wirhabenhiee 
nur mit der Jugend zuthun / und laſſen alſo je⸗ 


neſich ſelbſten rathen / oder ſehen das Bekent⸗ 


niß ihrer Thorheit von ferne mit an / wann ſie 


ſich daruͤber im Kopffe kratzen. 
8, 26. 


Indem aber ein junger Menſch offters 
Gelegenheit hat / auff anderer ihren Hochzeit: 
sen als ein gebetener Gaſt ſich mit einzuſin⸗ 
den/ fo wollen wir noch einige Complimen- 
ten und Erinnerungen 7 die ben dergleichen 
Ehren: Gelad ihm etwan möchten nuͤtzlich 
ſeyn / anhero fügen. 

§. 27% 
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% 27. | 
je erfie Compliment geſchiehet doch ins 
in an den Heren Bräutigam / welchem 
err Marfchalldie fich einnfindenden Gaͤ⸗ 
führer. Da bat man nun / wie in allen 
plimenten/ alſo auch hier auff Die Haupt⸗ 
‚enta zu ſehen. Diefe fennd im gegen⸗ 
igen: Ich dancke vor die Einladung; 
mid) wollen einfinden / und gratulire 
Heyrath. Wenn man num Diefes et: 
manierlich vorbringen wil/ fo dürffte fol: 
e Anrede herauskommen: Ze 


$. 28. | 
Reinem hochgeehrten Herrn Braͤuti⸗ 
nerkenne mich vor die Ehre ſehr ver⸗ 
den/ fo dieſelhen mir durch hochgeneig⸗ 
"inladung zu ihrem Hochzeit⸗ Feſte zu 
eiſen beliebet. Wie nun meine Erge⸗ 
heit zu conteſtirẽ nicht ermangeln wol⸗ 
auffzuwarten / alſo gratulire zugleich 
erfreutem Gemüthe zu dero wohlge⸗ 
ffenen Mariage; wunſche dazu alle 
fperiset und Vergnüglichkeit / als ie⸗ 
ils ein gluͤckſeliges Ehepaar biß auff 
ite Fahre genoſſen / und wil im - 


508 Getreuer Hoff» Meifter — 


zu meines hochgeehrten Herrn Braͤuti⸗ 
gams fernerm Wohlwollen mich gantz 
dienſtlich recommandiren. | 


$.. 29. 

Die Antwort /fo er etwan darauff von dem 
Braͤutigam zu erwarten. hat/ möchte folgenz 
de ſeyn: | — 
Ich habe vor eine ſonderbare Ehre an⸗ 
zunehmen / daß mein hochgeehrter Herr 
N. ihren wichtigen Geſchaͤfften ſo viel ab⸗ 
muͤßigen wollen / und auff beſchehene 
dienſtliche Inyitation ihre vornehme Ge⸗ 
genwart bey dieſer meiner Hochzeit mir 
und meiner Liebſten zu ſchencken belichet. 
Indem nun dieſes vor eine Marque dero 
ſonderbaren Gewogenheit anzunehmen: 
So werde darauff dencken / ſolches mit an⸗ 
genehmen Dienften zu erwiedern Gleich⸗ 
falls bin ver den guten Wunſch hoͤchſt ob- 
ligiret. Der Hoͤchſte erfuͤlle deufelben / 
und wolle meines hochgeehrten Herrn. N. 
Vorhaben ebenfalls mit gluͤcklichen Pro- 
greflen iedesmal fecundiren/ welches mir 
dann eine groſſe Freude verurſachen Ps 
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Alg der ich im übrigen zu ihremferneren 
Woohlwollen mid) gehorſamſt ergebe. 


$. 30. 
Weil es auch an etlichen Orten Gehrauch / 
daß man zugleich bey der Gratulation ein Ge⸗ 
ſchencke offeriret / oder daß es ſo kommen koͤn⸗ 
te / daß man unter waͤhrender Trauung kaͤme / 
und hernach die Gratulation nebſt der Offeri- 
rung des Hochzeit⸗ Præſents zugleich geſchehen 
muͤſte / ſo waͤre etwan folgende — 
dabey anzubringen: 


8 31. 
Meinem hochgeehrten Herrn Brautt 
gam bey dero Ehren⸗Tage dienſtlich auff⸗ 
zuwarten habe auff die an mich geſchehene 
freundlichelnvitation nicht amangeln wol⸗ 
len. Und wie davor ſehr verbunden bin; 

alſo graculire zugleich hoͤchſterfreut zu ih. 
rer angehenden Mariage und winfche alles. 
ſelbſtwehlende Wohlergehen. Danebſt 
wollen mein hochgeehrter Herr Braͤuti⸗ 
gam gegenwaͤrtiges kleine Andencken als 
ein Zeugniß meines ergebenen Gemuͤths 
geneigt anzunehmen belieben / und mir en 
en 
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ſten andie Hand geben  worinnen ich mel» 
ne Dienft Begierde gegen diefelben durch 
wurckliche Erweiſungen koͤnne an den 
Tag legen. | 
N Re α— 
Iſt nun / wie gemeiniglich geſchiehet / die Ges 
wohnheit / daß der Wunſch abſonderlich geſchie⸗ 
het / und dann nach der Trauung / oder auch 
wol erſt den andern Hochzeit-Tag geſchencket 
wird / da machet man eben Feine neue Grarula- 
- tion, ſondern uͤbergiebt nur etwan das Ge⸗ 
ſchencke mit folgender Complimente: 
$. 35 i 


Ich wiederhofe hiermit meinen bereits 
geihanenGluͤck-⸗Wunſch zu derovergnätgt 
angetretenen Ehe/ und habe zugleich mei⸗ 
ne Schuldigkeit und ergebenes Gemtithe 
gegen meinen hochgeehrten Herrn Braͤu⸗ 
ligam zu conteftiren mit dieſem geringen 
Andencken wollen auffwarten / nebſt 
dienftlicher Bitte / ſelbiges mehr nach mel: 
ner gutenintention, als nach deſſen Gering⸗ 
ſchaͤzigkeit gutig anzunehmen / und mir 
ferner gewogen zu verbleiben. 


+ 34. 
Giebt es die Gelegenheit / etwan des 
| Braͤu⸗ 











— — 
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Braͤutigams oder der Braut Vater zu ſpre⸗ 
chen; wie dann ſelbiger die Gaͤſte zu bedienen 
und einen nach dem andern bey der Tafel oder 
auch ſonſt an andern Orten anzureden pfleget / 
und alſo ein junger Menſch gegen ihn einen 
Gluͤckwunſch abzuſtatten wohl Anlaß haben 
kan / ſo moͤchte derſelbige in folgenden be⸗ 
ſtehen: 


F. 35. 

Sch habe auch von Hertzen zu gratuliren 
wegen der vergnugten Ausſtattung der 
‚geliebteften Zungfer Tochter / nebft dem 

unfche/ daß der Hoͤchſte allesdas Gute / 
was die allhier anweſenden hochgeſchaͤtz⸗ 
sen Hochzeit ⸗Gaͤſte angewuͤnſchet / moge 
— gnaͤdig zugewendeten Segen beſtaͤ⸗ 

igen. 


g. 36. 
VFragt ſie der Hochzeit⸗Vater / wie ſie bes 
dienet wuͤrden / ſie ſolten ſich doch fein luſtig 
machen / und nur befehlen / wo was mangelte: 
da machet man mit einer freundlichen Mine 
ihm die Gegen-Compliment, ſagend: Daß 
man vor dag gute Accommodement ſehr 
ver⸗ 
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verbunden; ſie haͤtten ſich viel Ungelegen⸗ 
heit gemacht. Man flateiret auch wol: | 
Daß man fidy einbilde / wie Feine Freude 
gröffer feyn koͤnte / als wenn ein Bater fein 
wohlgerathenes Kind gluͤcklich ausſtattete 
Und wenn zumal dergleichen Ausſtattungen 
bey einem Hochzeit «’Bater mehr vorherges 
gangen / fo nimmt einer Materie, von derer 
vorigen ihren wohlgelungenen Eben ihm zu 
ſchmeicheln und einige Ihm angenehme Fra⸗ 
gen zu thun. — 











Hat man Occalion, mit der Frau Hochzeit⸗ 
Mutter zu reden / ſo gratuliret man gleich⸗ 
falls / und da heiſt es: Meine Hochgeehrte 
StauN. haben heute viel Mühe; doch ich 
glaͤube / daß ſie wird angenehme ſeyn / weil 
foldye die vergnügte Ausſtattung einer ſo 
wohlgerathenen Jungfer Tochter angehet. 
Ich gratulire dazu gehorſamſt / und wuͤn⸗ 
ſche / daß aus dieſer wohlangefangenen Ehe 
tauſendfache Zufriedenheit und Freude 
entſtehen moͤge / und meine hochgeehrte 
Frau N. vielmals den angenehmen Große⸗ 
Mutter⸗Nahmen deßwegen annehmen. 


$. 38. 
Iſt etwan einer Braut Schweſter da / ſo ſcher⸗ 
tzet 








— >. 
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det man mit ihr / ob Mademoiĩſells uns nicht 
auch bald die Vergnuͤgung goͤnnen wolten / 
auf ihrer Hochzeit außuwarton ? Wird fie ſich 
nun / wie zu vermuthen / entſchuldigen / daß ſie 
von keinem Liebſten wiſſe/ da heißt es: Man 
koͤnte es ſich nicht wohl einbiſden / daR ein ſo 
artiges Frauenzimmer ſolte ohne Liebſten ſeyn 
ODder: es wuͤrde nur an ihnen —* ſie 
ſich nicht entſchlieſſen wolten / ihr Hertz zu ver⸗ 
ſchencken; worauf es denn ſchon Gelegenheit 








zu weitern Diſcourſen glebt· 
. 

MNman uͤber der Tafel mit Geſundheit⸗ 
Teincken beſchaͤftiget / fonehme ſich ein iungen. 
Menſch in acht / daß er nicht darinnen fo viel 
thut / Daß er ſeine eigene Geſundheit darůber 
ſchwaͤchet / ober mehr gu ſich ninumt / als er 
vertragen kan. Dahero er nicht alle Glaͤſer 
fo voll / als ſie ihm gereichet werden / auszn 
leeren hat / ſondern entweder den / welcher 
ihm einſchencket / abzurichten / daß er ihm mes 
niger bringet; Oder da ſolcher / wenn er 
nicht in ſeinen Dienſten / dazu allzuhgrtnaͤ⸗ 
dicht iſt etwas abzugieſſen / ſo kan er das / was 
ihm zuviel eingegoſſen / in *— vor ihm —— 
Tr .9 en 
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den Becher bey erfehenem Vortheil ausſchen⸗ 
cken / oder fich ein wenig/ wenn er vor der Tas 
\ fel figet / abfentiven; oder die Hand alfo an 
das Glaß Halten daß erein gutes Theil unter 
derfelben Bedeckung drinnen laͤßt / und Die Min 
ne gegen den/ welchem er es zugebracht defta 
gieffer mit dem Kopffe machet / ob er ſchon das 
Glaß nicht gegen ihn zuneiget; oder ſich ſonſt 
gegen feinen Nachbar entſchuldiget / daß er zut 
anvermoͤgend / und wegen feiner ſchwachen 
Conſtitution garnicht in dem Stande. wäre], 
einen Trunck zu vertragen, 
7 8” 40. 
Denn wie e8 nirgends wohl ſiehet / ſo wird 
es am meiſten uͤbel laſſen / wenn man ſich auff 
Ehrengelacken fo gar aus den Schnuͤren ſaͤufft/ 
daß man den Gebrauch des Verſtandes auff 
eine Zeit im Weine verſetzet / und daher tau⸗ 
ſend Proftitutionentbegehet/ davor man ſich / 
wenn ſie einem den andern Tag wiedergeſagt 
werden / ſelbſten ſchaͤmen muß. Zu geſchwei⸗ 
gen / wie vielerley Ungelegenheiten ein Be⸗ 
trunckener haben kan / welche alle unter we⸗ 
gen geblieben / wenn man ſich im Trincken 
gemaͤßiget haͤtte. — 


g. at, 
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Vielweniger nun “ von denjenigen zu 
Halten die als ſo genañte Groß⸗Vaͤter ſich auf 


Hochzeiten einfinden / vollſauffen / und denen 
rechtgebetenen Gaͤſten tauſend Verdrießlich⸗ 
keiten machen. Dergleichen Leute moͤchten 


nur in ſich ſelbſt gehen / wie es ihnen gefallen 
wuͤrde / wann — ihrer eigenen Stube 
einige werthe Gaͤſte zu bedienen beſchaͤffti⸗ 
get / und es kaͤmen unverſchaͤmte Schma⸗ 
rutzer / die ſie garnicht kenneten / wolten ihre 
Geſellſchafft incommedisen / Handel anfan⸗ 
gen / und erzwingen / man ſolte ihnen voll⸗ 


aufn ſauffen geben. Wie wuͤrden ſie wol 


felbigeabweifen? Nun heißtes ja: alles / was 
duwilſt / das dir die Leute thun ſollen / das thue 
ihnen auch. F 


Seynd ja einiges welche nicht gebeten / 
und die / um die Gewohnheit des Landes auf ſol⸗ 
chen Feftinengu beobachten auf Hochzeiten ſich 


Ken dem Abend⸗Tautze einſinden / die erweiſen 


darinnen ihre Honetete, daß ſie nicht nach eis 
nem Glaß Wein ſo hungrig thun / als haͤtten 
ſie ſelbſt keine Kanne zu bezahlen; fie incom- 
ee - REa modi-- 
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modirert auch keine Gaͤſte / daß ſie ſolche amt 
‘Zange hindern / ſich dazu draͤngen / ehrliche 
LZeute auslachen und ihnen allerband Font 
thin, der man nicht gerne auff Bauer⸗ Kirch⸗ 
meſſen vertraͤget / wenn man nicht mis derben 
Shlaͤgen ſich in derSitten£ehre wiliniormi- 
ren laſſen. | s. ieh: Sim | 


| | 8. 45. Se | 
So ſiehet es ebenfals gar hungrig / wann 
ſolche uͤbelgeartete Groß⸗Vaͤter bey Abtrag 
Ber Tafel⸗Gaͤnge in die Schuͤſſeln greiffen / 
ſelbige berauben / und vermeynen / was ſie vor 
Helden⸗Thaten oder einen trefflichen Poſſen 
gemacht / wenn fie die Confect · Schalen lee⸗ 
ven / oder din Stuͤcke Gebratens erwiſchen 
Solche find eine Schande ihres Ordens / und 
nicht werth / daß ein ehrlicher Menſch mit ih⸗ 
nen umgeht. — 


era: rs 
Gliebt es nun unter jungen Leuten Handel 
auff Hochzeiten / ſo ſollen ſie doch wenigſtens 
‘bey ihrer —— —— — 
den Ehren⸗Tag des Braut⸗paares / wie 
das anweſende Frauenzimmer und andere 
vornehme Gafte reſpectiren / daß —* 
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Ausmachung biß auff begvemere Zeit verichies 
ben; und zu keiner Thaͤtlichkeit / wenn fie 
von Raiſon ſeyn wollen / es gelangen laſſen. 
Es iſt ohne diß ſchon ein groſſes Kennzeichen 
eines Menſchen / der nicht zu leben weiß / wenn 
er in dergleichen Occalion Zaͤnckereyen anfaͤn⸗ 
get: noch eine groͤſſere Faute aber iſt es / wenn 
er ſelbige auszuführen eine gautze honette 
Geſellſchafft beunruhigtte. 


§. 45. — 
Diernechſt bemercket es and) eine groſſe 
Schwachheit des Verſtandes / wenn ſich ein 
junger Menſch auf Hochzeiten wil ein eintzig 
Frauenzimmer ſo gar zu eigen machen / daß er 
ſolches alleine bedienen / und ſie gar nicht von 
der Hand laſſen wil / ob ihn ſchon andere dar⸗ 
um hoͤflich anſprechen. Denn was vor Recht 
hat er zu ihr / daß er alleine die Ehre ihrer Con- 
verfation genieffen wil / und die andern / als 
wenn er alleine ein Frauenzim̃er mit Diſcours 
zu unterhalten capable, gantz und gar Dar 
von ausſchlieſſen. Er handelt hierinnen gaͤntz⸗ 
lich wider den Wohlſtand / und ladet ſich un⸗ 
noͤthige Feindſchafft und Verhoͤhnung auff 
den Hals. 
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- / ImDifcourfen gegen Jrauenzimmer führe 
ſich ein hunger Meuſch hoͤſlich und ehrerbietig 
auf / auch bringe es dasjenige vor / was er ver⸗ 
meynet / das Ihr angenehme / and worauf ſie 
antworten weiß; und rede am allerwenig⸗ 
ben von ich felöften,/ Alſo wurde einſt ein jun⸗ 
ger Advocas son einer Jungfer ziemlich aus⸗ 
gelacht / welcher fich-aufeiner Hochzeit bey ihr 
dadurch groß zu machen ſuchete / daß er ihr er⸗ 
zehlete / was er vor viele roceſſe haͤtte: Wie 
viel er Termine: noch dieſelbe Woche abzu⸗ 
warten: Wie er in einer gewiſſen Sache ein 
herrlich Urthel erhalten / und Gegentheils ein⸗ 
gewandte Leuterung wäre rejicirek worden / 
und dergleichen. Streiche mehr ‚deren Ermeh⸗ 
nunng einem Frauenzimmer eben ſo viel Ver⸗ 
gnuͤgung geben kan / als wenn man einem Sol⸗ 
Daten: mit vielen Subtilitäten aus der Meta⸗ 
phyſica eine angenehme Unterhaltung zu ma⸗ 
chen. gedencket. er, Ba 


Gleichermaſſen iſt es eine abgeſchmackte 
Materie / wenn einer viel von ſeinen Actionen 
gegen ein Srauenzmmmer redet / die er wil ge⸗ 
habt haben: Wie er ſich da mit einem ur > 
| — Ts 


l 


ehelichen und bürgeklicher Jugen, 15 
herum gebalget; dort einen laflen ablaufen, 
dar bin Arm gantzer acht Wochen müffen in 
der Bindesragen: Wie er da welche fecundi» 
ret; Dort vier Kerl auff einmal gejaget / daß 
fie Hätten moͤgẽ die Schuhe verlieren / und was 
dergleichen Schwachheiten mehr / die alle Anz 
zeigungen geben / daß einer ein Patieute am 
Verſtande ſey. m nn, 
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Hiernechſt iſt es auch ziemlich ungereimt / 


wenn einer gegen ein Frauenzimmer viel von 


feinen Reiſen pr ahlet / und in was vor vorneh⸗ 


rner Geſellſchafft er hie und dar geweſen; wie | 


man ihn careslirer; was er dor Anſehen ge⸗ 


Habt; mie viel ihn Franckreich gekoſtet / und 
fo fort. Ein anders aber iſt / daß er / wo es ſich 
ſchicket / ohne Einmifchung einer Prahlerey von 


ſich ſelbſt / erzehlet / was etwan hier und bar vor 


artige Gewohnheiten bey Verloͤbniſſen / Hoch⸗ 
geiten / und Brautheimfuͤhrungen ſind: Auch 
wol / daß er etwas mit anfuͤget / worinnen er 
des Teutſchen Frauenzimmers ſittſame und 
annehmliche Aufffuͤhrung der Auslaͤndiſchen 
ihrem zu freyen Bezeigen vorziehet / und hie⸗ 
Durch zugleich diejenige Perſon lobet / Die er an 
der Hand hat. 

a RE4 5. 49. 
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m Auch kan eu / was unmittelbar zuiberjenis 
gen / mit welcher errebetfihrem Ruhme gerei⸗ 
chet / wohl vorbringen / als daß er deten An⸗ 
nehmligkeiten / geſchicktes Tangenu Ceutſelig⸗ 
keit / und anderen gute Gigenſchafften lobet 
JZedoch wil auch dieſes ucht mic einer Ubermaſ⸗ 
fe / fondern auf ſolche Art vorgebracht ſeyn / 
daß fie es vor Wahrheit aufnehmen kan / ob 
ſchon ein wenig Schmeicheley mit unterlaͤufft. 
Denn ein Frauenzimmer muß doch immerauf 
eine geſchickte Art llattiret werden. nn 


—— — 8. 50. 448 Zr WIE 

Man erkundiget fich auch wohl mit einen 
freundlichen Beſcheidenheit Madempifellen 
ihres Zeitvertreibs; fagt/ daß ſie ſo gar einge» 
zogen lebten / und man ſie ſo wenig in Geſell⸗ 
ſchafft ſaͤhe. Oder / wenn ſie eine Liebhaberin 
der Compagnie / ſo ruͤhmet man diejenigen / mit 
welchen das Frauenzimmer converſiret / doch 
alſo / daß man ihr allemal ſo wol in der Artig⸗ 
keit als Verſtande / und andern Qualitaͤten 
den Vorzug giebt. Dann die Foibleſſe iſt beh 
den meiſten Frauenzimmer / daß ſie nicht gerne 
leiden / daß eine andere ihres Geſchlechts ſoll 
mehr als fie ſelbſt æaſtimiret werden. E 
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: Mei man / auf welchen von Manns⸗Per⸗ 
ſonen ſie am meiſten haͤlt / fo bringermanauch 
den Diſcours auff denſelbigen; ruͤhmet ſolchen 
als einen manierlichen und klugen Menſchen / 
auch der uͤberall in gutem Credit ſtuͤnde / und 
erzehlet dasjenige von ihm / was zu feiner Re- 
nommee gereichet / Dadurch. verhindet man 
ſich heimlich ein Frauenzimmer / indem es ſpuͤ⸗ 
ret / daß man mit. ihm einerley Meynung ſey / 
er gleichfals hochhalte / was fie 


Wan miſchet auch wohl unter feine Ger 


fpräche vergoͤnnete Scherge; erzehlet Eleine 
2. etwas kurtzweiliges in fich Haltenz 


ſchwatzet nach Gelegenheit von manierlichen 


Liebes: Intriguen; auch / wofern zumeilen ein 
Srauenzimmer wil von recht fonderlichem 
Verſtande ſeyn / und ſich mehr als andere ſe⸗ 
hen laflen / fo koͤmmt es auf allerhand Railon- 
niven: Bon der Sreyheitz vom Eheſtande; 
von den vergnügtelten Heyrathen; vonden 
beften Gemuͤthern; von den anftändiaften Ers 
goͤtzligkeiten; von der Mufic ; vom Tangenz 

Kk5 von 
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von Romanen / und wie viel davon zu halten; 
von den Frauenzimmer / welche nichts vom 
Cieben wiſſen wollen; von der Art, die Her⸗ 
gen zu gewinnen. Von Intereſſoʒ von der 
Freude von der Traurigkeit; vonder Eyfer⸗ 
ſucht / und wie weit ſelbige koͤnne entſchuldiget 
werden. Von der Gefaͤlligkeit / und wie weit 
ſelbige gehen ſolle. Von der Allectation, und 
wie vielerfen Art ſelbige wäre; von der Ein⸗ 
bildung; von: dem Wohlſtande; von der 
Vergnuͤgſamkeit; von den Freunden und was 
vor Eigenſchafften dieſelben an ſich haben ſol⸗ 
len; vonder Reputation., vonder Nach⸗Re⸗ 
de 5, von dem Eigenfinn; vondepGonverie 
tion ‚ich was dazu gehöre / und dergleichen: 
mehr/da:fo woleine Mannsperfonals Graue | 
enzimmer feinen Efprit an ſehen laſſen / obes 
was galantes geleſen oder gehoͤret habe / und 
hernach wieder anzubringen wiſſe. A 


8. 55. run. 
Doch ſchicken fich freylich die meiften von 
ietzt angeführten. Materien nicht vor- alles 
Frauenzimmer / fondern bloß nur vor diejenis 
gen welche eine Hofmanier an fich haben / und 
in dem Ruffe ſind / daß ſie einen geſchickten Dif- 
cours fuͤhren / und gerne von andern — 

F a 
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{8 welche die. bloſſe Haußhaltung angehen 
der die ein Spigen-Mufter oder eine Fontan⸗ 
re befteffen/; railonniren. Denn koͤmmt 
nan fonft zu einem andern ehrlichen Kinde / 
welches zwar son vornehmẽ Eltern’ aber nicht 
nach folcher galanten Art erzogen / noch in ſol⸗ 
ehe Geſellſchafft groß gekommen / da man viel 
von dergleichen geredet; ſondern / es iſt etwan 
bey einem altvaͤteriſchen Spiele im Kreiſe die 
gantze Ergoͤtzlichkeit geblieben; oder dag man 
den Ring ansgetheiler und gefragek: mas 
der thun folles welcher den Ring hat? oder 
daß man Pfaͤnder geben müflen/ und hernach 
dieſelbigen auf allerhand Art einloͤſen / und ſol⸗ 
che ſieben Sachen mehr; nun da muß er al⸗ 
herdings ſich in fie zur ſchicken wiſſen / und kei⸗ 
ne andere Sachen vorbringen / als welche ih⸗ 
ser Erfahrenheit und Neigung am gemaͤſſe⸗ 
ſten ſind. 








§. 54. = 

Redet aber ein junger Menſch auf Hoc 
‚zeiten mit bereits verehlichten / und fondeelid 
ſolchen Frauenzimmer / welche entweder an 
Alter / oder auch an vornehmen Stande / ein 
groffis vor ihm voraus haben / da hat er noch 
mehr Ehrerbistung ald gegen —* 
| thete 


— — — A Neck nenn aan 


there ſpuͤhren zu laſſen und muß er nachge⸗ 
machter erſten Compliment und etwan nach 
einer eintzigen daraufabgelaſſenen Frage und 
deren empfangener Beantwortung / aus Re 
ſpect der Dame mehr durch ſein Stillſchwei⸗ 
gen die Freyheit laſſen / einen Diſcours anzuhe⸗ 
ben / als daß er dazu die Materie autte r⸗ 
an die Hand ——— vi 


| Ss 5. Ser 
Naͤhert er ſich nach aufgchobener Zufelieb 
‚nem vornehmen Manne / (wie denn der⸗ 
chen der Obſervanz eines jungen Wenſchen 
gantz wohl anſtehet / ſeine Auffwartung einem 
Patrone: auch in ſolcher Occalion zu machen / 
es waͤre dann / daßein ſolcher Mann mit einem 
andern ſeines gleichen bereits im Diſcours he⸗ 
griffen / da er ihn dent nicht unter brechen oder 
nah hinzutreten ſoll /) ſo gratulirer man ſich / 
EXCELLENZ 
fü gluͤcklich zu ſeyn reg Mac MAGNIFICENZ 
edle Herrl. 
allhier die Reverenz zu a er und ſie an⸗ 
noch Ken allem hohẽ Wohlergehen zu ſehen. 
Worauf denn der Patron, wenn er Luſt zu re⸗ 
den hat⸗ ſchon genugſame Gelegenheit * 
| wird) 
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ird zu einem gantzen Difcourfe zu gelangen, 
Mr rl $, 56 | 


Hat ein junger Menſch eine Zeitlang getan⸗ 
et / ſo wird es zwar nicht von ihm gefordert / 
aß er der erſte ſeyn ſoll / der ſich nach Hauſe 
aachet; ſondern es kommt ihm vielmehr zu / 
as Frauenzimmer daſelbſt bedienen zu helf⸗ 
en; Allein es iſt auch wider den Wohlſtand / 
yaß er eben / weun er zumal weder mit Braut 
och Braͤuuigam nah verwandt / der letzte ſey / 
and nicht ehe / als bey hellem lichten Morgen / 
und wol noch dazu ſtarck begeht / nach Hauſe 
lermet. Man nehme ſich im Truncke moͤlichſt 
in acht / und wenn ein Frauenzimmer / ſo man 
im Fangen zu bedienen die Ehre hat / ſich heim 
begeben milk / ſo ſuche man die Erlaubniß / 
daſſelbige zu begleiten und fo. dann). wenn 
man ſolche nach ihrem Hauſe gebracht / begebe 
man fich in ſein eigen Quartiæsee. 

Was nun etwan vor Diſcourſe bey des 
Frauenzimmers Begleitung einer zu führen 

hat / davon iſt bereits indem ſiebenden Capitul 
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Anleitung gegeben worden; RATE au 
J ier 
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Hier zu wiederholen unnoͤthigz auch wert 
ohne diß einer bereits auf der Hochzeit mit ei⸗ 
ner Perſon ſich bekandt gemacht / es hernach 
ben der Beg eitung ihm an Materie zu reden 
nicht leichtlich mangeln wird. = und 
Begiebt er ſich den andern Tag wiederum 
zu der angeſtellten Hochzeit ⸗Freude / da ges 
mneiniglich das junge Voldk mit ver Braut ſei⸗ 
ne Kuttzweile hat / und den Krantz an derſelbi · 
en nicht leiden mil? ſo kan er zwar wohl deſ⸗ 
— helffen befoͤrdern Es muß 
er nicht mit — olinper Yet gefhehenr als 
wenn ein Knecht eine Magd vor ſich Halten 
nd ſich mit derſelben herumrantzete. Denn 
wenn er dem neuen Weibichen mis feinen Ge 
meraden den gantzen Kopf alſo darüber gen 
reiſſet / daß fie noͤthig haͤtte / ſich wieder von 
neuem —— laſſen; auch ſie zerret / als 
wolte er ihr alle Haare aus dem Kop ie er 
ind fich anftelleer ob Hätte er einen tech 
Fand vor ſich / dem er in Eruſt alles: zu zer⸗ 
mchten trachtete / ſo wird er gewiß ſo wol bey 
ihr alo bey ihrem Bräutigam ſhieche Gunt 
verdienen; auch viele ihm das Zeugniß geben / 


* 
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es ſey ſolches eine Praxis aus dem Grobiano; 
welche Leuten / Die von einer hoͤflichen Auff⸗ 
re ſeyn wollen gang und gar nicht an⸗ 





Hingegen / wenn er durch eine manierliche 
Liſt dazu Beytrag thun hilfft / daß das ledige 
Frauengimmer ſolchen Braut⸗ Krantz in ihre 
Gewalt bekoͤmmt / und er hie und dar einen 
artigen Schertz mit untermiſchet / ſolches 
vird ihm den Ruhm eines geſchickten Mens 
chen geben / auch der eine Gefellfchafft mit 
einen artigen Einfällen wohl zu divertiren 
iffe.,; Maflen auch diefes ein Kennzeichen 
nes aufgeweckten Gemuͤths iſt. Doch muß 
was kluges zugleich dahinter ſtetken und 
ht etwan einer daraus einen Ruhm ſuchen 
olfeny-daß er zu ſehr und zu lange pickeltt 
enn ſonſt macht er ſich dadurch zu einen Jo · 
potage, und mag leicht in dieſer Profesſion 
e Fertigkeit und Luſt zu derſelbigen zeigen/ 
oil man in allen Compegnien ihn davor 
zauchen. = ee 


60 4 
Man hat auch an einigen Orten die Ge⸗ 
wohn⸗ 


— 
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wohnheit / daß man zumDivertifleinenuauff 
denen Hochzeiten den andern oder dritten Tag 
unter dem jungen Volcke Wirthſchafften ma⸗ 
chet / da ein iedwedes von ihnen / nachdem 
ihn das Looß trifft / eine gewiſſe Perſon agi- 
ren / und denn ſolche in der dazu angelegten 
Kleidung præſentiren / darinnen ſich zur a 
fel ſetzen / and auch tantzen muß: Inmaſſen 
denn auch das Frauenzimmer ſich gleichfalls | 
maſquiret / und iedwedem die ſeinige / nachdem 
ſie das Looß zuſammen führer: / zugeeignet 

wird: Kan alsdenn einer auch dasjenige 
wohl vorſtellen / was er bedeuten ſoll / ſe nacht 
er fich ziemlich beliebt: Allein ex hat ſich wars 
zuſehen / daß / da er ſich allzuſehr ſolches zunex+ 
zrimiren bemuͤhet / nichts gezwungenes her⸗ 
auskomme. Denn wenn er dabey atlecuur⸗ 
und ſeine Gebehrden und gantzes Bezeige 
nicht alſo ausſiehet / als ohes naturel waͤre 
rede er lieber ſehr wenig / und behalte dabey eis 
ne etwas ernſthaffte Stellung in ſolchem ver⸗ 
aͤnderten Habite / es wird ihn dieſes mehrere 
— als wenn er viel ins Gelat 

np 


















hinein plaudert/ und es ſich weder (dicken mach 
reimen wil. 8 2 — 


— f > > ? ’ 2 aa N r 5 — 
rt J. 2 Hr wert. u) “ 
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Sn Summareinjunger Menſch muß den 


pff allezeit offen baben/ und fih nach der 


it / nach den Derfonen /nach dem Orte / ja 


chaflen zu accommödiren wiſſen / nuch fein 


jen Naturel yon Grund aus felbften ken- 
zu / will er anders in der Welt fein Glück ma⸗ 
en. Denn wo er eigenſinnig / muͤrriſch / hoch⸗ 


rüthig irnd liederlich iſt / da baterhichtsander® 


ls ſein Verderben zu gewarten / und daß er ů⸗ 


erall zu Schande und Spott werde. 


at Bl 
Hiermit endige ich dieſen Practat, und füge - 


nochmahls eine Furge Wiederholung der noͤ⸗ 


higſten Maximen hinzu / daß ein junger 


Menſch / wenn er nunmehro zu denen Jahe 
ten gekommen / daß er ſelbſt erfennen mag / 


was zu ſeinem Beſten dienet / ſich vor allen 


Dingen befleißige / eine rechte Ehrerbietung 


gegen GOtt und fein Wort zu bezeigen 7 und 


ſolche in feinem Wandel von ſich leuchten zu ' 
laſſen; daß er was rechtſchaffenes lerne / damit 
er nicht unter die ungluͤckſelige Zahl der Iz3no-⸗ 


ranten, das iſt / unter die halben Menichen/ 
gerechnet werde; daß er fo wohl ſich/ ale auch 


> .. 


die Welt/ lerne kennen wie viel durch den 


Dunkel und Selbſt⸗ Liebe / auch dur 


£] allzu⸗ 
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allzuſichere Zuverficht auff das Gluͤck / oder ihr 
Wermoͤgen und vornehme Freundſchafft / bes 
trogen worden: Daß er immer an ſich ſelb⸗ 
ſten beſſere / und ſeine Fehler unterſuche / wie 
viel daß er von uͤbeln Sitten / vom Hochmu⸗ 
the / von Grobheit / vom unverſchaͤmten We⸗ 
ſen / von Unmaͤßigkeit / von Neigung zu 
Staͤnckereyen / von Verſchwendung von, | 
Prablerey / von Gewohnheit zu luͤgen vom, 
Widerſprechungs⸗ Kuͤtzel von Schwatzhaff⸗ 
tigkeit / von Liebes⸗ Thorheiten von Mike 
gunſt / von Hartnaͤckigkeit / vom ſpitzigen 
Cenſiren und Tadelſucht / von Traͤgheit und 
Liebe zum Muͤßighehen / von Leichtglaͤubig⸗ 
keit / und ſo fort / an ſich habe: Damit er der⸗ 
gleichen ſich abgewoͤhne. Daß er ſich auch 
durch keine unzeitig hervorgebrachte Reden 
veraͤchtlich mache/ ſondern alles erſtlich fein be⸗ 
dencke; daß er alles affectirte Weſen mepyde 
daß er in Geſellſchafft gefaͤllig ſey; nicht in⸗ 
mer wolle das Wort alleine baden; noch 
alles beiler wiſſen als andere; vielweniger 
viel von ſich ſelbſten rede; daß er die Zeit/ ag, 
das allerkoſtbarſte / ja zu was guten anwen⸗ 
de / und nicht fo liederlich verſchleudere: Daß. 
er gegen Hohe allezeit ehrerbietig; gegen ſeines 
gleichen aber allemahl hoͤflich gegen Geringe 
u leut⸗ 














| 
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tfelig/ undnie grob noch bedhmuichig fey: 


aß er niemand befrüge / aber wohl vor Be⸗ 
ig fich heiten lerne / und daber allezeit vorſich⸗ 


handle; daß er wiſſe die Tugenden und La⸗ 


r zu unterſcheiden / und nicht zu geſchwind 


it ſeinem Urtheil ſey; daß er ſich alles naſe⸗ 
eiſen Widerſprechens enthalte; daß er einen 
bſcheu vor dem Zancken und vor unnuͤtzen 
aͤndeln babe; daß er lerne den Unterſcheid 


ater der Bruralite und Raifon erfenneny 
nd nicht alles gleich vor raifonnable halte / 


a8 bigmeilen unruhige und von Staͤnckerey 


rofeflion machende Wiltlinge davor aus» 
eben / und jungen Leuten mollen als bravein- 
ilden; daßer fein Geld wohl anwende; fich 


or ftarcken Spielen huͤte; auff Univerficde ' 


en allemahl bedencke / warum er allda fich 


nuffhalte; daß er die Converfation derjeni⸗ 
yen ſuche / worinnen er was in feiner Condui-⸗ 


e annoch profitiren kan / hingegen ſich vor 


Sauff- und Doppels Geſellſchafften hiter 


Daß er mit Frauenzimmer nicht weiter umge⸗ 
bei als was zu Ubung der Höflichkeit und Po- 
lirung feines Verſtandes nugen Fans Aber 


fich nicht ſo fort in zu früher Tugend in ein 
Maͤgdgen vergaffes und uber einerungeitigen 


Courtoifie alles Studiven hintanſetze; oder 
EM xl 2 gar 


— — 
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gar ſich mit ſelbiger verbinde / und‘ eine Frau 
vor der Zeit zum Ruin ſeiner gantzen Wohl⸗ 
farth an Hals nehme: Daß er von niemand 
zu deſſen Verkleinerung rede; daß er alle ſein⸗ 
Actionen nach der Honéettetè einrichte; 
daß er leine Freundſchafft zu gehling mache; 
noch allzugeſchwinde traue / damt er nicht Au⸗ 
laß zu ſpaͤter Reue bekomme; daß er ſonder⸗ 
lich auff Reifen, und bey Hofe ſich vorſichtig 
und auffmerckſam erweiſe; in Raifonniren 
von andern ſehr behutfam gehe; zu ſchweigen 
wiſſe; nicht in Complimenten ausſcweiffe; 
‚Fein Verſchwender ſeh / ſondern allezeit auff be 
dürffenden Fall ſeine Reſerve wiſſe / keinen 
verlaͤumde; hingegen ſich die Gemuͤther durch 
Dienſte und Wobithaten verpflichte danck⸗ 
‚ bar fepy wenn ihm ein anderer eine Liebe oder 
Gefallen erwieſen; daßer täglich etwas gutes 
leſe feine Fähigkeit dadurch zu vermehren - 
daß erzum wenigſten auch ein geſchicktes Teut 
ſches Concept machen lerne / und wiſfe eis 
nen manierlichen Vortrag zu thun; und in 
Summa / daß er ſich in allen feinen Handlun⸗ 
gen mit ſolchen Sitten und Bezeigen aufffüßs 
re/ damit er beyder honetten Welten Ruhm 
eines klugen / böflichen und gefthicften Men— 
ſchens davon trage, 

I, Regi⸗ 
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I, Regiſter / 
| Verzeichniß der Capitul. 


Cap]. Von ver Aufferziehung / pag.ı. 
Cap. I. Von der Eltern Pflicht und Sorg⸗ 
falt vor ihre Söhne / welche fie in die 
Fremde / und — auff Univerſitaͤ⸗ 
„een ſchicken. 48, ; 
Cap. ‚il. Mon fabke eigener Einrichtung der 
Conduite p. 69. 
ar IV. Bon der abſonderlichen Einrich— 
‚kung der Conguite eines Jungen von 
ldels p. 9 - 
Cap.V. Bon e Aufffuͤhrung eines jungen 
Menſchen quff Univerſitaͤten p. 109. 
Cap. VI, Von anſtaͤndiger Aufffuͤhrung eines 
jungen Menſchen in Geſellſchafft. P.188. 
Cap. VII. Bon Aufführung eines jungen, 
Menfıhen bey Franen- Zimmer, page 
259. 


3 Cap. 


DICH 


Cap- Cap. VII, Von denen Exercitien/ als 18 Fock 

lern / Zangen’ Reiten. ic. p. 314: | 
‚Cap. IX. Bon denen Sprachen p. 339. 

Cap. X. ‘Bon der Aufführung eines ungen 
Menfihen auff Reifen p. 370. 

Cap. XI. ‘Bon der Aufführung eines jun⸗ 
gen Menſchen bey Hofe und gegen Stan 
des⸗ Perfonen p. 45. 

Cap. XII. Bon Heyrathen und Converfa- 
tion auff Hochzeiten p. ‚486 
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Der fuͤrnehmſten Sachen. 


"NB. Die erſte Zahl bedeutet das Blat; 
die andere aber den $. | 


. Nr U. 
M 


Bſoiede ——— wenn m Mvon Unte 
? verficären zieht 178. 101: rır,. aus Geſellſchafft 
152. 99-106. bey Stauenzimmer 308. 72:76, 78. 
79. eines Meifenden fo einem ‘Patron auffge⸗ 
wartet 396. 37. 40.-eines der bey einem Fürften 
Dienfte fuchet 422. 12.feqg. bey einem Patron 
152: 64. 
Abfnreiben fol man die Collegia- laſſen / die Zeie 
zu menagiren 13. 35 F 
Abweſende / wenn vor ihnen in Geſellſchafft — 
erzehlet wird / ſo nachtheilig / davon ſoll man we⸗ 
nig glauben 247. 90. 


“ - 


Abzug von Lniverfitäten wie er reputirlich ſeyn Fan | 
176. 98. von‘ einem / nicht afles zahlen Fan... 


177: 99- 

Actiones gegen ein grauen — auf einer Hoch⸗ 
zeit vorbringen / eine Anzeige einer Schwach⸗ 
heit 518. 47. 

Adel wie von FJugend an anzufuͤhren 20. 29. deſſen 
Urſprung 19. 28. 95. 6. ſtehen zwey Wegs offen’ 
den Vorzug ſeines Standes zu behaupten 19. 27. 

— bleibt in ſtim 47. 68- 

814 Ayo 


Bd 


Yopifen Volman fleißig keken 158. 7. 
Aavoeat auff einer Hochzeit, von einem Frau 
„ mer feier Diſcourſe wegen ziemlich — 
$18. 46. 
Allecten der Jugend / wie zu prabiren 23. 32: find 
bey Frauenzimmer ſtaͤrcker als bey Mannsvoick 








— A 


Affe a iſt zu vermenden gr. 25. 

Affecticung zu vermenden 276. 41. wie man föidhe 

blticken laſſe 217, 42° 49 iſt dem Frauen Zin 
mer gewoͤhnlich 222. 50. 

Alchymiſten wenig zu glauben 4201. 460. 

Amt zu beſchreiten iſt dag allzuftuͤhe Derrathen Ci 

ne ſtarcke Hindernif 4g2.ıı. 

Andencken der Zuruͤckgelaſſenen auff Univerfiiiten 

187 115, 

nn anbere bey Hofe nacht verhaft 49:64. 

_ Anmeldungs: Compliment auff Reifen 393; 30 - 3% 

Armen foll ein Studiofes gutes thun 174.962 2 

“ Affembleen ſoll man auff Reifen frequantiren 3%. 


20, 





| Aufeiise Meximen machen feinen groß 702: Mey; 


L 


nungen bungen fihlechre Renommee 111,4.Prin- 
cipia auff Neifen wie abzuwenden 411.63. ſoll 
ein’angehender Hofmann auff alle Weiſe Ks 
den. 475. 85. 

Atheus pr. cticus ein Kind der Verdamniß — 

Audientz Complimenten bey Fürftlichen Perſonen 
429.9. 10. ſeqq. 24 

Auferutehung⸗ Odin * L. “N trägt viel 

aue 














—A 
zur guten Conduite bey 1. ı.recommandiret So- 
rates durch Öleichnifle 2. 4 recommandiret.Ly- 
urgus durch Hunde 3. 4. 
ffführung eines jungen Menſchen auf Univer: 
täten 109, I. in Geſellſchafft 188. 1. bey Frauen: 
immer 255-1. auff. Reifen 370. 1.: 7. ſeqq. bey 
Hofeund Standeg= Perfonen 415. 1.2 4-legg« - 
fimerdfamfeit.bey einem Sürften wohl wahrzu: 
zehmen und worinnen fiebeftehe 4.45.40. 
ffwartung fo ein Studiofus gebrauchet 168. 88. 
zlegung der Schrift: fo ſpoͤttiſch / iſt verdam̃⸗ 
ich 76. 12. Be | 
splaudern fol mannicht 90, 45. | 
sipramdeıdanon Fehler abzugewöhnen 82. 26. 


D. 


lhaus wie weit eg nüglich 323. 15.17: 
örderung wenn einer am Hofe ſücht / wie zu ver⸗ 
ahren 478. 38. ſeqq. REDE 
leitung bey Srauenzimmer 305: 69, Difcourfe 
ey. Srouenzimmer: Begleitung 305. 70. fegy 
heidenheit eineg neuen Hoſmanns nörhige Tu: 
end 416, 3. | . | 
fer alles wiffen wollen. iſt eine Schmachheit 
8. 49, | 
en koͤmmt auch einem Edelmann zu 98. ıı. 
rügen folkein Weifender niemanden 412. 66. 
pflichtung ſolbnicht knechtiſch feyn 89. 41: 
(:Complimen: an einen Patrony ben dem 
ls man 


mu 7 
= 
ah 
⸗ 





)oc 


| * — — — — 
man — haften will 153, 66. ur 27 
Buchladen fol ein Scudiolusoft fregrerititen 31.36, 


u. — x) 
ARCHE. 
/ » % # — — 

— 34 


Enitcal weiber das fichsefte 68. 33 
Cenfiren ſoll mit Behutſamkeit sefihehen * 28. 
Chargen * Dofe wie durch Geſchencke zu —* 
480. 9 

Chymie m fee ATi &fimiren 402. 47, 


+ 
3a 


Cölkgia, wie man ſich darnach umthun fol 124. iu 


wie fie zu vepetiren 130. 33. wig viel man des Ta: 


ges haften foll 61. 20. follen ehrlich bezahlet wer⸗ 


den 61. 256 und Warum? 62. 22. 


Complimenten von 2. biß3. Zeilen Kindern anzuge: 


wöhnen 29. 43. ſich bey einem Tiſchwirth anzu⸗ 
geben 121. 20. beym Zutrit wie fie zu 
339. 4850. an einen Patron beym Zur 
go. fol man richt zu viel brauchen 197: 4,15. 16. 
beym Eintrit in die Geſellſchafft 200. 19% 21. 
244.83. 84- Antwort: auff folche 244. 85: wenn 
_ man bey einem Fuͤrſten Audienz hat 420.9. f 
” 24, bey Fürftl. TrauerFällen 432. 27. fegg.be 
_ Hasen 507.28. 29: 31.33.35.36.37. 386° 
"Coöndolenz- Complimenren 149.59. 60. bey Fürf 
Perfonen 432. 27. legq. 
Conduite eines Xungen von Adels 93. r. 2. 
Converſation welche zu ſuchen 90.44 auff Hochzei 
ten mit einem ledigen Frauenzimmer wie zu 


gen I9.49. 320. 30. ſeqq. mit. alten und Bora 
mim 


2 


D.C 


men 523.54. ingleichen mit einem vornehmen 

Manne 524. 55. 

" Gorrelpondeng ſoll ein Vater beſonders mit einem 
rechtſchaffenen Mann auff Univerſitaͤten fuͤhron 
65. 29. 

Cougveiten/ deren Eigenſchafft 295. 57. 

Courtoiſien bey Frauen /Zimmer zu erzehlen iſt un⸗ 
anſtaͤndig 249. 94. auff ai täten haben 
find nicht viel nuͤtze 499. 8. 


a 
% , ⸗ 


Danckbarkeit der Eltern gegen Informatoris ih⸗ 
rer Kinder 11. is. vor geleiſtete Dienfte fol ein 
Hofmann nicht unterlaffen 46i. 63. 
Dandfagungsr Complimen: bey Annehmung des 
Tiſches 122. 22. 

Dovote Beweiſung beym Gottes dienſt iſt keinem | 
braven Kerlzumibder 72. 5.. 

; Devotion beym Gortesdienft zu beobachten OL 3. 

Diener von was vor Eigenſchafft ein Studioſus ſich 
zu zulegen 171. 92. | 

Dienſte Hof⸗Leuten erweifen fol niernand ausbreis 

ten 460.60... ; 

Dienſt Mägde wie zu tractiren 168. 89. wenn n uns 

verſchaͤmt 169. 90. 

. Difcourfe in Gefellſchafft zor. 22: :36. ben Hochzel⸗ 
ten gegen Frauenzimmer wie ein junger RR 
einzurichten S18. 46. 

.. von der Neligton iſt Briöhen 75. 10. im 


ptis 
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cn 


r 


privat· Gollegiis bringt groffen Mutzen 132. 37. 


dabey man Glimoff gebrauchen fol 1327 3$, am 


iche it ſehr mäßig guexercikt 133.40. Wiek 


nd 


beym Schmauß 133: 40, 
Drechſeln 338. 38. Er 
Dummen wie man begegnen fol 231.62. 


Dummheit iſt keinem vorzuwerffen 230: 6x.” ? 


— 
J 


8 


g: 
” 


Ei 
“ 


| Edelleute warum fie ſonderlich eine gute Conduite 


haben follen 43: 3. haben iedesmal an ihren Ur⸗ 
” +fprung zu gedengfen 94. 4. wiefie ihren Stand, 
zu legitimiren 96: 7. ob fie jung heyrathen duͤrf⸗ 
fen 503. 22. ſeq. z vage" 
Edelmann wie erfollangeführet werden 20 29 ſo 
nicht beym Studieren bleiben will, wie era 
» gujichen 41. 60:62. Warum er nicht junge 
Hofezurhun 42.62. was man vom 12 biß ius 18 
Jahr mit ihn anzufangen 43. 63: ehe er ſich An 
Hof begiebt / was er dazu lernen 44:45.64266. 
fo zu gar nichts angeführer worden iſt in ſchlech⸗ 


tem Anfehen:46,67. fol die Religion <liniven 


98. :0. fo. einen Hofemann agiren will wag er 
zu fliehen 451. 49. 50. bey Hofe foll-ein: guter 
Orator feyn 464. 68. ſeq. rechtſchaffener blei⸗ 


bet einer / wenn. er gleich nicht fouffen Fan 474 


EhrBegierde finder ſich wenig beysdrnen/ die fich, 
alzufruͤh verheyrathen 493 · z3z3z3. FE. 
| - Ehe 


“ 


> 


— r — — — — — 

Ehrerbierung gegen GOtt zo, 2. gegen Hohe komt 
einem Hofemann zu 416. 3. 

Eigenſinn iſt manchmal zuzulaſſen 89. 42. in Geſell⸗ 
ſchafft zu tadeln 236, 71. 
inrichtung det Conduite 69, 1. 

Eltern ſollen Kinder durchaus nicht aͤrgern 27. 33. 
‚ Teg. Pflicht vor ihre Soͤhne / welche ſie a. Unk: 
verficäten ſchicken 48. 1. 

Engliſche Sprache 364. 34: 

Entſchuldigung wegen verfännter Auffetziehumng/ 
fo nicht zulaͤnglich 6. 8. der Selbſt Liebe ſeynd 

nicht viel anzunehmen 81. 22. 
Erbtheil ſoll keinen allzufruͤhe zu heyrathen antrei⸗ * 


22. 





ben 

— allen hat ſich ein Hofemann nicht 
gantz zu entziehen 452. ST. | 

Erzehlungen wieman darinnen fparfam ſeyn fol 
‚86. 35. von ſich ſelbſt ſeynd der Geſellſchafft ver⸗ 
drießlich 248. 922. 

Examini der Kinder fol ein. Vater ſelbſt beywoh⸗ 
nen 8. I. 

Excelleng iwas darunter dor ein Unterſcheid 122. 2r. 

Exercitia wie zu treiben 129. 3. wie zu gebrauchen 
314 1-3, zum Kriege 328. 21 | / 


F. 


Famuli ſeynd nüßlich 172. 3 lelbige fol man be⸗ 
foͤrdern 173 94 | 
Fecht⸗ 


Recht: Boden warum er zu ——— 138.476, 


Fechtens Nug und Mißbrauch 319. 91. 


Fehler zu unterfuchen fol man von feinen eigenen‘ 


anheben 77- 15. 


Feind bey Hofe wie von einem Hofemann zu tracii | 


‚ren 461: 64. ſ. 
Fleiß mit Fleinen Geſchencken auffzumuntern 67. a 
Sluchen ift nicht edelmännifch 100. 14 


Fragen fo nachtheilig andern Leuten! wieman be⸗ 


antworten ſoll 233. 66. 


Frantzoͤſiſche Sprade fol einer von Adellernen 22, : 


30. iſt noͤthig und wie zu erlernenssz. 22-31. 


Frauenzimmer⸗ Geſellſchafft wie weit zuzulaſſen 
153. 75.1. Converlation wollen einige jungen Leu⸗ 
‚sen gar verbieten/und warum? 256, 2: doch iſt fols © 


che nicht. zu verwerffen 257. 3.: 10, iedoch mig 


Maſſen 262. 11. wie zu tractiren 263. 12-17. Ans. 


rede bey demſelben 265.18- 24. 26-28. Dilcourfe 
bey eben diefem 270. 29- 42. wenn felbe ihre Affe 


eten ſpuͤren laͤſt 291. 41. ſ. wie zu verfahren 282: : 


43. Affedten find beym Fꝛauenzimmer ſtaͤrcker ale 


>» 


| Dep Mannsvold 283. 44. wenn man bey ih⸗ 


nen Audiens hält/ hat man fich eben niche den 
halben Himmel einzubilden 284. 46. Ergoͤtzlich⸗ 
Feiten täglich beyzumohnen ift gefährlich 285. 47« 


zumalen wenn fie von Kartenfpielen Profefhon 


machen 286. 49. wies einen verführen fan 292, 
54. was daver zu rechnen 293. 55. fo fremder 


r 


feynd offt Cougvetten 295. 57. ſoll man nicht be⸗ 
Woigen 297. 60. Schmeicheleyen bey — | 
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iel anzuwenden 297. 61-65. wieman demfelben | 
uffder Pop begegnen fol 381. 16. auff Hochzeir 


en allein bedienen / ift einem jungen Menfchen 
nanftändig 517. 45. lacht auff einer Hochzeit 


inen Advocaten feiner ungereimten Difcourfe 


gen ziemlich, aus 518. 45. wie dafelbft in an- 
ehmlichen Difcourlen zu unterhalten 519. 49. 


41 
ınde welche zu wehlen gı. 47. am Hofe was vor 


elche zuerktefen und wie zu begegnen 449. 46.4. 
‚heit ift etwas niehr zu verſtatten / wenn einer 
ıld die Univerfitär beziehen will 38. 55: | 
htfame wie durch Gefaͤlligkeit voneinem Hofe: 
ann zu tractıren 471.80. 

ten ſoll man ehren 419. 7. 


ex7r” a. 





ırts: Tagı Wie an demfelben man einem Für: -; 


nzu gratuliren 443. 37. 


illigkeit fol ſich nicht zu weit exſtrecken / unan⸗ 


ndige Dinge mitzumachen 43. 89. vor Hofe 
ute ein nöthig Werck / und wag dadurch zu.ver: 


>». 


hen / wie weit fie gehen foll 472. 81.468. 75. ſeq. 


05 einem Sohne das erfte Univerfität: Jahr 


Lin der Difpohtion zu laffen 56. 14. fo man ı 


If Education wendet: ift am nuͤtzlichſten auge 


jeben 68. 32. foll ein Studiofus nicht viel blicken. 


len 162. gı, fol man allegeit etwas deſſelken 
uͤck Halten 163. 83. 


encke vor Chargen bey Hofe zu geben, wie | 
t 


J 


— 


MO oa 


mit zu verfahren 480.92. fe 2 

Geſellſchafft ift Knaben nicht viel noͤthig 3r. 46: el⸗ 
niger maffen doch zu verftatten 32. 47. fo lieder⸗ 
lich / fo ein Studente meyden 64. 26. fo ſtarck / 
davor hat man ſich zu hüten 137. 45. wie weit ſie 

zu freqventiren 189. 2. ſ. mit welchen man ſon 
derlich dieſelbe pflegen fol 191. 5. mit wem man 
wider Willen darein gerathen Fan 192. 6, mit 











gefcheueten Leuten 143. 7. deren Maximen 9 


30-14, einerley nicht zu offt ju Frequentiven 235». 
69. in ſolcher ſich nicht dor audern hervor zu 
thun 235. 70, därein nicht zu dringen / wo man 

nicht gebeten 245. 86. . e | 

Geſinde folinder Kinder Öegenwart Fluchen und 

ſaͤuiſche Reden meyden 26. 35. Se 

Geſundheit-⸗ Trinken wie einjunger Menſch auff 

Hochzeiten fich darinnen zu vethalten 513. 39. 

Ghevatter: Briefedurch einen von einem Fürften an 

den andern abgefendeten Cavalier 438 33.35: 

Gewerbe an einen Patron wie zu machen 41. 5.. 

Gluͤck bey Hofe veränderlich 481.94 durch Heyra 

then wie zu ſuchen 482. 95. ſeq. re 

Sramfchafft entſtehet durch eine allzufruͤhe Ehe 

4 | * 

_ Gratulation®- Compliment beym Geburts: Tage 
142. 52. eines Fuͤrſten 443. 37. beym neuen 
Jahr 143. 54, Lines Bedienten an feine —* 
ſchafft 444. 39. wann einet Rector Magnitie 
worden 147. 57. bey Wiederkunfft der Ehelieb⸗ 

ſten eines Patrons 149 58 Eee 

Grie⸗ 


1 














EICH 


— ———— 
echifehe Sprache if nöthig 366. 37: 40. 
:0B: Väter bey Hochzeiten haben ein fchleche 
Pr&dicat 515. 41- 43. ſeq. welche noch zu erdul⸗ 
den 515. 42. | 
i H. J 


‚bräifche Sprache 369. ar: 

nd: Gelder muß ınan einem jungen Genbenten 
laflen 59: 18. 

ucheley ift firaffbar 73. 7. 

yrathen am Hofes obdadurd) — — Gluͤck 
ſuchen fan 48295. ſeqq. gar zu jung und unbe» 
dachtſam ſchadet 486. 1. ſeqq. auff Univerfitären 
thoͤrlich 489.7. derfelben mancherley Arten 496. 
6.ſqq. ob jungen von Adel zuzulaffen 503.22, Ip 
chmuth fol man nicht an Kindern leiden 29, 41. 
nacheteinen Studenten verhaft 63.24. 
chzeit: Complimenten 50o7. 28. 29. 31, 33. 35. » 38. 
zeit: Tage wieein junger Menfch anzufangen, 
‚u mitteln und zu vollenden 525. 26. ſeq. 

ffart iftverhaft 241,80. 

' en 457. 58. wie anzubringen 


glei fe das befte in Geſellſchaft 226. 54, einen 
Hofmann nörhigund worinnen fie beftehe416. 4. 
flafter fol man nicht gut heiffen 472.82, 
fleben hat manchen hoch ans Bret gebracht 484. 
39, darinnen hat man fich nicht zu fehr zu vertief: 
en 485, 99. einzu demfelben Ungluͤcklicher fol 
ich darüber nicht graͤmen 485. 100, 

Mm Hoß⸗ 


R.2.% SE 


Hofmann r fol ni nicht He füchen ben ‚den Pringen zu Laſtern 
anzulocken 473. 82. ſoll ſich nicht allen Ergoͤtz⸗ 
ligkeiten entziehen 452. 51. wie weit ihm zugelaſ⸗ 
ſen zu ſchertzen 453.52. ſeqq. wie er feine Hof. Seine 
de undMeider zu tractiren 461.64. in welchen Stu- 
diiser iederzeit continuiren fol 463.66, ſ. fol ſich 
der Gefaͤlligkeit befleißigen 468. 75. fo werden 
will / wovor er ſich ju hüten 451.50. wenn er iſt / 
wovor .er ſich vorzufehen 474. 83:85. ſoll vor 
vechtfchaffener Devotion feyn 476, 86. bey Su⸗ 
chung einigerBeförderung wie zu verfahren 478 
88. fegg. eines Tugenden welche? 416. 3. 40. 42* 
4.4. eines neuangehenden Eigenſchafften 483, 98; 
AmEee was fie einem Lintergebenen auff Uni⸗ 
verfitätennäßen 49.4. folldie Collegia mif dem 
een abfonderlichelnfor- 
mations /æ Stunden mit ihmhaben 50.4. was vor 
einer zu wehlen 51. 6. 7. auff deffen Verhalten tie 
. ‚man Achtung zugeben 52. 8. fol ſelbſt ein ſolches 
geben führen: daß.er dem Untergebenen mie gu⸗ 
tem Exempel vorgehe 53.10. 
— Minen ſeynd in aa Kae; 
lich 215, 39. 





Informatio: privatiffi ma wie nuͤtzlich fie fey 130. 344° 
Informator wie er Kinder ziehen foll 10. 13. ſoll vor 
vor allen Dingen gottsfuͤrchtig ſeyn 12. 17. hier» 
nechſt hoͤflich 14.18. reinlich oder ſauber 15. 19. ſoll 
dasGedaͤchtniß der Untergebnen / nicht durch Auf⸗ 
gebung langer. Lsctionen ſchwaͤchen 10. 20. eines 


gebüßs 








” 


gebuͤhrende Cigenfhafften ı2. 17, ihnen if nicht 
allemal zu frauen 6, 9. muͤſſen Auffſeher befteller 
_ werden 7. 10, — az u 
Ioſpection fan einem Informatori nicht verdrießlich 
ſeyn und warum 19. ı2. 
‚Inftrudtion einem Studiofo mitzugeben wie er fein 
Studium einzurichten so. 19. " 
Interefle fol ein Edelmann beobachten 108, 30. 
Italtaͤniſche Sprache 362.63. 
unge Leute haben groffen Schaden und Neue da- 
von / zu bald und unbedachtſam heyrathen 486. 1, 
ſeq. wofür wenn fie ſich zu huͤten 496. 16. ſollen 
leichtlich Feine alte Witwe heyrathen 499. 19.1. 
wohlaber geftalten Sachen nach eine junge'soz. 
21. tie lange ihnen vergoͤnnet bey der Hochzeit: 
Freude auszuhalten 525. 56. 
Jungen wiezwbefördern 174. 5 
Kauffmannſchafft wenn einer darzu angefuͤhret 
werden ſoll 40.58. Ermahnungen / fo einem zu 
geben / der auf dieſelbe gethan wird 40. 59. 
Kentniß guter Buͤcher wie man dazu zu gelangen 
"213. 37. | — * 
Kinder wie anzufuͤhren / wenn man ſie auf diẽ Hand⸗ 
lung thun will 23.31. ſollen nicht in len ihr Maul 
haben 29. 42. ſoll man pruͤfen / ehe man fie zu ei» 
ner gewiſſen Profeflion widmet 18. 26. | 
Kirchengehen wie vieleinem Studiofo zukom̃e 74. 9. 
Rleider⸗Pracht iſt verwerfflich 223. 51. ſ. 
Kluges Frauenzimmer wie zu wradtiren 289. ar... 
ER = King 


— Sc 


Klugheit, darnad darnach foll ein Hofmann say räglich iemeh: ie me 

und mehr fireben 463. 06. ; 

Krank der Braut abzunehmen / wie ein junger 
Menſch Beytrag thun ſoll 526.58.ſ. 

Kraͤntzchen wie weit zu zulaſſen 136, 44. ſ. 

Kühne wie durch Gefaͤlligkeit von einem Sofa 
ne zu tractiren 471.80. 


L. 


Lateinlſche Sprache 346. ı1= 21. deren —E— 
ſind iedwedem zu lernen noͤthig / er mag beym 
Studiren bleiben oder nicht 17. 22. 

Latinitaͤt ſoll einer billich mit auf Univerſi täten brin⸗ 
gen 34. 50 52. 

Leihen tie weit es zulaͤßig 163. 82. 

Lernen was rechtſchaffenes warum man ſich Beffen | 
befleißigen fol or. 48. | 

Lob wie weit zuzulaffen 85. 53. wie weitman esin 
Erzehlung gefhehener Sachen anwenden fol 86. 
34. wie abzulehnen 241.79. fo man ung giebt / wie 
viel ihm zu trauen 87. 37. 38. 39- 

ung fol man einem von erſter Jugend an abge. 

bnen 28. 40. 


M. 
Manufadur- Hänfer find auff Reifen fefig zu be 
ſuchen 403. 48. 
Maximen vor einen jungen Menfchen 529. 62. leqq 
Methodus nn = befchaffen 125..27,2.30, 
Mineatur.- Arbeit 33 | 
Mißtrauen / Hngesi * Hofe ift nöthig 446, se | 


IC 2_ 
Mufic eine ne anfländige Er Ergönlichtei 155.69. eine 155. * eine 
ſchoͤne Ubung 335: 33. 


Nachahmung iſt offt zu —— 240. a 

Nacht / in derſelben ſchwaͤrmen ift unanftändig — | 
80. wenn iſt / foll Fein junger Menſch aus dem 
Hauſe bleiben 161. 79. 

Darren mit denen fol man nicht fhergen 231. 63. 

Meider am Hofe von einem Hofmann zu tracti⸗ 
ren 461. 64. 

Neue Zeitung von andern Leuten ſoll man wenig 
ausbreiten 132. 64- I. 

Nothwendigkeit der Aufferziehung 2 


Ober⸗Stelle fol ein Keifender wicht ſuchen 379. 130° 
f — 


ſeq. 
Obſt ſchneiden 38. 37. 
Ohr fagen in Geſellſchafft iſt verhaſt 227. 54- 
Oratorie einem Jungen v6 Adelbey Hofe ein hoͤchſt⸗ 
noͤthig Werck 465. 68. ſeq. wie einzurichten 
465. 70:74. fan einer von bürgerfichem Stan⸗ 
de bey Hofe gleichfalls nicht entbehren 468 74. 


* on — ſoũ ein Sohn wenig ſchwa⸗ 


Dauer, äuer Matten ſich nicht‘ in Geſellſchafft 
251. 97. 

Poſt⸗ Courtoifien 332. 17 

often’ wie man ftch —— zu verhalten 376. TO. 11. 


aaa gottloſe Maxime 73. 82. 
Mmz3 PFrx- 
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Prærogativ zur Unzeit iſt verhaſt 225. $3. | 
Prahlen fol man einem in erſter Jugend abgewoͤh⸗ 
nen 28. 4% | | 


Prahler / mit denen ſoll man ſich nicht bemengen 


227. 55. | es 
Prediger fol man durchaus nicht fpotten 76. 13 
Pring von einem Hofmann nicht zu Laftern anzu⸗ 

‚reißen 473. 82. . Een 


Dvartier ı was vor eines ein Hof: Candidatus ſich 
zu erfiefen 451 49. a 


| R. 
Rechnen ſoll von Jugend auff einem beygebracht 
werden 18. 24. RD. RR 
Recommendation eines Sohns auff Univerfitäten 
$4: 11. ſeq ! | 
Recommendations s Schreiben wie zu uͤbergeben 
ısr. 62. | — 
Reden ſoll man erſt bedencken gr. 24. fol man mehr 
‚andere laſſen 83. 27. in Geſellſchafft / wovon die 
Materie zu nehmen 83. 24: fol man am wenig⸗ 
. fen in Gefellfchafft von fi felbft 85. 32. 
Redende zufammen fol man nicht ftähren 238.74. 
Redlichkeit fol ein Hofmann ſich befleißigen 447.44 
Referenten fol man nicht verrathen 66. 30. 
Reichthum ift unbeftändig 92. 49. 
Reiſebeſchreibungen feynd nöthig 376.9. 
Reiſe⸗Liebes⸗ Intriguen feynd ſchädlich 384. 19. 
Reiſen wie weit es nuͤtzlich 328. zz, polirer die — 
| | uite 


— — |, 





Q)oc 
duite eines Jungen von Adels 371. 2. was deſ⸗ 
fen eigentliche Abſicht 372. 3. worauff man ſich 
vorhero zu legen ehe mans vornimmt 375. 8. 
auff ſolchen fol man nicht zuviel depanfiren 386. 

21, wie fern einer. auff Hochzeiten gegen Frau: 
en: Zimmer gedencken mag5ı9. 48. _ 

Reiſender fol Srobheit'und Einbildung menden 
378. 12. fol von niemand übel fprechen 380, 15. 
fol fich vor Spielep Hüten 387.22-25. wornach er 
in Wirths-⸗Haͤuſern zu fragen hat 392. 29. foll 
sicht viel von der Religion dıfputiren 399. 42. 

wo er nicht ſein Qvartier zunehmen gor: 41. fol 
des Nachts im Qvartier bleiben 407. 55. fo über 
See gehet ı was vor Behutfamfeit zu gebraus 
chen 410. 6a. fol Hofpitäle befuchen 412. 65. foll 
ſich nicht in fremde ve miſchen 413. 68. deſ⸗ 
fen Kleidung 408.37. leq. | 

Meiten wie weit es nuͤtzlich 321. 11213. 

Meligion wird offt ſchlecht æſtimiret 120. 3. davon 

nichts haften was es vor Ehre bringe ııı. 5. wo: 
her ſolche Gottloſigkeit komme 112. 7. ift feine 
bloſſe Phantafte 113. 8. Thefes wider dieſelbe 
nicht anzunehmen 113: 9. 

Reſpect vornehmen Leuten zu geben 237. 73: 

Revifion bey der Information 7. 10. 

Singen wie weit es nüklich 329. 16. 


1 


©. 

Sanfftmüthigen wie durch Sefälligkeit — 
— zu begegnen 471. fi — 
auertopff iſt in der Geſellſchafft unangenehm 24 

88: Mm Sauf⸗ 


BIC 
Sauffen / davor fol fich einer huͤten / 154.68, bey Ho⸗ 
fevon Edelleuten als nothwendig erfodert 474 
8. übermäßigem wie zu begegnen 475.84» „, 





Schertzen ift behutſam zu gebrauchen Sı. EöN 
wie weit einem Hofmann zugelaffen 453. 52: ſqq. 


darinnen foll man Befcheidenheit brauchen 229. 
59. mit Mängeln der Natur an andern fol nicht 
gefchehen 229. 60, a 
Schieffen wieweit es nuͤtzlich 329. 23. wo es einzu⸗ 
ſtellen 330. 24. ſ. * 
Schlaͤger / mit dieſen iſt keine Gemeinſchafft zu pfle⸗ 
gen 90. 46. ihre Compagnien woher fie ſchaͤd⸗ 
lich 137. 40. | 
Schmauſen / was dabey unanftändig ı * 70. 7l. 
Schreiben fol ein Informator feinen Untergebes 
nen infonderhett lehren 16.21. ſoll ein Sohn offt 
an ſeine Eltern 65. 28. 
Schulden — auff Univerfitäten gemacht werben 
56. 14: leg. % 
Schwachheiten hat iedweder Menfch an fi 73:16, 
Schweigen wie weit es zu billichen 84. 30: üft beffer 
als Reden 35. 31. wems zutraͤglich 242. 81: Y_ 
Schwimmen obs nuͤtzlich 327. 20. — 
Scrupel in der Religion wie man ſich fol beneh⸗ 
men laffen 75. 11. 
Secretarius wenn einer worden / was er zu reden 
429. 22. ® . 
Selbft- Liebe rederunfern Fehlern am meiften das 
Wort 78.17. verläft uns nicht ehe als das Leben 
79. 19, Exempel davon 79, 20. et 
Ä Senler 





9)069 
Senior an Tiſchen 117. 14. 
Simuliren bey Hofe nichtsneurg 447. 42. 
Sittſamkeit iſt noͤthig 243. 82. SER. We 
Söhne wenn fie auff Univerfitäten zu verfchicfen 
34. SO. wo es nicht zu weit / ſoll ein Vater felbft 
auff Univerſitaͤten bringen sy. 13. 
Spaniſche Sprache 365. 36. | 
Spielen ift ſchaͤdlich 164. 84. ſeq. mit Frauenzint 
mer wie weites zuzulaffen 246. 49, So. wie weit 
. 28 fonft erlauber 332, 27. | 
Sprachen 339. 1.der Laͤnder follman vorher wiffen, 
in welche man reifen will 374. 7. | 
Staͤnckereyen bey Frauenzimmer nicht anzufan: 
gen 304. 68. 
Statiften erweifen fi) devot 72. 6. n 
Stillſchweigen am Hofe eine nörhige Sache 448, 
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Stube foll man fuchen daß man fie befommty wo: 
man den Tiſch hatı23. 23. oder doch in der Mach: 
barichafft 123. 24. daß Feine lärmenden Hand: 
wercfe darneben wohnen 124. 25. ne 

Studenten: Echen worinnen es beftche 33. 49. | 

Studiofusmuß ein Hertz im Leibe haben 116, 12. wenn 
er fih von Univerſitaͤten begeben fol 125. 97. wie 
et ſich zu verhalten ı wenn er. an einen Hof rei- 
fet 418. 6. fo auff Univerfitäten heyrathet / be: 
gehet Thorheit 489. 7. | 

Studiren fönnen nicht alle 32. 48. 


Tadlen / barinnen fol man behutſam feyn 236.72. 
Mm 5 Zangen 
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Tantzen wie fich dabey zu verhalten 303. 67. ziy. 2 * 
Tauſchen ſoll man Kindern nicht verſtatten 31. 45. 
Teutſch fol einer lernen 340. 2-8, 

Tiſch / wenn man davon nicht recht zu eſſen bekoͤmmt 
120. 12. 

Tiſchgeſellſchafft / wie fich gegen felbe auffzuführen 
117. 13. welche zuwehlen 117. 14:16, wie weitders 
felben beyzuſtimmen 119. ı7. 

Tiſchzucht bey Kindern genau zu beobadhten 30. 44. 

Trenchiren wie zu lernen 336. 34- 

Trunck vertragen Fönnen / ift vor einen adelichen 

Hofmann gut: 474.83. Mitsel wider übermäf 

- figen 475.84. 

Trunckener Fan viel Ungefegenheit haben 514. 40, 

Trundendeit verhaßt 239. 75. wie man fie zu flie: 

ben 239. 76. PanS bey Srauenzimmer zw 
vermeyden 302. 66. iſt fonderlich auff Reiſen 
ſchaͤdlich 4 
Tugend die Örundfefte des Adels 97. 8. 
Tumulte / wie fich denen N entziehen 159. 77:79- 


Valet— Schmauſe was davon zu haften 185. u2-Irg. 

Ubelſprechen fol man felten glauben 248.91. 

—— Werbungen ſeynd nicht anzubringen 

— bey Hofe machen ſich bey allen verhaſt 
459. O1. 

— täten ſoll man nicht zu zeitig beziehen 37% 


udicune ſoll feinen Hofmeiſter reſpectiren 52.9. 
Unter: 


— 2 2 — — — — 

Unterſuchung der Fehler 78.18. 

Voltigiren ob es nuͤtzlich 325. 18. 

Vorſorge wegen Einrichtung auff Univerfitäten 
verhindert viel Ausfchmweiffens 59. 17 

Vortheile ı deren man fich auff Neifen zu erfundi- 


gen 405. 51-53. 


Wandel⸗ ſo gut / wie er auff Univerſitaͤten zu befoͤr⸗ 
dern 114. II. Ä 

Wechſel wie einzutheilen 156. 72. wie er unnärhig 
angewendef Wird. 157.73. 

Weibs⸗Perſonen / fo verdächtig, follen junge Leute 
nicht angehen 496. 16, 

Weitlaͤufftigkeit im Vortragen bey Hofe zu mey: 
den 459.60. 

NER was nachtheilig/ macht verhaſt 234. 
67 eu 

eiBiherfpreiben verurſacht Haß 65. 27. 

Wirrhſchafften auff Hochzeiten / wie ein junger 
Menſch daben ſich auffführen fol 527. 60. 

Wirthshaͤuſer / darinnen zuweilen fpeifen, iſt nuͤtz⸗ 
lich 166. 86. was vor Behutſamkeit dabey zu 
beobachten 106. 87. in welche ein Paflagier eins 
Eehren foll 390. 26. ſeq. wie man dafelbft feine 
Sachen fol in Verwahrung geben 391. 28. 

Wilſſenſchafft fol ein Hofmann täglic) fuchen bey 
fich zu vermehren 463. 66. 

Wittbe / ſo altı foll keinen jungen Dienfchen bey: 
rathen 499, 19. Seg. junge fan gejtalten = 

| Ä na 


S )oC 
nach mit einem Juͤngling ſich in Ehe einlaffen 


502. 21. 
Wohlthaten / Hof⸗ Leuten erwieſen / fol man nicht 
ausbreiten 460. 62. 











Zaͤnckerey entſtehet gemeiniglich aus einer allzufruͤ⸗ 
hen Ehe 495. 15. 

Zeit / als dag koſtbarſte / wohl anzuwenden 50. 92. 

Ziegel: Schennen 404. 50. 

Zofen folen adeliche Kinder durchaus nicht an ſich 
ziehen 26. 37- 

Zorniger wie durch Öefälligfeit eines Hofmanns 
zu befänfftigen 469. 76. 77: 

Zucht wie anzuftellen 24. 32. 

Zucht: Häufer fol man auff Reifen fleißig befuchen. 


493. 49. | 
Zufriedenheit bey allzufruͤhverheyratheten entſchul⸗ 

diget nicht 494. 14. 
Zuſammenkunfften beym diſputiren 134-42- ſeq. 
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Verzeichmß 

Allerhand Hiſtoriſcher Buͤcher und Romai- 
nen / (ſonderlich / die der Herr Talander ge: 

fiyrieben) welche bey dieſem Verleger 

| zu befinden. 

D. Burnets / ( Englifchen Biſchoffs) Hiftorifche 
Betrachtung der Regierung und des Lebens der 
legt» verftorbenen Königin Miaria von Enge: 
land / in ız. 1696. 

Cellari Chrift. Geographiſch⸗Hiſtoriſches Lexicon, 
ſo beym Zeitungs: kefen/ ingleichen auff Reiſen 
ſehr dienlich iſt 8. Leipzig 1705. 

de la Croix ( Frantzoͤſ. Geogr.) allgemeine Belt 
Himmel: und Erd» Befchreibung Geiftlich, Hes 

raldiſch / Geogr. und Hiftorifch beſchrie ben mig 

Kupffern und Landkarten 4. Leipzig 1697. 

di Caftelli Nie. neues vollftändiges Italiaͤniſch⸗ 
Zeutfches und Teutſch⸗ Jtäliänifches Dictiona- 
rium 4. ib.1700, 

Griticus der Gelehrte über allerhand curieuſe 
-Dubia und Tragen aus der Kirchen: und Profan- 
SHSiſtorie. Ingleichen aus dem Jure publico , des 
Roͤmiſch. Teutſchen Reichs, der Staats: Politic, 
der meiften Reiche und Republiquen in Europa 

. und aus der Moralite abgefafler von Hermann 
Suden 1, und 2. Theil 8. 1705. 

Curieufe Arabifchekicbes: Händel und andere ſeltza⸗ 
me Begebenheiten / weldhevon einer Sultanin 
intaufend Nacht: Gefprächen erzehlet, und zu⸗ 
gleich viele Sitten und Gewohnheiten der 
Morgenländer/ auff eine gar fonderbare und . 

geneh: 





Erı® 
genehmeArt vorgetragen werden/ aus der Arabt⸗ 
ſchen Sprache in die Frantzoͤiſche und ieko aus 
| Be in die Teutſche uͤberſetzet durch Amandern. 
Coͤlln 1706. | 
Dicelii Hier. Reichg- Geographie und Gencalo- 
gie, vormals durch Mart. Zeilerum / tego biß an. 
1697 continuirt und um ein groffes vermehret / 80 
Europäifcher Hiftoricus über die legten ı2 Jahre 
des juͤngſthin befchloffenen und hoͤchſt⸗ wunderns⸗ 
würdigen 17den deculi mit unpartheyiſcher Feder 
beſchrieben g. Leipzig 1700. — 
Feinlers Hiſtoriſcher Luft Garten merckwuͤrdiger 
Geſchichte und erbaulicher Diſcourſe aus den bes 
ruͤhmteſten Scribenten und Rednern zuſammen 
gebracht 8. Ib. 1702. | 
Sefhichts-Calender (die curieufen und Hiſtor.) ala 
ler tetse regierender hohen ’Potentaten und Repu⸗ 
bliqven in Europa. Leipz. 1697. 98.99.in8: 
Hiftorifche Staats: und Liebes» Beſchreibung von 
der groffen Veränderung im Königreich Portu⸗ 
gall/ unter dem König Don Alphonfo, und deſſen 
Bruder Don Petro 12. 
Kemisti (der Georgtanifchen) und ihres Gemahls 
- Cheriff Alekes ſeltzame Liebes: Gefchichte 12. 
Lesbia / die Durchl. Roͤmerin / Liebes⸗Geſchichte und 
Gedichte aus dem Poeten Catullo uͤberſetzt durch 
Maͤyer von Perleberg 8.m. K Leipzig 1690. 
Muͤllers (Fuͤrſtl. Saͤchſ. geheimen Lehn:Secren, und 
Archivarii zu Weymar) 300 jährtge Chronica 
des Chur und Fürftlihen Hauſes Sachſen / oder 
Annalss in fol.&eipsig 1700, (Sau⸗ 














— ⏑— 
Sauters Confeiller d’ Etat, oder gruͤndlich⸗ vollkom⸗ 
menes Staats⸗Ermeſſen / über alles und iedes / 
was zur Erhalt: und Begluͤckſeligung einer 
Stadt / Republiq  Fürftenehums und Könige 
reichs erfodert wirds zc.in 8. 
Hn. von Seckendorffs / V. L.Politiſche nnd morali- 
ſche Difcourfe über den Lucanum 8. Zeip3. 1695. 
Sleidanus (der Teutfche) d. i. Hiſtoriſ. Beſchreibung 
derer 4. Monarchien / und was von Anfang der 
Welt biß zum Ende des 1700. Seculi zu Kriegs⸗ 
und Friedens: Zeitenin Europa dencfwürdiges 
vorgegangen’ in 4. Theilen unparthepifch ent: 
worffen 8. Leipzig 1701. | | 
Zalanders ſchertz · und ernfihaffte Ergvickftundeny 
oder Hiſtorien-Buch / mit curieuſen Begebenhei⸗ 
ten / denckwuͤrdigen Spruͤchen / und Lehrreichen 
Geſchichten / auch anmuthigen Sinnbildern an⸗ 
gefüller. 8. Leipzig 1702. 
Ej. neuerläuterteRedner:und Brief: Berfaffungss 
Kunft 8. Keipzig 1700. | 
Ej. curieufes und begvemes Hand» Buch auserlefe 
nier Seid: Schreiben und mündlicher Compli⸗ 
menten vom allerneueften Stylo erfter und an 
derer Theil 8.1705. 
E/. Gemuͤths Spiegel? d. i. moralifche Betrachtun⸗ 
gen / Lehr⸗Spruͤche und Maximen 12. ib. 1699. 
Zy. Trauer Reden / $eich- Abdanckungen und Be 
graͤbniß⸗ Gedichte / ſamt einem Vorrath zu ders 
gleichen Realien 8. 16.1698. 
E. Hifterifche Reiſen durch Europa, fonderlich 
Franckreich / Spanien Stalign: re 
| | andz 
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land / Polen / Moſcau / und durch das Roͤmiſche 
Teutſche Reich 3. 2. Theile, ib. 1699. und 1700. 

Ei.Hiftor. ABelt:Spiegelvon allerhand Ichrreichen 

Freuden und Wander⸗Geſchichten 8.5. v700. 

Ej. Monatliche Fruͤchte / aus dem Frantzoͤſ. Delicon 
geſam̃let durch alle 12. Monate im Jahr 1696. 8- 

Ej. unterſchiedliche Romanen oder tiebes:und Hel: 
den Geſchichte / ale: 

(1.) Der getreuen Bellamira wolbelohnte Liebes: 
Probe in 8- | 
(2. >DieDurchl,Alceltisu. ihr tapfferer Arlaces 8. 
(3.) Die Durchl. Olorena in 8. 
(4.) Die Amazoninnen aus dem Kloſter. 
(5.) Amor am Hofes oder das fpielende Liebes⸗ 
Gluͤck hoher Standes: Perſonen / Cavalier 
uund Damen in 8. | 
(6.) Aurora Königl. Princeßin aus Ereta/ 8. 
(7.) Schauplatz der Ungluͤckſelig⸗verliebten 8. 
(8.) Die getreue Sclavin Doris 8. 
(9.) Ariadne Koͤnigl. Princeßin von Toledo in 8. 
- (10,) Die Durchl. Argenis, in einer von den vor- 
srefflichften Romanen diefer und voriger Zei: 
ten von dem berühmten Joh, Barclajo in Latei— 
niſcher Sprache beſchrieben / und aus ſolcher 
in die Hochteutſche uͤberſetzet 8. Leipz. 1701. 

Talanders der Mar qpiſin von Frene ſeltzame Liebes⸗ 

und Lebens⸗ Geſchichte / von ihr ſelbſt befchrieben! 

und nebfteinem andern curidfenTractatıder Ade⸗ 
liche Bauer genannt / aus dem Frantzoͤſ. über- 
fegt 8. #6. 1703. 
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